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Der gegenwärtige Stand der Erforschung der Apostelgeschichte.
Kkommentare und Aufsatzbände 0-1985.*

Von Ferdinand I, München

Zur Sıtuation hen Kommentare VON Theodor ahn 21} Alfred LO1SYy
In den Jahren sind 1Im deutschsprachigen Bereich kurz un! tto Bauernfeind Neuauflage 1980 SOWle die für einen

hintereinander sechs TEeUue Kommentare ZUTLC Apg erschienen. Dreı breiteren Leserkreis bestimmten Auslegungen VO.  - ermann Wolfgang
Beyer und Alfred Wikenhauser 11961), ınstammen VOoO  - katholischen, drei VOIl evangelischen Autoren. Dieser

Tatbestand ist bemerkenswert: Gab 1n der eıt zwischen den beiden der e1t nach dem Zweıten Weltkrieg zunächst UTr der vielbeachtete
Weltkriegen neben dem großen fünfbändigen Werk The eginnıngs of ommentar VO.  - TNS Haenchen 71977) un! die knappe, ber
Christianity (hg ackson Lake 1920-1933) die wissenschaftli-
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Herder 1980/1982 320 S./440 (Herders Theologischer Kommentar Z.U) Neuen Mohn Würzburg: Echter Verlag 1985 291-684 (Okumenischer Taschenbuch-
Testament, En 114.-/98=- Kommentar ZU. Neuen Testament, 5/2 Gütersloher Taschenbücher/

Siebenstern 508) kartSchmithals, Walter: Die Apostelgeschichte des Lukas Zürich: Theologischer
Verlag Zürich 1982) 247 Zürcher Bibelkommentare Z.U! 3,23 kart sfr. Dupont, aCcques: Nouvelles Etudes SUT les Ccies des Apötres. Parıs: Les
3.50/DM Editions du Cerf 1984 535 Lectio Dıvına 118) kart 234 —
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materialreiche Kommentierung VO.  - Hans Conzelmann Z ber die fa {t ist ebentfalls weitgehend ElIn-
erschienen. Dazu kamen die beiden Auslegungen VOIl°© (‚ustav tählin mütigkeit erzielt. Daß der heidenchristliche UTf0Or der ADg auch das

un! ose Kürzınger (1965/70), die ın die auiende Diskussion Lukasevangelium geschrieben hat, ist unumstritten. en ıst dagegen
kaum eingriffen, sondern andere Zielsetzungen hatten. Dann irat ine die Trage, ob die Apg Vo  . vornherein als Fortsetzung des Evangeliums
überraschend lange Pause e1n geplant War dazu Schneider 134-1 36)

Das bedeutete nicht, daß die Apg 1n den Hintergrund des Interesses Hast durchweg wird amı gerechnet, daß Lukas VON Anfang e1n Doppel-
gerückt ware, gab vielmehr ıne VO  — größeren un! kleineren werk geplant hat Weiser 32f) uch ET als Proömıum für das
Einzelstudien, über die ın der ThR VOIN Erich Gräßer (41, 1976, 1-1 Gesamtwerk anzusehen ist Schille 301; Roloftf 181; Schmithals 19) Daß der

Verfasser der Apg aufgrund VON Quellen mündlichen Traditionen der Informa-259-290; 42, 1977, 1—68) und VOoO  - Eckhard Plümacher (48, 1983, 1—56;
49, 1984, 105-—169) eingehend berichtet wurde Eın heftiger Streıt über tionen se1ın Werk gestaltet hat. wird allgemein AaNSENOIMNINEN,; annn deshalb
Probleme dieser nt| Schrift hatte sich ergeben, angefangen VOIN den eın Augenzeuge BEWESEN seın un! ist N1C: mıt dem Tzt und Paulusbegleiter

Lukas identisch anders Mußner 12} trittig ist dagegen, ob der Name Lukas der
Fragen der Quellen un:! Traditionen und der Geschichtlichkeit der tatsächliche Name des Verfassers ist ber ob dieser Name TST sekundär AUuUs Phlm
Darstellung über den redaktionellen Anteil des Lukas und die Zielset- 24 Kol 4,14 erschlossen wurde (vgl. Schneider 109f)
ZUNg des lukanischen Werkes his hin se1INer Einordnung ın die 2.1.3 Einmütigkeit herrscht gewlsser Schwankungen uch ın
frühe Theologiegeschichte. Die iImmer lauter werdende Kritik der der Ansetzung der S S des Buches:
theologischen Konzeption des Lukas bezog sich sowohl auf den nier-
schied ZU altesten christlichen Kerygma und den EKigenaussagen In jedem Falle liegt der üdische rieg zurück: andererseits sind och keine

schweren Verfolgungen ber die (jemeinde gekommen, mehrheitlichdes Apostels Paulus als uch auf die angeblich „TIrühkatholische“ die Zeeıt zwischen 30 un! YO (Schneider 120; Weiser 4U; Mußner 8Haltung des Autors SO das Lk-Ev un! die Apg,; wWI1e der vorausgesetzt wird. ber uch (Roloff 51 Schille 41) bzw. (Schmit-
verstorbene holländische Neutestamentler Väall Unnik einmal hals 17) wird In Erwägung SCZOBEN.
formuliert hat, einem 99  orm Center ın G(‚ontemporary Scholarship  C4 E Hinsichtlich der rage nach dem FT ıst der
geworden vgl ders., Sparsa ollecta 1, Leiden 1973, 92—-110), un! kxeget angesichts des Mangels Indizien auf Vermutungen angewle-
Werner eorg Kümmel hatte einen Aufsatz mıiıt dem Titel ‚Lukas ın SI
der Anklage der heutigen Theologie“ veröffentlicht (vgl ders., Heilsge- Mıt ecC wird davon dUSSESANSECEN, daß INne Entstehung 1mM Bereich des
schehen un! Geschichte {*; Marburg 1978, 87-100).

Wenn Probleme In hohem Maße umstrıtten sind, ist schwierig ehemaligen paulinischen Missionsgebietes wahrscheinlichsten ıst. Dabei wird
entweder auf eıne Lokalisierung verzichtet Weiser 40; Mußner 12)

un nicht einmal ratsam, einen Kommentar schreiben. TNS der auf das westliche DbZzw. nordwestliche Kleinasien (Schmithals S bzw. auf
Haenchen ın Weiterführung der Vorarbeiten VO.  — artın Dibelius mıiıt Griechenland (Schneider 11L e{Iwas anders 121) verwıiesen. Allerdings wird

auch die Auffassung vertreiten, daß das auffällige Interesse des Lukas derseinem Werk einen wichtigen Anstoß ZUTLFKC erneuten Beschäftigung mıiıt
Komreise des Paulus un!| seiner Ankunft dort SOWI1E die große handschriftlicheder Apg gegeben, Wäal fürs erste 1ne Zusammenfassung VO  -

Ergebnissen und 1ne überzeugende und weiterführende Gesamtsicht Verbreitung der ADpg 1M esten „Indizien, die für eine Entstehung se1ınes Werkes
ın Italien“ sprechen, seın könnten (Roloff 4f)nicht erwarten. Daß jetzt mehrere Kommentare verschiedener Art

H} Im Unterschied den ben genannten Problemen zeichnetfast gleichzeitig erscheinen, ist e1n Zeichen dafür, daß sich offensicht-
ich die stürmisch geführte Diskussion eIiwas eruhigt hat und daß sich sich bei der Beurteilung des Aufbaus und der Gattung

der Apg noch keinerlei ONsens abinzwischen gewlsse Tendenzen herauskristallisiert aDbDen, die 1ne
D ach WI1e VOTLT stehen sich bei der liederung der ApgKommentierung ermöglichen. Es handelt sich bei den Neuerscheinun-

gEeN die beiden groben Kommentare wissenschaftlicher Art VOo.  - Auffassungen über Zweiteiligkeit (Schille Schmithals 173 Dreı-
teiligkeit (Schneider 65-—68; Weiser 7: Mußner 1 VierteiligkeitGerhard Schneider un! Gottfried Schille, wel Kommentare mıiıtt-
Dupont der Fünfteiligkeit Roloff 13{1) gegenüber.leren Umfangs, die uch für nichttheologische Leser bestimmt sind,

VO.  _ Jürgen Roloff (NID ; Göttingen 1981 und Alfons Weiser, und Das äng einerseıts damit /Ä  11, daß die häufig für die Gliederung
herangezogene Stelle Apg 1,8 hierbei 1UTFC bedingt anwendbar 1st, un!| daßwel kürzer gehaltene Auslegungen für einen breiteren Leserkreis VOIN andererseits die erkennbaren Zäsuren nicht hne welteres mıiıt HauptteilenWalter Schmithals und Franz Mußner. Zu erwähnen ıst uch noch der

ım gleichen Zeitraum erschienene ommentar VO.  - Howard Marshall zusammenTfallen, weil Erzählungsstränge sehr STar. ineinandergreifen. Vermut-
ich muß INa  - überhaupt VOI einem Gliederungsprinzip 1mM traditionellen Sinne

'Tyndale New Testament Commentaries, Leicester 1980 Was durch- Abstand nehmen, dessen klären, wWwI1e die verschiedenen Hauptthe-
WB auffällt, ıst die Tatsache, daß abgesehen VO. Umfang der Nnier- [NEeN (Urgemeinde, Hellenisten, paulinische 1ssion un! Paulusprozeß) untereın-
schied zwischen einem wissenschaftlichen ommentar un:! elner Aus- ander verschränkt sind. Dazu finden sich In den vorliegenden Kommentaren

bestenfalls Einzelhinweise, aber keine konsequente Auswertung 1mM Blick auf dielegung für einen größeren Leserkreis nicht csehr stark ausgeprägt ist,
weil uch ın den Auslegungen, die keinen streng wissenschaftlichen Gliederung.
Charakter aben, die Forschungsprobleme berücksichtigt werden. DD Auch bei der Gattungsbestimmung hat sich bisher LUr

Um die gegenwärtige Situation ın der exegetischen Erforschung der bedingt eın oOnsens herausgebildet, zumal die rage der Entsprechung
Apg möglichst übersichtlich gestalten, scheint mM1r wichtig ZUTLC antiken Historiographie DZWwW. die Eigenständigkeit der Apg dieser
se1n, zuerst anhand ein1ger Grundfragen der Auslegung dieses nt|] gegenüber immer noch umstritten ist
Buches klären, wleweıt heute Übereinstimmungen bzw nNntier- egenüber Thesen, daß sich „tendenzlöse“ der „dichterische
schiede vorliegen; sodann ist auf die einzelnen Kkommentare eINZUge- Geschichtsschreibung“ handle (SO Schmithals 14f), wird heute verstärkt betont,
hen, un! hiernach sind die beiden Aufsatzbände VOIl Jacques Dupont daß Lukas e1nNn wirkliches Geschichtswerk ın Entsprechung spätantiken

Vorbildern schreiben wollte, womıt seine Verkündigungsabsicht keineswegs ınund Gerhard Schneider besprechen. Um des Gesamtbildes en pannung der Gegensatz ste!l (Schneider 122-124). Verstärkt wird neuerdingssind 1mMm zweıten Abschnitt uch der Teilband Apg 1—-12 VON Alfons
Weiser (vgl da und der 19831 erschienene Kkommentar VO  ; Jürgen uch aNngeNOMMEN, daß nicht die hellenistische Historiographie, sondern die

hellenistisch-jüdische Geschichtsschreibung dabei maßgebend Wäal (vgl. Schne!i-Roloff (vgl die Rez VO  } Alfons Weiser In hRv /9, 1983, Sp 459[) der 124{f) nter dieser Voraussetzung erklärt sich uch die auffällige „Septu-mitberücksichtigt aginta-Mimesis” (Mußner F Hingewlesen wird darüber hinaus auf die Darstel-
lung 1m „dramatischen Episodenstil“ (Weiser 30 1m Anschluß Plümacher:

rundpro  em der Auslegung der vgl uch Schmithals 16f; Mußner 6 ber mıt all dem ıst noch keine attungs-
bestimmung gegeben. Weitgehend hat InNnan sich auf Conzelmanns Kennzeich-Apostelgeschichte NUNnsgs als „historischer onographie“ geeinigt, wobei Weiser 1mM Zusammenhang

Z ber die soß. Einleitungsfragen besteht heute weıtge- damit den Verkündigungscharakter besonders betont 31{; vgl Schneider MD
125) Daß das Werk innerhal' der ntiken wıe der urchristlichen lıteratur alshend Einigkeit, Das erı die Beurteilung der textkritischen Proble-

SOWI1le die Verfasserfrage und die Entstehungszeit der ADpg, während Fortsetzung eiInes Evangeliums eın „Sonderfall“ (Roloff bleibt, braucht emge-
bei dem Entstehungsort die Ansichten stärker auseinandergehen. genüber nicht übersehen werden. Mußner versucht 1es verdeutlichen,

indem die Apg als „heilsgeschichtlich orientierte Missionschroni bezeichnet7 Hinsichtlich der fe sind sich alle 1ECUE- (9)IC  - Kommentare ein1g, daß der westliche Text, VONn Einzelstellen
abgesehen, für die Auslegung keine Relevanz hat, da sich ıne 2.3 Die schwierigste un umstrıttenste Frage ist die Verwendung

VOI Quellen un  er Traditionen ın der Apg. Dennochspätere Überarbeitung un! Erweiterung handelt (vgl Schille 56f1; Wel-
SEeT 41 Roloff f Schmithals 17E Mußner 12) zeichnen sich neuerdings weni1gstens Ansätze einer gewlssen Kon-

ıne ausführliche Erörterung der Textgeschichte und textkritischen Proble- VEISECENZ ab die alte Quellenhypothese, die die Erulerung historisch
zuverlässiger ursprünglicher Nachrichten ermöglichen sollte, kannder Apg bietet Gerhard Schneider ın seiınem Kommentar 154-169), der

ann uch bei der Auslegung ım einzelnen den jeweiligen textkritischen Befund aufgrund der LNEeUueEeTEN Forschung nach Meinung er Autoren nicht
sorgfältig darlegt (vgl 431{1; 11 1911) mehr aufrechterhalten werden. Umgekehrt hat S1IC. ber uch die
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einsellıge redaktions- bzw kompositionsgeschichtliche Interpretation Forschung dem „ Wır mMel1s eiIinN Stilmittel des Lukas sah (SO uch Schneider
S1IE VOIN TNS Haenchen und hnlich VoNn ans Conzelmann 93-95 wird 1es I1U! teilweise als e1In Kennzeichen der schrifttlichen Vorlage

vertreten worden 1SsT nicht als ausreichend CeL[WIESSIN e Bindung des angesehen (SO Weiser 11 301f Schmithals 15 143 vgl uch Roloff 238{) hne daß
Verfassers überkommenes Traditionsgut ist nach Ansicht aller hier amı auf direkte der indirekte Augenzeugenschaft geschlossen wird

besprechenden Werke doch cstärker un! einzelnen auch erkenn- kın völlig undurchsichtiges Bild ergibt sich bei der Frage wleweıt
bar hne daß I1a die schöpferische eistung des Lukas rage dem Bericht über den Prozeß des Paulus 1116 vorlukanische Quelle

Verwendung efunden hatstellen braucht Allerdings muß beachtet werden, daß Tradition un!
Redaktion bei dem Ilukanischen Doppelwerk CN miteinander VOTI- Weitgehende Einmütigkeit besteht lediglich darın daß dem Seefahrtsbe-
schmolzen sind Um dringlicher wird die Frage, mıiıt Hilfe welcher richt Apg 27 1—-28 16 e1INe nichtchristliche Vorlage aufgegriffen worden 1sSt Weiser

300f Schneider 381 400f) Dbzw 08 vorlukanischer christlicher TextKrıterien die vorgegebenen Überlieferungen SENaAUET erkannt un! benutzt wurde (Schmi  als DA Roloff 7360 11le Vorlage Schille 459f)bestimmt werden können
Die Aufgabe e  - 1ST bisher 1LUFr cehr

Die zentralen Stücke VOIN Apg 21 17-28 31 (abgesehen VO.  — den sicher lukanisch
gestalteten Verteidigungsreden) werden dagegen 5a112 unterschiedlich beurteilt

beschränkt Angriff MMM worden VO  - der Annahme stark erwelılterten, ber zusammenhängenden erıichts
Roloff 316 „durchlaufender Haftbericht“) bis der Auffassung, daß mıiıtIn der ege. wurde GS1e ce1t Haenchen Blick auf Quellen und Traditionen keinerlei zusammenhängender Vorlage gerechnet werden könne (SO Weiser 1{1lediglich negatıv ı Ansatz gebracht, auf dem mweg über die Redaktions-

bzw. Kompositionsgeschichte, Was konkret besagt eindeutig Jukanıi- 390), gibt C111 breites Spektrum unterschiedlicher Meinungen, hne daß sich
sche Sprache und Tendenz erkennbar WIT!  d, annn eın Überlieferungsgut vorlie- diesbezüglich Ansätze Konsens abzeichnen würden

23 Neben schrittlichen Vorlagen muß uch die formge-gEN bzw. muß ola eingeschmolzen SCHN, daß 111e Rekonstruktion nicht
mehr möglich isSt Nun Christoph Urcnar:! (Der dreizehnte euge, schichtliche Erforschung der Evangelien und der Apostelgeschichte
FRLAN’T 103) schon 1970 die berechtigte ese aufgestellt bei der Apg habe die gezeıgt hat mıt gepragten mündlichen Uberlieferungs-
nt! Forschung zwischen Quellenkritik un! Redaktionsgeschichte 1116 wichtige gerechnet werden
Zwischenstufe übersprungen nämlich die Formgeschichte Das ıST die zentrale Das wird ‚WäaT VOonNn Schmithals ebenso VO.  — Schille untier entgegengesetz-These VO:  a Gottfried Schille der Japidar feststellt die Quellenkritik habe ergeben, ten Prämissen bestritten während der 110€ UT schriftliche Vorlagen unddaß der Apg ausschließlich dNONVINE „kleine Einheiten vorliegen un! daß ungeformte geschichtliche Nachrichten als Material für das literarische Werk desdiese formgeschichtlich TST och untersucht werden müßten da die Formge-
schichte 1ler „über Sa1nız bescheidene eTrste Ansätze nicht hinausgeraten sel (5) Lukas voraussetzt, geht der andere ausschließlich VO. Einzeltradition AauU!  7 Die
amı dürfte bis SCWISSECN rad TeC. en uch SEe1N Bemühen übrigen Autoren rechnen durchaus auch mıt mündlich geprägter und gesammel-
Festlegung VO:  e Krıterien 1st anerkennenswert 15-—24) Seine eiINseENINg der ter Überlieferung (teilweise annn sich dabei 1116 noch erkennbare Vorstufe

VO:  5 schriftlichen Quellen handeln). Am deutlichsten sind derartige Traditions-Einzelüberlieferung orıenherte Verfahrensweise ı allerdings höchst problema- komplexe bei der Philippusüberlieferung Apg 4A—4  C den Petruserzählungentisch vgl 3.3) Apg 32—472 und beli den Berichten ber die Frühzeit un! die erste Missionstätig-
Will INnan methodisch sachgemäß verfahren muß [al natürlich keit des postels Paulus Apg 1—25 und 13 4—1°2 erkennen (vg] chneider

davon ausgehen, daß die vollständige und weitgehend wörtliche Eru- 4841{.498 I1 23f Roloftf 138f 196f) ach VOT offen 1st dagegen die
rage, ob uch Apg 33-5 Erzählungsstücke bereits miteinander verknüpftJIeTrunNg Quellenschrift unmöglich ıst Idhe Iukanische Bearbeitung

der Markusvorlage ze1g ZUT Genüge stark der Verfasser des
dritten Evangeliums die Vorlage eingeschmolzen hat Die rage nach Den und ihrer formgeschichtlichen

Kennzeichnung hat Schille Aufmerksamkeit gewildmet (18—24),Quellen kann Iso DUr anhand VO  ; zusammenhängender Thematik
Gemeinsamkeit der otive un! eventuell uch SECWISSEN Beson- während Schmithals mıt SC1I1NEeT radikalen Infragestellung er formge-
derheit der Terminologie beantwortet werden (vgl INE1NEeN Beıtrag schichtlichen Arbeit die Erulerung gepragter Überlieferungsstücke als

unberechtigt ansieht (vgl sSe1NenN Aufsatz: Kritik der Formgeschichte,Zum Problem der antiochenischen Quelle der Apostelgeschichte,
Bernd Jaspert Rudolf Bultmanns Werk und Wirkung, Darmstadt 1984 PKK d 1980 149-185) Be]l den übrigen Autoren wird jeweils
316-331) Dabei 1ST VO.  un der Iukanischen Endfassung auszugehen un! Einzelfall die Möglichkeit gepragter Einzelüberlieferung, VOTL allem

vorgegebener Einzelerzählung geprültzunächst nach möglichen schriftlichen Vorlagen fIragen die
größeren Zusammenhang mitbestimmen dann iıst nach eventuell VOTI- Ein vielerörtertes Problem sind die
handenen Traditionskomplexen suchen un! TST zuletzt die 1gen-
art VO.  — Einzeltraditionen bestimmen Nur WE für die beiden

Es ıst heute keine rage mehr, daß die Missions- und Verteidigungsreden
ihre vorliegende Gestalt durch den Verfasser der Apg erhalten en Anderer-

ersten Schritte solchen Verfahrens 1Ne Fehlanzeige erstattiten Se1Tis wird die zeıtwelse bestrittene Verwendung VO  - traditionellem Esutf 1
Ware heße sich das Verfahren Schilles rechtfertigen dies Ur ber schen wieder sehr viel zuversichtlicher beantwortet (vgl Weiser ggf Mußner D

anders dagegen Schmithals 16 33 35f 6) Zum methodischen Problem hat sichkaum der Fall Se1IN Leider wird SONst den vorliegenden Kommenta-
en dieses methodische Problem nicht erortert (vgl immerhin Schmit- Schille geäußert 103-106 185-187) Sehr POS1LUV hinsichtlich der Wieder-
hals 15{1) SCWINNUNG äaltester missionarischer Verkündigung Rahmen der en außert

sich Roloff (S .9—' Zurückhaltender 1st dieser Hinsicht Schneider (I 95-—10.:
TIrotz Mangels methodischer Reflexion zeichnet sich abge- vgl uch SC1INEIMN besprochenen Aufsatz ber Apg 10 —4

sehen VOoO  e} chille deutlich die Tendenz ab mıt der Möglichkeit VO  - Von besonderem Interesse 1st der 1EeUueEeTEN exegetischenschriftlichen Quellen rechnen Es ind wesentlichen Forschung der il der Gestaltung, theologischen
‚We1 Komplexe bei denen die Verwendung literarischen Vorlage Konzeption und Zielsetzung der Apg SCWESENErwägung 56E2ZOßEN wird das ıst der Bericht über die Hellenisten, der Eigenständig innerhalb des ind
eventuell Apg neben anderen Überlieferungen verarTbeitet des lukanischen Doppelwerks1st (die SoOß „antiochenische Quelle un! 1Ne zusammenhängende S0 1st verständlich daß diesem Tatbestand besondere AufmerksamkeitDarstellung der Missionsarbeit des Paulus (ein mehr der WENISCI gewidmet wird (besonders bei Schneider) as weicht der Sprachgestaltumfangreiches „Itinerar”) spürbar VO: der sonstigen Sprache des Urchristentums ab Er bedient sich

gehobenen Sprache und lehnt sich bewußt die Sprachtradition der Septuagin-Nur miıt außerster Vorsicht un! Zurückhaltung wird den vorliegenden (Schille 79f Schneider 9—' Dabei pragt dem Gesamtwerk sSe1INenNnKommentaren die rage schriftlichen Vorlage für das Wirken der
elleni krwägung gEeZOßEN (vgl. Schneider 85f.Ö7; Welılser A168{) EISCNEN Stil auf ES lassen sich daher auch 1LUFr sehr bedingt Rückschlüsse auf

Quellen un Traditionen aufgrund sprachlicher Indizien
Sehr viel zuversichtlicher sind die besprechenden Werke Blick auf DE Lukas hat Unterschied SCE1NEeIN Evangelium der AQUuUSsfortlaufenden Bericht ber die Ziwar hat Schille

schon Irüher 19539 Sp 165-174) und erneut SC116IN Kommentar die vielerlei Material zusammengefügten Apg TST Aufriß un!
Existenz Itinerars energisch bestritten ber gibt doch 1Ne I: €l| Gesamtplan geben L1USSeN Sein kompositorisches Verfah-
VO:  ] Indizien, die Ce11le solche Annahme, wI1le S1e erstmals VOoNn artın Dibelius 1ST durch 1nNe 308 Reihe VO.  - Merkmalen bestimmt
(Aufsätze ZUT Apostelgeschichte, Göttingen 1951, 121564{f. VO:  en ETr cschafft durch redaktionelle Bearbeitung des Überlieferungsgutes ebendi-worden ıst, rechtfertigen ((vgl Schneider 39-95; Weiser | 37f; 11 388-—-390). BC, häufig recht umfangreiche Einzelszenen (vg] Roloff 11) verbindet S16Allerdings besteht ber die Abgrenzung keinerlei Einmütigkeit. Der Kernbestand untereinander durch Summarien (vg] azu Schneider 105f Weiser 101—106)ist zweifellos ı Apg F:36—19, verarbeitet. trittig ıst dagegen, ob uch schon ı
Apg 3:1—14,28 diese der 38815 ahnlıche Vorlage verwendet ist (SO Schmithals

chiebt Gebete Briefe und VOT allem en C1IN, wobei etztere über dasI
Buch verteilt sind un! sowohl zahlen- WI1Ie umfangmäßig e1n erhebliches Gewicht122f.135  D Weiser 8l 308f.390; vgl. uch Roloff 194) rıttig ist sodann, ob Apg haben (vgl chneider | 95—10: Weiser 97—100) EKın welteres kompositorisches20, 1-21,16 noch dazugehört, wWas häufig aNSCNOMIM! worden ist, ber eT- Mittel 1Sst die mehrfach angewandte „Redundanz Sinne der Wiederaufnahmedings anders beurteilt wird Roloff 294f echnet mıiıt selbständigen VOI wichtigen Themen (Roloff BA SOWI1IeE die „Technik der Vor- un! Rückverwei-Rechenschaftsbericht der Kollektendelegation).
stil‘
se  a (Schneider 107f) 7{0 entste. der bereits rwähnte „dramatische Episoden-Umstritten 1St schließlich ob uch die „Wiır Stücke“ Bestandteil des auf den die eısten Autoren hinweisen (Schneider 106f Weiser

Vorlukanischen Itinerars SCWESEN SC1MN können Während INan der NEeEUETEIN Schmithals 16f Mußner
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Dieses kompositorische Verfahren dient insgesamt dazu die TauIll- Begriffserklärungen Hınwelsen auf Wortschatz und Stil gegeben
liche zeitliche un personelle Kontinulntä aufzuzeigen und damit wird 1st erstaunlich Das Material 1sSt ber gut und übersichtlich
zugleich die Identität der Christusbotschaft (SO Weiser 34) geordnet daß keinerlei Schwierigkeit bei der Benutzung des Kommen-

Damlıt stellt sich die rage nach der th Tars entsteht Der V{f hietet 1116 umfassende kLrorterung aller wesentli-
des Ilukanischen Werks S1e kann nicht unabhängig hen Einzelprobleme der Auslegung, Wäas natürlich 111e besondere

Chance dieser Kommentarreihe 1Sst In der Verarbeitung der Sekundär-VO Lukasevangelium beantwortet werden doch enthält die Apg
ihrerseits Rückverweise auf das erste Werk und S1e hat zudem 1nNle literatur springt 00 Grundzug des Kommentars Isbald die ugen
JI Reihe VOIN CISECNEN Leitgedanken der UTtOT bemüht sich die verschiedenartigsten Auffassungen und

Dazu gehören die Anfänge der Kirche, der ergang der Heilsbotschaft VOIN rgumente einander gegenüberzustellen 1st ber SC1INEIN CISECNEN
den en den Heiden, die Ausbreitung des Evangeliums der BAl ZEI Welt Urteil oft zurückhaltend Daß Ee1IN kxeget bei ehr umstrıttenen Fragen
un das Wirken des Heiligen (‚elistes ach WI1e VOTLT wird die heilsgeschichtliche behutsam vorgeht 1sSt kein egatıvum Be1l Schneider hängt m117 der
Denkweise des Verfassers unter Verwendung des Schemas VO  - Verheißung und

bezeichnet
sehr begrüßenswerten Zielsetzung des Kommentars 3001981 „Den

Erfüllung betont un! as als 5  eologe der Heilsgeschichte Kommentar biblischen Schrift verstehe ich nicht T1Mar als
(Schneider 134—-139) auch WE die früher beliebte Periodisierung teilweise Gelegenheit 89010123 Theorien un Thesen vorzulegen sondern als 1116
aufgegeben 1St Weiser 37 anders Schmithals 10) Es ann aber uch tärker die
Intention des Verfassers als Theologen des Heiligen (‚eistes herausgestellt möglichst umfassende Bestandsaufnahme der gegenwartıgen For-
werden (SO Mußner 15 vgl Schmithals Of Schille 43—48 Ferner wird das schung (1 Im Unterschied monographischen Studien coll e1INn

Kommentar erster Linıe informieren )Das tut der V{f überausProblem Naherwartung und Zeitverständnis als 1116 wichtige Komponente der
Iukanischen Theologie angesehen Schille 36—41) Natürlich uch die Jesu gewissenhaft Bisweilen geht 19} weIıt daß verschiedene
irdischem Wirken, SE1NeT Auferstehung unı rhöhung oriıentierte Christologie Thesen nebeneinander bespricht hne daß wirklich Salız klar wird
CLE wesentliche Rolle, innerhalb derer die Heilsbedeutung des es Jesu welche Auffassung bevorzugt bleibt dann bewußt bei
auffällig zurücktritt (Schmithals „möglich“”, „wahrscheinlich“ stehen (vg] en Urteil über die

DA Mıt dieser Konzeption verbinden sich mehrere Finze1l- antiochenische Quelle) Hier Wäale dem Leser allerdings oft mehr
die hier UT kurz berücksichti werden können geholfen WEelllill der Vf 1ne deutlichere Entscheidung getroffen hätte,

Hinsichtlich des Verhältnisse VO:  - Kirche un! udentum fallen der Apg zumal WeNn Gründe un Gegengründe klar aufgeführt sind Eıne
antijüdische Züge auf geht den Ungehorsam Israels gegenüber der Bestandsaufinahme über bisherige Ergebnisse der Forschung und 110e
Christusbotschaft Was ber die INEINSAIM! Bindung das Verheibungszeugnis dUSSEWOSENE Lrörterung der Probleme braucht 1116 EIßENE Akzentset-
N1IC. aufhebt (Mußner 12f) SO 1ST der Übergang den Heiden e1nNn innerlich ZUNg keineswegs auszuschließen Nun fehlt diese zweiftellos nicht
notwendiger, und uch das Heidenchristentum bleibt das Erbe Israels gebun- allen wohl ber bestimmten Einzelfällen
den (Weiser 34) ıne besondere Funktion hat das lukanische Paulusbild ES
STEe Zusammenhang mi1t der Ablösung der Kirche VO:  - Israel (Mußner of chneider ist gut beraten daß die Auslegung VO.  — Haenchen und
129) Die Unterschiede Paulus sind erheblich sowohl der Beurteilung Se11eSs Conzelmann ZU Ausgangspunkt 3898001 hat un! die eUeEeTE

Auftrags, da Lukas ih: nicht den posteln echnet als auch der Darstellung Diskussion unter diesem Aspekt aufarbeitet Das Recht der redaktions-
SC1II6T Verkündigung Roloff 2671 Schille 48-52 Wurde der ersten ach- geschichtlichen Interpretation wird VO  . ihm voll anerkannt und
kriegszeit der Gegensatz zwischen HS und Paulus stark den Vordergrund durchweg bemüht sich die Besonderheiten der lukanischen
geschoben, 1Sst teilweise die entgegengesetzte Tendenz erkennen Sprache, Gestaltung, Denkweise un! Zielsetzung den Vordergrund
pannungen werden SeETrN abgemildert vgl Schneider 41—45 1-—2 Weiser I1
455—480) Weitgehend den Hintergrund bzw entschärft iıst die rücken. Er gibt ber der Traditionsfrage mehr Kaum un! achtet auf

vorgegebene Überlieferung, wenngleich iı dieser Hinsicht noch konse-
zeıtwelse csehr heftig diskutierte Trage ach „TIrühkatholischen“ Tendenzen bei

quenter hätte verfahren werden können (vor allem ı Bd 1) VerstehtLukas (vgl Schneider 147-154)
Es bleibt schließlich noch klären, welchem die chneider Conzelmann un: Plümacher die Apg als „historische

Monographie betont dabei besonderen den „dramatischenADpg geschrieben worden 1sST Episodenstil“ und den für Lukas euUullc. herausgearbeiteten „Rich-
Daß sich e111e€eE Verteidigungsschrift TÜr Paulus gehandelt habe, wird tungssinn” 106f DE Apostelgeschichte stellt nicht eigentlichnicht mehr vertreten (vgl Weiser 33{1) Dagegen begegnet och die Auffassung die Geschichte der frühen Kirche dar sondern den Siegeslauf un die

VO allgemein apologetischen Tendenz (Schille 41—43 „Appell KRKom Einheit der christlichen Verkündigung VO.  > eSsus her bis PaulusMehrheitlich wird dagegen 1116 innergemeindliche Zielsetzung ANSECNOIMMEN, sel
Blick auf die Einbeziehung der Heiden das eil bei gleichzeitigem Lukas will mıt SC1INEINN Werk die Zuverlässigkeit der christlichen

Ablösungsprozeß VO  — Israel (Mußner 7-9) der indem die Zuverlässigkeit un! Verkündigung SeEINeT Gegenwart aufzeigen (1 4) und das heißt für den
Unverfälschtheit der Botschaft Weıiser 34f) bzw die göttliche „Verheißungs- Bereich der Christenheit dem ehbt die Zuverlässigkeit der durch
treue“ hervorgehoben wird (Schneider 139-145) ıne Sonderstellung nımmt Paulus vermittelten Botschaft“ (1 137} Dıie Kontinuinta: un! sachliche
Schmithals G1N, der 1116 antıhäretische Abzweckung der Apg nachweisen will Identität der Botschaft 1sT das eigentliche lukanische Thema, verbun-
(vgl 4) den mıt dem Anliegen die Christen VOT möglichen Fehlurteilen un!

Die Erörterungen über den Geschichtswert der Apg alschen Verhaltensweisen gegenüber den en und dem römischen
sind inzwischen ruhigere Bahnen gelangt Weder wird 1Ne unmıt- Staat bewahren (vg] 143{) Das esa: ugleich für die Darstellung
telbare historische Zuverlässigkeit vorausgesetzt noch der historische des Paulusprozesses „Die Paulus Apologie erı Somıt vornehmlich
Quellenwer rundweg bestritten wenngleich Schille un:! Schmithals das innerkirchliche Problem der Verheißungstreue gegenüber Israel
dieser Hinsicht sehr skeptisch sind eht INa VO  _ der Tatsache d UusSs angesichts der Tatsache daß das Judentum sich weitgehend der
daß antike Geschichtswerke insgesamt keine bloß faktenorientierte Botschaft der Christuszeugen versagte‘“ vgl I1 311-378) Bel der
Darstellung blieten wollen, sondern Bericht un! Deutung miteinander Darstellung „1ST Lukas nicht VO  - der Theologie des Pauluss
verbinden, daß darüber hinaus die christliche Verkündigungstradition gen Wle S1C sich SC1IHNEeN Briefen kundtut sondern VO.  -
für Lukas en integraler Bestandteil SCe11165 Werkes 1Sst kann die SC1INeET Umwelt verbreiteten Normalbild des Missiıonars Paulus“ 144)
Frage nach dem Geschichtswert wieder sachgemäßer gestellt un! Es sind heidenchristliche Leser, die sich Lukas wendet und darüber
beantwortet werden Dabei ıST allerdings Voraussetzung, daß Lukas hinaus Gottesfürchtige, die sucht 145-147)
nicht willkürlich konstruiert anders teilweise Schille und Schmithals), Betrachtet 100008  - HL die Einzelerörterung den beiden Bänden,sondern TOLZ EUINISEI Unklarheiten und Irrtümer wesentlichen ıst festzustellen daß jeweils 1116 Analyse, 38815 Darstellung des Diskus-vorgegebener Überlieferung folgt, die ihrerseits Anhalt
berichteten Geschehen hat Im übrigen zeigt S1IC. daß der Vertfasser sionsstandes un! 1Ne IN Einzelauslegung geboten wird kein

Vers der Versteil bleibt unberücksichtigt Die Auslegung wird nachber manche Einzelheiten {wa rechtliche un! politische Vorgän- der Übersetzung un! der krörterung allgemeiner Fragen jedem
9C, gut inftormiert 1ST (Rolo{ff och 1st vorläufig noch beobachten, Abschnitt anhan des lextes fortlaufen behandelt Was E1 leichtesdaß 116 historische Auswertung [L1UT außerst behutsam un:! zögernd Nachschlagen ermöglicht Eiıne besondere Hilfe gerade bei umfangrei-
VOrSeCeN OMI wird (vgl chneider 125-133) hen ommentaren sind Exkurse, die entweder Spezialprobleme aus-

führlich behandeln der 111e zusammenfassende Sicht VOI bestimm-
D Einzelkommentare ten Leitgedanken bieten Hierbei überrascht NUN, daß chneider ‚Wal

6 Rl An erster Stelle 1st das zweibändige Werk VO  . Gerhard 1Ne I1 Reihe VO.  > Exkursen aufgenommen hat über
chneider besprechen. Es steht Zusammenhang mıiıt SelINeT Himmelfahrt über Pfingsten un! den Heiligen Geist über die Helleni-

kürzer gehaltenen Auslegung des Lukasevangeliums ÖTK 371 und ten und Samarla über die zwölf Apostel als Zeugen, die Zitate aus
3/2) die bereits 1977 erschienen ist. Wer den Kkommentar ZUT Apg ZUT dem Alten Testament Petrus der Apostelgeschichte, Besıtz un!
and nımmt, stößt auf 1nNe Überfülle Material. Was hier Besitzverzicht Wundererzählungen, Christologie, Parusıe und Parusıle-
Sekundärliteratur, Einzelinformation über textkritische Probleme erwartung (vgl 10) daß Der I1 neben außerst knappen
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Abhandlung über Paulus —4 LIUT Apostelkonzil un! Aposteldekret VOT allem dort, das Verhältnis Paulus geht So mündet die
1n einem eigenen Exkurs behandelt werden Das ist schade, 1mM einzelnen gut gelungene Einführung und Auslegung der Areopagre-
weil durch weıtere zusammentassende krörterungen die Übersichtlich- de ın die Aussage, daß „LTOTZ mancher nicht übersehender nier-
keit un! Benutzbarkeit des Kommentarbandes noch wesentlich erhöht schiede“ die ede durchaus 1m Rahmen der paulinischen Recht{ierti-
worden wäre. Warum werden über die Missıonsreise Apg 131, gungslehre bleibe un:! INa  - anstatt VOo  . natürlicher Theologie Vo  —
über die Darstellung der paulinischen Missıon Apg und ihr Schöpfungstheologie sprechen mMUusse Das ist aber, uch WEl

Verhältnis den kigenaussagen des Paulus, über die Probleme des hier tatsächlich Schöpfungstheologie geht, 1ıne unzulässige Har-
Prozesses, über das Ende des Paulus keine Exkurse angeboten? uch moOonNnIisierung mıt Paulus. Dasselbe gilt für die ussagen über das Amt

bei der Auslegung der Abschiedsrede des Paulus ıIn Milet dieseden Reden In Kap und un! während des Prozesses hätte noch
manches erganzt un! weitergeführt werden können. Fast hat Ial den Aussagen werden nicht mıiıt eıgenen ussagen des Apostels konfron-
Eindruck, daß iıch der VfT. ın Bd I1 bei strıttigen Fragen 1mM eigenen 1er der vermittelt. SO gut 1M einzelnen Ilukanische Züge herausgear-
Urteil noch mehr zurückhalten will uch die Einleitungsabschnitte beitet werden, nıicht 11UT einem profilierten Gesamtbild,
sind häufig etwas kürzer geraten, und viel stärker als ın Bd wird alles sondern uch einer Konfrontation mıiıt den paulinischen Schriften
auf die Einzelauslegung konzentriert. Das hebt die Brauchbarkeit und selbst Idıe eıgene Theologie des Paulus ist gul wWI1Ie völlig abwe-
beachtenswerte eistung nicht auf, äßt ber gewlsse üunsche un send
rwartungen bei einem umfangreichen Werk doch en Der Kommentar VOoO  - Gottifried chille hat eınen wesentlich

er, der sich mıt der ADpg beschäftigen hat, wird diesem anderen Charakter als die beiden ben besprochenen. Er will nicht 1U
Buch greifen mussen. Es ist e1nNn innerhalb des gesteckten Zieles die Probleme der ADpg eroörtern, sondern zugleich eın methodisches
zuverlässiges un! brauchbares Werk Das hier gesammelte, gesichtete Togramm aufstellen un:! durchführen. Nach Auffassung des utors ist
und wohlgeordnete Material wird jeder kxeget dankbar benutzen. das formgeschichtliche Konzept VO  — Martın Dibelius ‚WäarTr vollständig

3 D Der erste des Kommentars VO  - Alfons e  C (  C ist bereits entwickelt, ber VO  o ihm selbst un seither LUr teilweise durchge  rt
VO  > Jürgen Roloff ıIn hRv 1984 Sp. 25f rezensiert worden. Hıer coll worden 5 Ging zunächst die Gattungsforschung, dann die

Redaktionsgeschichte, ‚haben WIT künftig über die methodischender inzwischen erschienene zweıte Bd besprochen werden (er behan-
delt Apg 13-28 Roloff hat die übersichtliche Anlage des Kommentars, Krıterien und die Einsatzfähigkeit der Traditionsgeschichte nachzu-
die Berücksichtigung der wissenschaftlichen Diskussion, verbunden denken“ (14) Name und Grundfragen der Traditionsgeschichte selen
mıiıt einem jeweils eıgenen, gut begründeten Urteil, die Einzelauslegung ‚WäaT schon lange bekannt, Der fehle das Bewußtsein, daß hier e1N

unerledigtes Problemftfeld innerhal des formgeschichtlichen Pro-un! die Gesamtauffassung gelobt Miıt Recht hat lediglich darauf
hingewilesen, daß bei der Behandlung des Überlieferungsgutes STaIMmnS orliegt .JeA er, mıt diesem Kommentar eın Pro-
wen1g zwischen schriftlichen Quellen un! mündlicher Tradition unter- SgTamım aufzustellen, dessen Berechtigung nicht länger ın rage SEZO-
schieden worden ist Am Ende heißt dann: „Die eigentliche Heraus- SCI1l werden kann  € (15) Wıe sieht dieses aus?
forderung für jede Apg-Kommentierung ıst die Darstellung der paulini- Schille unterscheidet drei Phasen des Traditionsprozesses: die
schen Missıon. Eın abschließendes Urteil wird darum TST nach historischen Tatbestände als Anlaß der Traditionsbildung, sodann die
Erscheinen des zweıten Teilbandes möglich sSe1IN. Das bis jetzt vorlie- Verarbeitung ın Einzeltradition un! schließlich die Herstellung eines
gende Teilstück VOo.  . Weisers Kommentar berechtigt jedoch csehr Gesamtbildes E3 da Markus ın der Gestaltung eines Gesamtbildes der
posıtıven Erwartungen.” Wie ın bietet der jeder Texteinheit Geschichte Jesu schon VOTanseSalNseN ıst, könnte Lukas uch bereits
getrennte Abschnitte über Form und Autfbau, Tradition und Redak- als Vertreter eiINerTr vierten Phase angesehen werden) Es sind eshalb
tıon, Auslegung, Wäas 1m einzelnen uch varnert bzw. erganzt werden die beiden Fragen nach vorgegebenen Traditionen un: nach dem
kann F durch die rage nach der historischen Grundlage) Das hat Iukanischen Gesamtbild auseinanderzuhalten und jede für sich
den Vorteil, daß verschiedene Fragestellungen klar auseinandergehal- untersuchen. Nun wird INa  - sofort fragen mussen, ob chille das
ten sind. Innerhalb dieser Teilabschnitte wird mıt außerster ewlssen- WITKIIIC {uLl. Denn seine Darstellung des lukanischen Entwurfs ist
haftigkeit über die Probleme der besprechenden Textstelle infor- einseiltig orientiert der „Destruktion der Markus-Quellenschrift“
miert. Besonders anerkennenswert ist, daß nicht einfach verschiedene durch Lukas 32-—34), und VOoO  — hier AQus gewinnt der Vt. weitgehendAuffassungen nebeneinandergestellt sind, sondern daß bei en wich- seine Kriterien für die Beurteilung Vo  - Iukanischen un! nichtlukani-
tigen Punkten jeweils Gründe un! Gegengründe benannt werden schen Stoffen ın der Apg. Daß dann uch für das Traditionsgut
(meist sehr übersichtlich aufgelistet) und die eıgene Entscheidung des selbst die Stoffgruppen beschreibt un! Listen, Aposteltaten, Gebietser-
Kommentators STEeis einleuchtend begründet ist. Übergreifende Trage- zählungen, Apostellegenden, liturgische Perikopen, Öörtliche Erinne-
stellungen werden In Exkursen behandelt. Beachtenswert sind runNngseN und Verkündigungstraditionen unterscheidet 18-24, mıt einem
zunächst die beiden miteinander korrespondierenden Ausführungen interessanten Abschnitt Z.U1 religionsgeschichtlichen Einordnung der
über die erste Missionsreise un! über die In Apg 16-238 verarbeiteten Wundererzählungen 24-26), sSe1l unbestritten. och damit gibt GL w1e
Quellen Einen überraschend ausführlichen Exkurs bringt der irüher schon einmal hnlich ın seinem uch „Anfänge der Kirche“
sodann über „l1räume und Vısıonen bei Paulus“ 406—41ö dagegen 11UT (München getan hat, zusätzliche Kennzeichnung VOIl Gattungen,
einen knappen Exkurs über die Areopagrede (478—480) un! über die 1n der Apg vorkommen. Das eigentliche Traditionsproblem wird
Gemeinde und Amt 581-585). Was INnan vermißt, ist 1ne ININEeIN- TST In der Einzelauslegung eTOrtert. Wer allerdings VO.  — vornherein
fassende Behandlung des Paulusbildes in der Apg. Zweiftellos iretien davon ausgeht, daß der rsprung der missionarischen Verkündigung
dus der fortlaufenden Kommentierung wesentliche Aspekte hervor, w1e der Kirche auf jeden Fall ın der eıt VOTL (Ostern begründet liege,doch dieser Stelle hätten die Konturen deutlicher hervorgehoben wI1Ie das Markus dargestellt hat, und daß überhaupt TST Lukas die
werden sollen, uch wAäre iıne Bündelung der Ergebnisse für viele Anfänge der Kirche un! ihrer Verkündigung ıIn die eıt nach ()stern
Leser, die bei der gründlichen Beschäftigung mıt einem Einzeltext den verlegt habe (30—34), WelI darüber hinaus die Darstellung der Urge-größeren Zusammenhang mitberücksichtigen wollen, wichtig BEWESEN. meinde VO  5 erusalem 1mM Sinne eines Maßstabhs kirchlichen Lebens als
Hauptpunkte sind: Lukas will Paulus TOLZ se1INeT Hinwendung den lukanische Konzeption hne Anhalt 1mM Überlieferungsstoff ansieht
Heiden als gesetzestreuen en schildern (402 u.Ö.); die Berufung des 34-36), der WeTr die Meinung vertritt, daß die „Hellenisten“ VO
Paulus ZU) Zeugendienst und seiıne VO  } den Schriften des duSsS$SeE- Verfasser der Apg überhaupt rST mıiıt Jerusalem In Zusammenhanghende misslonarische Verkündigungsweise werden el besonders gebracht worden sind (165-167), stellt sich selbst auf einen schwanken-
hervorgehoben (447 u.Ö.) den Boden Beiläufig spricht chille einmal davon, daß INall die

Insgesamt kann INa  > T, daß Weiser sich bemüht, ın en Redaktionsgeschichte nicht durch ihre Radikalisierung ad absurdum
strıttigen Fragen ıne dUSSEWOSENE Lösung suchen, die verschiede- führen csolle (226) auf die Traditionsgeschichte angewandt, würde das
Nnen Aspekten Rechnung tragt Das schließt keineswegs dUus, daß er heißen, daß bei ihm selbst jedenfalls die Gefahr besteht, dieses tradi-

tionsgeschichtliche Verfahren VO  - vornherein durch Radikalisierung adselbst klar Stellung bezieht, hne das Bestreben en unDedin;
NeUe Wege einzuschlagen. Das ist bei dieser Kommentarreihe uch absurdum treiben. Einmal AaNSECENOINIMEN, die markinische Konzep-
nicht geboten. Seine Auslegung erfüllt die Aufgabe einer wissenschaft- tıon sel VO  S chille zutreffend wiedergegeben, Wer erlaubt UNsS, uch
ich einwandtfreien Einzelinterpretation, die dem gegenwärtigen FOT- wWwenn Lukas s1e verwendet un:! korrigiert hat, s1e als eINZ1Ig maßgebend

anzusehen? Wer Tlaubt uns weiterhin, davon auszugehen, daß Lukasschungsstand entspricht. Besonders liegt dem daran, immer wieder
zelgen, w1e Lukas aus zahlreichen vorgegebenen Traditionselemen- die Darstellung VO  . den Anfängen der Kirche weithin frei erfunden

ten iıne Erzählungseinheit ım Sinne des „dramatischen Episodenstils” habe? Daß Lukas 11UT über wen1g Material Z.UT Geschichte der Jerusale-
geschaffen hat (vgl Apg 6,11—40). Die lgenar' der INerTr Urgemeinde verfügte, besagt doch nicht, daß diese (;emeinde
theologischen Konzeption des Lukas trıitt demgegenüber etwas zurück, samıt ihrer Funktion für die äalteste Christenheit überhaupt nicht
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gegeben en kann Hıer müßte mıiıt einer größeren Traditionsvielfalt Lukas unter dem Gesichtspunkt der Leidensnachfolge, jedoch nicht
1M 1C auf Cie älteste eıt gerechnet werden, und außerdem ıst christologisch aufgenommen ist (93) Apollos un! ZUTLC Tradition der
kaum ANSEINESSECI, historische Skepsis derart eXZEeSSIV anhand der uns Spruchüberlieferung (172) Daneben finden sich ber uch höchst
verfügbaren Quellen betreiben. fIragwürdige Feststellungen, {wWwa über die Anfänge der Hellenisten

Miıt dem bisher Gesagten soll nicht bestritten werden, daß Schille 9über die Erzählung VOIN der Bekehrung des Paulus, für die
1M einzelnen ZUT lukanischen Konzeption manche gute Beobachtung keinerlei Quelle der Tradition gegeben habe (88) über die Korneli-
gesammelt hat, ;{wa über Transformation der Apokalyptik us-Geschichte als freigestaltete Dublette YABER Erzählung VO. aupt-

[Nanıl VOIN Kafarnaum (104; umgekehrt soll die ede 1n Milet alsüber exegetische Schultraditionen 185-187) un anderes mehr. An
zahlreichen Stellen wirkt sich erfreulicherweise die VO.  - ihm vertretene Bestandteil des Itinerars vorlukanisch se1n, vgl 186.188.191), über den
problematische Verhältnisbestimmung Markus/Lukas uch nicht dus, PaulusprozeßD, bei dem nach Auffassung VO.  - Schmithals historisch

daß das methodische Konzept eiwas deutlicher erkannt werden weder eın römisches Bürgerrecht des Apostels noch 1Ne erhaftung 1n
Jerusalem gegeben en könne 219{) un:! anderes mehr.kann chille SeIz bei der durchgängig Iukanischen Sprachgestalt e1n,

fragt dann einerseits, ob nicht doch S5Spannungen erkennbar sind, und Man legt das flüssig geschriebene, ın mancher Hinsicht uch
andererseits, ob uch bei redaktioneller Formulierung durch Vergleich anregende uch außerst unbefriedigt AUS der and Wer diesen Kom-
der ufgrund irgendwelcher Indizien vielleicht e1N Traditionselement mentar lıest, muß sich darüber 1mM klaren se1n, daß hier kein 1INDIIC. In
festzustellen ist Durchweg geht ihm Einzeltradition und deren den gegenwärtigen Forschungsstand gegeben ist, sondern die Auffas-
nicht unerhebliche Wandlung (vgl die Ekrörterungen über den SUNg eines einzelnen Interpreten mıt Nachdruck vertreien wird. Nur
Zwölfer-Kreis 86—88, über die Pfingstgeschichte 91-9; über die ın miıt Sorge kann INan diejenigen Leser denken, die andere Kommen-
Apg 3f verarbeitete Tradition als ehemalige „Gründungserzählung für tare nicht vergleichen, sich vielmehr allein mıt dieser Auslegung eın
die Jerusalemer Gemeinde“ 137) Das Vorhandensein VOIN Traditions- Bild Vo Inhalt un:! der Eıgenart der Apg machen wollen.
komplexen schließt aus Vor allem darf INa die vorlukanische Der Kommentar VOIN Franz u ß e  P ist der kürzeste. Gemäß
Überlieferung „nicht mıt quellenkritischen Mitteln“ zurückzugewin- der Aufgabenstellung der Reihe wird der ext der Einheitsübersetzung
8153  . versuchen, sondern INall muß angesichts des Negativergebnisses un! deren Gliederung übernommen und auf der jeweiligen Seıite
der Quellenkritik 11EUE Wege beschreiten. Nun wird INa In ahlrei- ausgelegt (etwa 1/ bis 2 /g jeder Seıte sind der Auslegung vorbehalten)
hen Fällen N können, daß chille ‚WäarTr einzelnes Traditionsgut Das erfordert äaußerste Konzentration un Verzicht auf detaillierte
erkannt und überzeugend beschrieben hat, daß ber 1n der Mehrzahl Erörterung wissenschafttlicher Probleme und Streitiragen. Der verfüg-
seine Ausführungen außerst problematisch leiben S0 ist eın umfang- bare Platz ist VO csehr gut ausgenutzt; anerkennenswert ist VOT
reiches Werk Wäar e1in Appell 1mM 16 auf ungelöste traditionsge- allem, daß die Auslegung nicht 1LUFr kurze Anmerkungen Einzelhei-
schichtliche Fragestellungen, kann aber kaum als 1ne überzeugende ten ringt, sondern sich uch 1ne Erörterung der größeren Ziusam-
Lösung der Aufgabe akzeptiert werden. Der OmMMentiar ist deshalb menhänge und der Leitgedanken bemüht. Daß Lukas Traditionen
1Ur für den Fachexegeten wirklich interessant, wel dieser sich mıiıt den verarbeitet und Yn eil erheblich umgestaltet hat, wird nicht bestrit-
aufgeworfenen Grundfragen un! mıit den Einzelanalysen auseinander- ten; daß bisweilen das, Was historisch 1m Hintergrund steht, nicht mehr
zusetizen hat Wer sich über den Forschungsstand informieren will, jot  u erkennen ıst, wird nicht verschwiegen (z 20f) Ebenso wird
sollte nicht diesem uch greifen. uch 1n theologischer Hinsicht, darauf hingewiesen, daß die Reden der Apg VO  } Lukas gestaltet sind
VOTL allem WeNnNn das Verhältnis der lukanischen Theologie ZUTFK (22) Differenzen zwischen den Paulusbriefen und der Apg werden
paulinischen geht, ist die Auslegung wen1g ergiebig, wWwWI1e allein schon berücksichti: (vgl. 8-9 Es werden Iso dem Leser Grund-
die sehr knapp gehaltenen Ausführungen den Reden des Apostels erkenntnisse der wissenschaftlichen kxegese keineswegs vorenthalten.
zelgen. Das Hauptinteresse des Auslegers jegt auf einer Verdeutlichung des

An Eigenwilligkeit fehlt uch dem Kommentar VO.  a Walter lukanischen Erzählungsstils und der theologischen Leitgedanken der
nicht. Von der Konzeption der Reihe und dem Umfang Apg die Glaubenskontinuität mıt Israel und mıiıt den atl. Verheißun-

her mußte sich der Autor erheblich beschränken und sowohl auf SEN, die grundlegende apostolische Verkündigung, der missionarische
Sekundärliteratur als uch die Erörterung verschiedener Posiıtiıonen Dienst, der allmähliche un durch Paulus endgültig gewordene Ablö-
verzichten. Man kann insofern LUr bei guter Vertrautheit mıt der sungsprozeß VO  v den uden, der Einbezug der Heiden das eil und
sonstigen Auslegung teststellen, Schmithals Ergebnisse anderer die damit sich vollziehende Entwicklung der Kirche Z.UTF Weltkirche
xegeten übernimmt. Andererseits ist nicht schwer, die eigene Dabei wird sichtbar gemacht, daß die Darstellung der Apg 1m wesentli-

hen den geschichtlichen Gegebenheiten entspricht, wenngleich derKonzeption des Vis erkennen, die dem Leser mıt geradezu
suggestiver Taft einzuprägen versucht. Die Einzelauslegung T1 hin- zeitliche Abstand un! die spezielle Zielsetzung des Vfs berücksich-
ter der Behandlung der Grundthemen der Apg zurück. Es Sind mehre- tıgen sind. Es handelt sich einen 1mM Rahmen der Aufgabenstellung

Leitgedanken, die hierbei herausgearbeitet werden un! sich nach vorzüglich gelungenen Kommentar.
Auffassung des Interpreten einem geschlossenen Gesamtbild verel-

Aufsatzbändenıgen: die Anbindung des Christentums das Alte J estament, die
Kontinuiltät mıiıt Israel bei äaußerer Ablösung VO Judentum das Chri- Abschließend sollen noch wel Sammelbände besprochen werden,
tentum ist das wahre Judentum, D die heilsgeschichtliche Sicht. die die sich mıit Problemen der Apg befassen.
Reduktion der Christologie, die Armenfrömmigkeit, der Zeugendienst 4.1 Von Jacques Dupont ist kurz VOL der Veröffentlichung der
der (Gemeinde „1ImM Namen Jesu‘  06 (da eESus selbst nicht mehr wirken umfangreichen zweibändigen Sammlung VOo  - Autfsätzen den SYNODP-kann), die politische Apologie, die Martyriumstheologie, die CNSE tischen Evangelien (Etudes SUT les Evangiles Synopt1iques, XX
Bindung des Paulus die ZWO. Apostel (Paulus als deren „Muster- Leuven 1985, 1210 Seiten) eın zweıter großer Bd mıt Aufsätzen ZUTLC Apgschüler“, 127 VOI allem un! immer wieder die VOIl Lukas vollzogene erschienen, der die bereits 1967 veröffentlichte erste Sammlung t{wa
Abwehr der Häretiker, einer Gruppe VOI Hyperpaulinern, die schon gleichen Umfangs ergänzt Es ist 1ne bewundernswerte Dokumenta-
fast 1Nne prämarcionitische Auffassung vertreien (vgl 12B Liest INa  - tıon der intensiven exegetischen Forschungsarbeit des inzwischen
den Kommentar insgesamt, ıst I[Nan erstaunt darüber, wWas Schmit- 70jährigen Gelehrten.
hals alles über diese Irrlehrer wel.  I4 Nur äßt sich das, abgesehen VOIN Überblickt INalı die insgesamt zWanzig‚ ZU' eil sehr umfangrei-Apg 20,28-—31, aus den Texten keinesfalls unmittelbar entnehmen, un! hen Studien (z über die etrusreden 58-111, über das Moaotiıv des
die indirekten Rückschlüsse des Vfs sind oft mehr als problematisch. Sitzens ZUTF Rechten Gottes 210295 der über den Schluß der
Sehr merkwürdig ist auch die Beurteilung der traditionsgeschichtli- Apostelgeschichte 457-511), sind diese nicht w1e die Artikel
chen Voraussetzungen dieses Buches: wird eın Itinerar 6> des ersten Bandes nach Sachgruppen geordnet, sondern folgen dem
setzt, dem das „Wir” gehört S, 148); wird 1ıne Kenntnis der Aufriß der Apg; übergreifende Themen sind jeweils dort eingeordnet,Paulusbriefe dNSCNOIMNIN! 151) hinzu kommen Einzelinformationen, das OLLV erstmals begegnet Z B die Ausführungen über die
ber keinerlei geprägte mündliche Tradition (nic. einmal das Apostel- christologische Tragweilte der Heidenmission 3757 gleich egınndekret soll vorgegeben se1n, lediglich ıne entsprechende Praxis, 140{1) nach der Erörterung des Autfbaus der Apg)Das bedeutet, daß Lukas auf weite Strecken mıt einem Minımum Aufschlußreich ist bereits der 1m Gespräch mıt Francoi1s Bovon
Voraussetzungen ausgekommen seın soll un: entsprechend auf 1ne entworfene Überblick über die Lukas-Forschung ın der eıt VOIl
freie Rekonstruktion der Ereignisse angewlesen Wärl. der einen entsprechenden Artikel über Arbeiten ZUTLT Apg

Das Buch nthält zweifellos 1ine Reihe interessanter Gedanken, 1940—-1950 1mM ersten and der Aufsätze anschließt (13-23). Be1l der
ZU. Kirchen- un! Geistverständnis (29) Z.UTFr Gütergemeinschaft 54f) Besprechung des Planes der Apg (24-36) verweiıst der . auf Prinzi-

Apg 5,1-11 als Lehrdichtung (56) ZUT theologia CTruCls, die VOIl plen, die der heidnische Historiker Lukian VOIN amosata ın seinem
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Buch „Wıe 19000808| Geschichte schreiben co|l“ über e1nNn Proömıum un! BEWESEN ıst, angefangen VOo  - der Habilitationsschrift über LKk 22,94-71
über Verklammerungen bzw. Überleitungen entwickelt hat; zeıgt, (StAN’T DE München 1969 un! se1ıne Studie über die Parusıie-
daß S1e sich uch bei Lukas in entsprechender Weise erkennen lassen. Gleichnisse 1M Lukasevangelium (SBS /4, Stuttgart 1975 bis selinen
In dem Beitrag über die christologische ragweıte der Heidenmission Jüngsten Veröffentlichungen auc. die Mehrzahl seliner Rezensionen
geht den Zusammenhang miıt 24,4 / (37-57 Der große beziehen sich auf Veröffentlichungen den lukanischen Schriften)
Aufsatz über die Petrusreden 58-111) eiz mıt eINeTr thematischen Kann INnan einerseıts teststellen, daß die wesentlichen Erkenntnisse
Analyse der acht Texteinheiten e1n, beschreibt dann den durchgängig dieser Studien In seine Kommentare eingegangen sind, ist anderer-
lukanischen Charakter dieser Reden, zeigt aber umgekehrt, daß dies seıts die Sammlung gleichwohl begrüßen; denn S1e vermittelt nicht
die Verwendung kerygmatischer Tradition keineswegs ausschließt, daß L1UT 1INDl1cCc In den Erkenntnisprozeß des utors, s1e bietet VOTL allem
vielmehr mıt einer letztlich Vo  - Petrus geprägten urchristlichen Ver- In meıst sehr übersichtlicher und gedrängter Form 1ne Behandlung
kündigungstradition rechnen ist „Sans doute indirect eTt transforme zentraler Einzelfragen un! ıne krörterung wichtiger Leitlinien.
mals NO  - depourvu de valeur“, 111) Es folgen weitere interessante In dieser Hinsicht sind insbesondere die Aufsätze ber „Der Zweck des
Artikel über L’Apötre intermediaire du calut 2-13 und Ilukanischen Doppelwerks“ „Die ZzwOöltf Apostel als ‚Zeugen Wesen,
über die amtlichen Funktionen ın der Anfangszeit (133-185), die hier Ursprung un! Funktion einer Iukanischen Konzeption” 61-—85), „Apostelge-
nicht 1m einzelnen besprochen werden können. schichte un! Kirchengeschichte“ (206-212), „Urchristliche Gottesverkündigung

un! hellenistische Umwelt  e 280-296) und „Die Entwicklung kirchlicher IhensteIm NSCHAIU:! „La nouvelle Pentecöte“ (193-198) wird zunächst ın der Sicht der Apostelgeschichte” (303-310 erwähnen. ber uch einigeder innere Zusammenhang VO  . Himmelfahrt und Geistesgabe erortert Einzelstudien geben wichtigen Aufschluß, „Gott un Christus als KUPLOG ach
199-209), dann folgt eın wichtiger und materialreicher Artikel „Assıs der Apostelgeschichte“ 213-226 der die Untersuchung der Petrusrede VOTr
la droaite de Dieu  . 210-295). Der V{. behandelt ın drei Abschnitten das Kornelius 253-279 und der Paulusrede auf dem Areopag 297-302).
OLLV VOoO. Sitzen ZUr Rechten (;ottes AUSs PsP das Moaotiv VO  - der SO bildet der Aufsatzband 1ne gute krgänzung den Kommenta-
Unterwerfung der Feinde aQus Ps un! die Hoheitsbezeichnung FrenNn, nicht zuletzt der Auslegung der Apg. Um wel Beispiele
KYyr10s aus Ps herauszugreifen, se1 zunächst der Aufsatz über „Apostelgeschichte und

In sorgfältiger Einzelanalyse werden sämtliche ntl exte, die /Zaıtate VO Ps Kirchengeschichte“ herangezogen.
110,1 und Anspielungen darauf enthalten (insgesamt 19), untersucht und die Es geht Gemeinsamkeiten un:' Unterschiede gegenüber der irchenge-jeweiligen Besonderheiten der Formulierung, die Stellung 1mM Kontext SOWwle die schichte des Eusebius, wobei hervorgehoben wird, daß bei der Absicht des ukas,Relevanz jeder Aussage bestimmt. Auf diesem Wege sollen Thesen überprüft (seschichte schreiben, die „werbende Verkündigung“ (207) 1m Vordergrundwerden, die aufgrund der urchristlichen erwendung VO  - Ps 110,1 Rückschlüsse ste. abstrakte Aussagen ın einen erbaulichen DZw. dramatischen
auf die Anfänge der Christologie ziehen. Dabei sich der Vft. unter anderem Erzählungs- und Episodenstil umgeformt sind, un! daß darüber hinaus nicht die
auch mıiıt der ın meinem Buch „Christologische Hoheitstitel“ vertretenen Auffas- Kirche, sondern die Ausbreitung des Christuszeugnisses das eigentliche Anliegen
SUNg auseinander. Er versucht zeigen, daß die Vorstellung VO.  - der Auferste- des Verfassers der Apostelgeschichte ist.
hung un! Erhöhung Jesu VO)  e Anfang ıne Einheit darstellte („L’e&venement de Bel dem zweıten Beispiel handelt sich den bisher unveröf-Päques est tOout la fois terresitire celeste“, 294) un! sich nicht sukzessiv erganzt
habe: ist außerdem der Meinung, daß die Herrenbezeichnung Jesu weitgehend tentlichten Aufsatz „Die Petrusrede VOTL Kornelius“, der 19834 nach der Ab-
unabhängig VO:  — Ps 4014 1m altesten Christentum entstanden sel. Dagegen betont fassung des Kommentars entstanden ist un! sich bereits auf andere ZWwI1-

mıiıt MI1r die stark eschatologische Ausrichtung der meısten exte, wenngleich schen 1980 und 1983 erschienene Kommentare und Studien ezieht
die Vorstellung eiINer TST bei der Parusie erfolgenden Inthronisation bestreitet Der Vf. referiert 1m ersten Teil csehr ausführlich ber die verschiedenen

228{) Dies letzte Argument hat meisten Gewicht: dagegen bin ich nicht Vorschläge, das Verhältnis VO:  — Tradition un! Omposition ın Apg 0,34—43
davon überzeugt, daß Auferstehungs- und Inthronisationsvorstellung ıne sen. Insbesondere befaßt sich mıiıt den Thesen VOI Stuhlmacher und Guelich,
ursprüngliche Einheit darstellen, uch dürfte der Einfluß VO!  - Ps 110,1 auf die die 1mM Traditionsgut dieser Rede die Grundkonzeption für die orm des
Kyriosprädikation größer sein, w1e allein schon Phil 2,9-11 zelgt. Evangeliums sehen wollen. Schneider OMM selinerseıts dem Ergebnis, daß

In den sieben Studien Paulustexten der Apostelgeschichte die These, Apg biete das vorlukanische kerygmatische Grundmuster der
befaßt sich der V{. VOI allem mıiıt den Reden in 7,22-31; 20,18—-35 und VO  - Markus inaugurlerten Evangelienschreibung, keinen ausreichenden Rückhalt

Text der Petrusrede habe Er ist ‚WäarTr der Auffassung, daß die26,16-23 SOWI1Ee mıt dem Schluß des Doppelwerkes. redaktionell geprägte Rede VO  - as nicht „ohne traditionellen Anhalt“ gestaltetBe1l der Rede 1n Milet nımmt frühere Studien wieder auf (vgl Le discours
de Milet, 32, Parıs und geht speziell der Struktur dieser Rede ach worden sel Z7d) S1IE. ber „‚christlicher Verkündigungssprache“ 275{) ın

ihr durchgängig e1n Werk des Verfassers, un! ‚WäaT lasse gerade diese mıt dem424445 Beı der Verteidigungsrede des Paulus VOL Agrıppa beschäftigen ih; die dritten Evangelium korrespondierende Rede deutlich erkennen, „welche LeserZusammenhänge mıiıt 24,44—49 un!| Apg { In der Untersuchung sich der Evangelist für seın Werk vorstellte un für WEenNn ın erster Linıeder Rede auf dem Areopag mıt dem Untertitel „Lieu de rencontre entire schrieb“, nämlich Gottesfürchtige un! HeidenChristianisme et Hellenisme'  un 380—423) will nicht der Herkunft der einzelnen
otive nachgehen, das Interesse bezieht sich vielmehr „SUur le partı QUE Luc tıre So beachtenswert die Argumente ım einzelnen sind, bleibt doch

iragen, ob das Ineinander VO.  > Tradition un! Redaktion hier schonde discours DOUTC faire u1nle plece essentielle de la grande fresque historique
Que brossent les Cctie:  m SOWw1e die damit verbundene Darstellung VO.  - Christen- genügend bedacht ist un ob nicht erneut iıne etwas einseitige
tum und Hellenismus Der Vf. ze1gt, daß weder ıne Anknüpfung die kompositionsgeschichtliche Analyse vorgelegt worden ist. Der sorgfäl-heidnische Religion noch eın Weg über die rationale Gotteserkenntnis hier tig durchgearbeitete Beitrag macht damit ber nochmals sichtbar (vglbeabsichtigt sind, sondern daß die rwartung der Menschen auf die Erfüllung
und die Botschaft VO wahren ott ausgerichtet ıst. 233 w1e en diese rage immer noch ist un! wıe notwendig hier

deshalb weiıtere Klärungen sind.Der wichtige Artikel ber den Schluß der Apg (457-511) bietet zunächst 1ne
sorgfältige Analyse VO'  o Apg 28,16—31 un! weist ann nach, daß 1ler die 5. DerkErtragHeidenmission nicht als Folge der Verwerfung des Evangeliums durch die Juden
erscheint, sondern daß beides zugleich als Erfüllung der Schrift verstanden Es ist eiın beachtlicher LEirtrag, der Nnner. VOoO  - fünf Jahren bei der
werden soll Erforschung der Apg mıt den genannten Kommentaren und Aufsatz-

Versucht INan, die zahlreichen Studien ıIn ihrer Gesamtheit andchen verzeichnen ıst Eın Sammelbericht hat mehr als ıne
charakterisieren, ıst dreierlei n Dupont bemüht sich ıIn Einzelbesprechung den Vorzug, bestimmte Trends beobachten
subtiler Einzelanalyse, die Ilukanische Eigenart der Darstellung der Zugleich wird deutlich, gegenwärtig ungelöste Probleme bestehen
Apostelgeschichte aufzuspüren un! nachzuzeichnen: das gilt uch und ich weıtere Forschungsaufgaben tellen kınige Sachverhalte
dort, bei stärker meditativen Beıträgen nicht auf traditionsge- selen daher nochmals erwähnt: Ausgangspunkt sind die Arbeiten VOoO.  -

artın Dibelius, TDNS Haenchen und Hans Conzelmann. Nach wl1e VOTLschichtliche un historische Fragen eingeht. Sodann iıst eın esonde-
Tes Anliegen des VES. 1mM einzelnen nachzuweisen, WwWI1e stark traditions- wird die lukanische Theologie csehr ernst gl  3900081 und In ihrer
bedingt die Erzählungs- und Redeabschnitte TOTLZ ihrer lukanischen lgenar gekennzeichnet; allerdings zeichnet sich noch keine volle
Überformung ind Hinzu kommt schließlich eın überaus sorgfältiger Einmütigkeit ın der Beurteilung ihrer wesentlichen Komponenten ab
und instruktiver Umgang mıiıt der exegetischen Sekundärliteratur. Verstärkt hat sich aneben das Bestreben durchgesetzt, die VO  - Lukas

Gerhard chn ide hat 1mM schluß die Veröffentli- verarbeiteten Traditionen geEeNaAUET ın den H bekommen. Hier
chung selner Kommentare ZU. Lukasevangelium und ZUr Apostelge- wird weiterzuarbeiten Se1IN: VOI allem ist 1ne brauchbare Kriteriologie
schichte 1Un noch einen Aufsatzband mıt dem Titel ‚Lukas, Theologe immer och e1n Desiderat. Sehr vorsichtig und oft mıiıt unnötiger
der Heilsgeschichte“ veröffentlicht. Er faßt darin Studien Z  amInmMenN, Zurückhaltung wird das Verhältnis der Ilukanischen und paulinischen
die neben der Arbeit den Kommentaren In der eıt VON Theologie eTOrTtert. Die Zeeiten, 1ın der die beiden theologischen Konzep-
erschienen sind; wel Beiträge bisher unveröffentlich (Nr. Ü7 tionen als schlechthin unvereinbar gegenübergestellt wurden, ind
und Nr. 17) Wirftt INa einen Blick ın die Ende mitveröffentlichte erfreulicherweise vorbei, ber das darf nicht einer Harmonisierung
Bibliographie des 18 wird sichtbar, ın welchem MaßDße seine der einer unprofilierten Nebeneinanderstellung führen. In dieser
bisherige Arbeit auf Probleme der Ilukanischen Theologie konzentriert Hinsicht sind rwartungen weitgehend offen geblieben
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Hentschel, eOTB: Koönige D Könige. Würzburg: Echter Verlag (1984)/(1985) babylonischen Mardukpriester In Dan 25 auf, wobei die jJüdischen147 (Die Neue Echter Bibel Kommentar CARE Alten Testament mıt Tradenten die Stelle Nabonids die den en besser bekanntender Einheitsübersetzung; Lfg. 28128 — Namen Nebukadnezzar und Belschazzar gesetzt haben
Die beiden Bde bilden e1Nn wichtiges und csehr empfehlenswertes In „Verkündigung des (Gotteswillens durch prophetisches Wort ın

Stück ın der rasch wachsenden Reihe der Neuen Echter Wer den altbabylonischen Briefen AUus Mari“ (19- aQus { eft
keinen ausführlicheren Kommentar studieren kann der will, findet werden die Übereinstimmungen und Unterschiede ın der Prophetiehier 1ne ın geschickter Auswahl un! Dısposition dargebotene (Orien- Israels und VO  a Marı In elner Klarheit herausgearbeitet, die auch heute
tierung, deren Reichhaltigkeit iImmer wieder überrascht. Napp un! noch nach Bekanntwerden zahlreicher Marı- Lexte kaum über-
STEeIs sinnvoll informieren die oten ZU ext über textkritische boten iıst
Fragen, die Parallelstellen and über den biblischen, die Zeittafel Eine die biblische Theologie sehr befruchtende und VOT allem fürSchluß des zweıten des über den historisch-chronologischen das Theodizee- und für das Leidensproblem aufschlußreiche, berZusammenhang. Dadurch entlastet, erklärt der Kommentar, zweispal- leider VO  w} den Exegeten kaum ZUr Kenntnis genommende Arbeit isttig ın kleinerem Druck durchschnittlich die untere Hälfte der Seite der dQus MDOG übernommene Vortrag 4 )as Fragen nach derüllend und mıt der ben stehenden Einheitsübersetzung gul koordi- Gerechtigkeit (sottes 1mM Alten Orient“ (57—75). ler wird das Neue ınnlert, den ext durch 1ne gedrängte, ber niemals änigmatischer der atl Weisheitsliteratur, VOTL em ın H)ob un! Koh, gegenüber derKürze gepreßte Vorführung sSe1INer Dısposition und der überlieferungs- babylonischen Weisheit klar herausgestellt.geschichtlich-literarischen, historischen un! 1M ENSETEN Sinne exegeti- Von den Xxegeten meılısten beachtet wurde „‚Jahwe Kr ist, KTrschen Tatbestände. Wo nötig ist, wird auf den hebräischen Wortlaut erweıst sich““ 8-—88) duUus Wenn uch die hier geboteneun! auf außerbiblische Quellen Bezug MMMEN, gelegentlich auch
auf euerTe wissenschaftliche Liıteratur. Deutung des Jahwe-Namens nicht die einhellige Zustimmung der

kKxegeten efunden hat, ist 61Ee doch heute VO.  - vielen, WEeNnnNn nicht denBel diesen Bezugnahmen und schon in den Literaturhinweisen, die meısten Fachleuten rez1ıplert.auf die als Zusammenfassung cehr lesenswerte Einleitung 1m ersten
folgen, zelgt sich, daß der Kommentar völlig auf der öhe der Sehr beherzigenswerte Warnungen VOL eliner voreiligen Feststellung

VoO  . Übereinstimmung zwischen der Bibel un! den Ergebnissen derForschung steht IJa sich bei den Königsbüchern besonders ‚U  I1- Altorientalistik and VO  e} Beispielen dUus den Arbeiten des beinahetallig e1n redaktionell gestaltetes Werk handelt, en die heute
Vordergrund stehenden redaktionsgeschichtlichen Fragen hier e1n

schon sich einem biblischen „Fundamentalismus“ annähernden AgYyp-
noch stärkeres Gewicht als anderswo. V{. rechnet mıt eiINer dreistufi- tologen Kitchen nthält der dQus 1967 übernommene

Beitrag ‚Alter Orient un! Altes Testament“ (99—genNn deuteronomistischen Redaktion: Der Aufsatz „Sanherib VOTI Jerusalem /01 (r (149-157) dQUus der
Zuerst der „Historiker“ DtrH, der mıt dem Maßstab des Deuteronomiums die Festschrift Strier, 1972, versucht, ÜUTrec Vergleich der biblischenKatastrophe Von 587 Chr. erklären will, annn der „prophetische Deuterono- un:! außerbiblischen Quellen den historischen Ablauf der Lre1gn1sse,miıst  0 DtrP; der prophetische Überlieferungen und uch eigene Urteile eingear- VON denen uda 1mM ahr /01 Chr. betroffen WAarl, klären. mıt dembeitet hat. un! schließlich eine mehrschichtige „nomistische“ ule tirN mıt

einem umfassenden Interesse Gesetz trH hat wahrscheinlich mıiıt der Ergebnis, daß der überraschende Abzug Sanheribs VO.  n Jerusalem wohl
Bemerkung ber die Exilierung Judas KOönNn 2021 geschlossen, der etzige doch Urc. den Ausbruch einer Seuche bedingt WäarTr und Hiskija
Abschluß des Ganzen, die Nachricht VOIN der Begnadigung Jojachins KOön VOTZOßB, durch Übersendung eines Tributs nach Ninıve sich weıtere
5,27-30 geht eher auf DtrN zurück, daß die TEL enannten Redaktionsstufen Komplikationen mıt Assyrıenallesamt och ın die Exilszeit gehören. Auf s1e folgen nachezxilische Bearbeitun- Der Beıtrag ZUTF Festschrift Th. de Liagre Böhl dUSs dem ahrE, die besonders Tempel interessiert sind. DIie VO.:  - den alteren Redaktoren 1973 „Der Mensch bescheidet sich nicht Überlegungen chöpfungs-aufgenommenen Quellen hatten teilweise bereits eine längere Bearbeitungsge-schichte hinter sich, die Thronfolgeerzählung (prosalomonische Bearbeitung]) erzählungen ın Babylonien un:! Israel“ 65-173) stellt hinsichtlich des
der die sehr vielfältige Elischatradition. 1mM Obertitel umschriebenen Themas interessante Analogien zwischen

fzen 2f un:! babylonischen en, besonders 1mM Atramhasis-Epos,Vf. hat, wW1e die Chronologie VoO  . Jepsen, das redaktionsge- fest, die VO  e den kKxXegeten bisher wenig beachtet worden sind.schichtliche Modell 1mM wesentlichen VO  e eliner Forschungsrichtunginnerhalb der gegenwärtigen protestantischen Exegese übernommen. Die 1mM Titel „Verschlüsselte Kritik Salomo 1n der Urgeschichtedes Jahwisten?“ 174-186) formulierte Frage, erstmals gestellt 1n 7)Rez., der dieser Richtung einen gewlssen Anteil hat, hätte gerade 1974, beantwortet der V{f. mıt einem entschiedenen Ja Die Kritik hörtdarum ganz SEeIN uch ıIn einem für weıtere Kreise bestimmten Kom-
mentar einen inwels auf die Probleme gesehen, die mıt diesem VOT allem dUSs der Zeichnung der Frau 1ın Gen 3: hinter der die

Pharaonentochter 1mM Harem Salomos entdecken meınt, un:! dQUusSs derModell verbunden seın könnten: e1n Kommentar coll ja keine Schul- Erzählung VO. Turmbau Babel heraus, ın der die Kritik dermelnung wiedergeben. Immerhin ist ihm die Zustimmung des Vis
wertvoll, un S1e ist Ja uch keineswegs blind, wWI1e bei dem Autor des Bauwut Salomos ausgesprochen findet

Aus stammt der Aufsatz „Mottoverse egınnwertvollen Buches über die Elijjaerzählungen (Erfurter Theologische babylonischer un! antiker Kpen, Mottosätze ın der Bibel“ (206—-212),Studien 33 nicht anders erwarten. Insgesamt dürfte 1ne
Zurückhaltung gegenüber extremen Lösungen charakteristisch Se1IN;

der interessante Parallelen Gen 1,4 un Joh 1 ın babylonischen,
wird Würthwein mıt eliner vordeuteronomistischen Beteiligung griechischen und lateinischen Ekpen verzeichnet.

Der Beitrag ZUTKC Festschrift Georg Molin, 1984, „Abraham treibtdes Elija der Nabotgeschichte und mıt der Auffindung des Gesetz- (seier zurück: Was coll Gen Fı besagen?“ 3-218); vermutet ın Genbuches unter Joschija gerechnet. Durch seine besonnene Nüchternheit
bietet der Kommentar uch dem Fachmann verlabliıche Ausgangs- B El die Andeutung eINeTr kraftvollen Vertreibung dämonischer Mäch-
punkte für weıtere Arbeit. te, die den und gefährden, durch Abraham

Aber uch die übrigen Beiträge dieser Sammlung, zumelstGöttingen Rudolf men Problemen der Grammatik un! der Lexikographie des Hebräischen
und anderer semitischer Sprachen, SOWIE YABER Deutung VonNn hebräischen
kEıgennamen, darunter Marıa und Jordan, SOW1e eın hochinteressanter

un! Alter Orijent. Altorientalische eiträge Z.U)! Alten Testament VOIN
Wolfram VO.  — Soden. Hrsg. VO  — Hans eier üller Berlin, New ork:

Beltrag ST Einteilung der semitischen Sprachen“ aQUusSs WZKM
(1960) sind für den Exegeten un! Hebraisten VonNn nicht geringerWalter de Gruyter 1985 XIl, 2924 W 162) Lw. Bedeutung.

Im Vorwort weıst der Hrsg. dieser „Kleinen Schriften“ des bekann- He Aufsätze sind, abgesehen VoNn wenigen Korrekturen, unverändert ın dieten Akkadisten hin auf die gegenseıtige Befruchtung der Wissenschaf- Sammlung übernommen. DIie ursprüngliche Seitenzählung ste. 1ın eckigenten VO. Alten Testament und VO. Alten Orient ın der Vergangenheit, Klammern Innenrand, die 1EcUE außen ben auf den Seiten. kın Abkürzungs-aber uch auf die Schwierigkeiten, die heute infolge der Spezialisie- un:! das Quellenverzeichnis befinden sich auf den Seiten AX-X Das Kegisterder Bibelstellen un! der besprochenen hebräischen Orter schließen den ab.Iung der Zusammenarbeit der Vertreter dieser Disziplinen 1mM Wege rTwünscht wäre uch eın Register der Orter aQus anderen semitischen Sprachen,stehen, und WUur die Verdienste Wolfram VON Sodens diese
Zusammenarbeit. besonders aQus dem Ugaritischen, SCWESEN, weil sıch uch azu viele ınteressante

Von den früheren Veröffentlichungen, die alle den Atler interes- Beobachtungen ın diesem finden.
sieren, selen insbesondere olgende für die Exegese und die biblische Nicht 1Ur der Exeget un! Hebraist, sondern uch der Semitist, der
Theologie bedeutsamen Arbeiten hervorgehoben: Historiker, der Kultur- und Religionshistoriker wird ın diesem Sam-

In dem Aufsatz aus ZAW 53 „Kıne babylonische Volksüber- melband vieles Neue entdecken, das verdient, beachtet werden.
Der Autor der Beiträge un! der Hrsg. verdienen anklieferung Von Nabonid ın den Danielerzählungen“ (1—9) deckt der Vf.

Nachklänge der König Nabonid herabsetzenden Überlieferungen der München Josef Scharbert
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Camponovo, (Odo: On1ıgtum, Königsherrschaft un! Reich Gottes ın den Ju- chung der atl tellen nach der Abfolge des kanonischen 1extes besdischen Schriften. Freiburg (Schweiz) Universitätsverlag; Göttingen: Van- bei den Psalmen- un: den Prophetenstellen). Aus traditionsgeschicht-denhoeck un:! Ruprecht 19i  ® AIV, 447 (Orbis biblicus el orientalis, 58)
geb oft. licher Sicht hätte Jes OD sicherlich 1Ne ausführlichere Würdigung

verdient (nur 1ne eıte 108) Das gilt auch für Dan (117-127); zumal
DIie Untersuchung (s stellt die leicht überarbeitete Fassung SeINeT über die Fıgur des Menschensohnes hätte INnall sch ihrer Verbin-

{J)ıss. der eo. Fak der Univ. Freiburg Schweiz) dar dung mıt der ‚malkü N} etwas mehr erfahren. Die ın Anm 238 (124
Der eil umfaßt neben eiINerTr kurzen Einführung 1-10) ıne „Übersicht angedeutete Völkerengelvorstellung evtl Identität mıt Michael hätte

ber die Forschungsgeschichte“ 11-71) und die nach Schriftengruppen geordne- zumindest einen erstaunlich breiten Fragehorizont aufgetan, der VO  —
te Besprechung der atl. Stellen: Pentateuch, Sam/Ri/Chron Psalmen, Prophe- der Tiervision äthHen 85-—-90 über die Qumranschriften und die
ten und Daniel (72-127). nNntier der Überschrift „Vormakkabäische Zeugnisse” Bilderreden äthHen 37-71 bis 1INns gereicht hätte erwunderlichbehandelt der ı { altere deuterokanonische Schriften (Tobias, Sirach: haupt- ist, daß das Phänomen der Apokalyptik als solches n1]ıe e1gens edachtsächlich Gebetstexte, In denen die Tradition der Psalmen nachwirkt 28-1  ).
Der umfassendste Te ı{ des Buches ist den „NEUEN literarischen Zeugnisse(n WIT!  87 obwohl für den frühjüdischen Traditionsprozeß VO.  - entsche!i-
1Im Gefolge der religiösen Krise ın Palästina ZUT Zeeıt des Antiochus und der dender Bedeutung ist Der wichtige Artikel Vo  — Müller über Apoka-

Iyptik (IKE 111) ist ‚WäaTl 1m Literaturverzeichnis genann(t, wird berMakkabäer“ gewidmet (141-331). Als OKumen chasidischer Kreise wird das
Testament des Mose (Himmelfahrt des 0Se 142-175). nter dem nirgends rezıplert oder diskutiert. uch die rage nach den Iräger-
Stichwort „gesetzestreue _ ıteratur der Makkabäerzeit“ finden sich Judit, Zusätze STupDDeEN der jeweiligen Überlieferung wird nıicht energisch

sier un! Daniel, SOWI1Ee Makk, Esdras und Makk( Für die gestellt. Der Raster, den dafür entwirtt (8—10), ıst ohl uch
pharisäische Hoffnung werden 1Im wesentlichen die Psalmen Salomos untersucht allgemein. Wo Präzisierungen 1NSs Auge gefaßt werden, WI1e twa bei
200-229). Im Vorfeld der (Qumranschriften geht Vf. auf das Jubiläenbuch un! die der Qumransekte bzw. bei den ssenern) (260—-262), wird der Leser mıiıtHenochliteratur eın (230-237.237-259); für die ()umranliteratu: selbst gliedert offenen Fragen entlassen.Sektenregel, liturgische Ordnungen un! Gesänge, exegetische Lıteratur und
Kriegsrolle 259-307). Schließlich werden och die schwer einzuordnenden Der „‚Bilanz“, die VE Ende vorstellt, wird 1009738  - weitgehend
1estamente der Zzwoölf Patriarchen gewürdigt (308-—-331). Der 1{ wendet sich zustimmen können. /7u Recht wird die „verbale Komponente”
ann der ‚JjJüdisch-hellenistischen _ ıteratur der Diaspora“ (Sybillinische (Jra- hebräischen ‚malküt betont, 99 daß iıne Übersetzung mıiıt ‚Herr-
kel, Weisheit Salomos: 332-376), während der 233 die „jJüdischen schaft‘, ‚Macht‘ meıst treffender ıst als mıt ‚Reich‘“ (443) Gut herausge-
Übersetzungen des AT“ (Septuaginta, Targume) untersucht (377-436). Das letzte stellt wird auch, daß die „Königsherrschaft (sottes“ kein „  I  u defi-
(14.) Kap. versucht 1ne „‚Bilanz“ 437-446). kinige Tabellen 447-452), [ ıteratur-
verzeichnis(und Stellenregister 477-492) schlieben die Arbeit ab

nıerter Begriff” ist (437 allerdings der 1ım Anschluß Perrin
(vgl 55—60 herangezogene ymbol- und Mythos-)Begriff weiterhilft,

Die VOoO  } VOTSECENOIMMEN! Abgrenzung des s  C bleibt iragen; besser dürfte dann schon sSe1N, Vo  - einer „assozlatl-
wird INa  ; 1mM wesentlichen akzeptieren können. Sinnvoll ıst die Einbe- VenNn Redeweise“ sprechen
ziehung der atl tellen, VOT allem der exilischen un! nachexilischen Für 1ne Gesamtwertung dürfen die vorgetragenen kritischen Ein-
eıt Rechtfertigen äDßt sich wohl uch die Auslassung Vo  — 110 un! wände nicht überbewertet werden. Die nıicht energisch und nicht
Josephus SOWIE des rabbinischen Materials (vgl 7), wenngleich viel- konsequent betriebene traditionsgeschichtliche Reflexion stellt
leicht weni1gstens die (älteren Gebete Ez Achtzehnbittengebet, gewiß e1n Defizit dar, das VoO  - der weıteren Forschung TST noch
Kaddisch) ein1ge Worte mehr als auf 229 (Anm. 89) verdient hätten. aufgearbeitet werden muß Gerade dafür ber hat entscheidende
ohl gelungen ıst der Forschungsüberblick 11-71),; der ın Vorarbeit geleistet. Seıin Buch bietet ıne nahezu vollständige Material-
gedrängter korm die wichtigsten Posiıtionen (seit Ritschl) un! ihre sammlung, 1Ne außerst besonnene un: hilfreiche Besprechung der
Jeweiligen Tendenzen vorstellt un! wertet Nicht selten standen die einschlägigen Einleitungsfragen un:! 1Nne sehr anregende und weithin
bisherigen Ergebnisse unter dem ‚wang e1ines systematisch der reli- uch überzeugende Würdigung der Einzeltexte.
gionsgeschichtlich edıngten Einheitsdenkens. Die entscheidende Bonn Helmut Merklein
KOonsequenz, die \FE daraus zieht, lautet: „LS soll nicht 1Ne einz1ıge
Reich-Gottes-Vorstellung gesucht werden, sondern die Stellen sollen
möglichst unbeschwert VO.  e vorgängıgen Klassifizierungen innerhalbh
der einzelnen Schriften ausgelegt werden“ 9 Hervorhebung VO.  - m1r)
Dieses Programm hrt konsequent HFER:; VOTL allem 1m 3 y un!
eil Darin liegt die Stärke se1iner Untersuchung. Sorglältig geht Kümmel, Werner eOTg Dreißig Jahre Jesusforschung (1950—-1980), hrsg. VO:  }

allen Einleitungsfragen nach und informiert über die gegenwärtige Merklein. (Königstein/ I's eier Hansteıin 1985) . 549 Bonner
Bibl eıträge 60) geb.Forschungslage, oftmals besser als einschlägige Einleitungswerke.

Selbstverständlich kann INnan hie un: da uch anders urteilen, als Kümmel, der INeT. Neutestamentler VoNn Marburg, selner
tut Dies ist angesichts der vielfach 1Ur hypothetisc möglichen Ant- eıt Nachfolger Bultmanns, hat ın der „Theologischen Rundschau“

über Fe hin kritische Berichte über wissenschaftliche und populäreworten uch Sar nicht verwunderlich. Insgesamt ber ist das Urteil VON

dUSSEWOßEN un! einleuchtend (ernstere Zweifel habe ich t{wa Werke aQus dem Bereich der Jesusforschung 1mM deutschen, englischen
hinsichtlich der Frühdatierung des Testaments des Mose: 151—-162) und Iranzösischen Sprachbereich veröffentlicht. Der katholische Neu-

testamentler Helmut Merklein 1n Bonn hat s1e 1U ın Buchform In deruch inhaltlich sind die Ergebnisse, die aus der Untersuchung der
einzelnen Schriften gewinnt, weithin überzeugend. Hilfreich ist die Reihe „Bonner Biblische Beiträge“ als Ne‘)  e mıt einem Vorwort

veröffentlicht. Dafür ist ihm danken Denn bekommt INnan raschDurchmusterung der Übersetzungen des E Teil), uch wWwWenn sich einen hervorragenden Überblick über die kaum überschaubare Füllekeine allzu deutlichen Gesetzmäßigkeiten ergeben.
Lediglich bei der Qumranliteratur (230-307 sind die Ergebnisse Vo  . Beiträgen ZUT Leben-Jesu-Forschung Von

nicht voll befriedigend. Das Buch ist gut gegliedert, daß INnan sich rasch zurechtfinden
kannBesonders 1er ist VO.  - Nachteil,; daß \ überwiegend Begriff or:entiert ist,

der bekanntermaßen ın (Jumran keine große spielt. ıne stärkere each- das große Kapitel „Ein Jahrzehnt Jesusforschung (1965—-1975)”
Forschungsberichte, außerevangelische Quellen, Methodenfrage, I1 Nichtwissen-tung des semantischen Wortfeldes hätte vielleicht mehr erbracht. Es ist ja schaftliche un wissenschaftliche Gesamtdarstellungen, I1I1 Die Lehre Jesu,immerhin bemerkenswert, daß die für die Gottesherrschaft N1ıC: unwesentliche

Opposition VOonNn Israel Dzw. Erwählungskollektiv) un! Heiden (bzw. Sünder) Bergpredigt Gleichnisse Wunderberichte, Der persönliche NSPTUC Jesu,
einschließlich ihrer himmlischen Entsprechung VO: ott un atan Belial) ıIn MI Der Prozeß un! der Kreuzestod Jesu. em erleichtert eın „Register der
(Qumran eine erhebliche spielt (besonders ın (QM) nter traditionsge- besprochenen utoren“ das Autffinden der jeweiligen kritischen Stellungnahme

Kısschichtlicher Rücksicht (vgl. die Beobachtungen VOI VO: der sten-
Sacken un! Belial, GÖttingen Z Verhältnis VOI Dan) ist e1n ungemeın kenntnisreicher un! unbestechlicher Richter,
müßte das „Fazıt“ VonNn der „praktische(n) Bedeutungslosigkeit des Themas der un! ın csehr vielen Fällen kann der Fachkollege seinen kritischen
Königsherrschaft Gottes ın ()umran“ och einmal eingehend hinterfragt Berichten 1Ur zustiımmen. Es kann ber natürlich nicht anders se1n, alswerden. daß bei dem 1U  ; einmal herrschenden „Pluralismus“ der Kxegeten die

ber darin liegt überhaupt die Schwäche der Untersuchung S Urteile da un! dort anders austfallen. SO hat keinen Zugangdaß TOTLZ der sehr anerkennenswerten Bemühung die historische mehr ZUT „linguistischen Methode“ In der Exegese gefunden, die nach
Einordnung der einzelnen Schriften einer wirklichen T> meılıner Erfahrung noch größerem Gehorsam gegenüber dem ext
(3 der Vorstellung VO. Königtum (‚ottes nicht der Bibel erzieht. Wır sind K der 1Im VErgaNnNgCNeEN ahr seiınen
vorstößt Symptomatisch dafür ıst schon die Gliederung des eximate- Geburtstag feiern konnte, ank für seine entsagungsvolle Arbeit
rlals, die der sachfremden Einteilung ıIn kanonisches, deuterokanoni- verpflichtet.
sches und apokryphes Schrifttum folgt Unbefriedigend iıst die Bespre- Passau-Regensburg Franz Mußner
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Kümmel, Werner eOT£: Jesus der Menschensohn? Wiesbaden: Franz Steiner Buch ist teilweise hne diesen Aufsatz aum verstehbar, da tändig darauf
1984, 147188 (Sitzungsberichte der Wiıss. Gesellschaft der IWG verwıesen wird, der Begründung mancher Behauptung dienende Quellentexte
Unıversıta Frankfurt Maın, 20, NrT. kart L1UT dort angeführt un!| zahlreiche bibliographische Angaben 1U dort vollständig

aufgeführt SiNnd.Der Marburger Altmeister nt| Forschung stellt das „Meinungs-
wirrwarr“ (6 der Menschensohndiskussion der etzten 150 un! Die ın der nt|! LXegese vorherrschende Uneinigkeit hinsichtlich der
besonders der etzten Jahre dar und begründet 1ne eigene Hypothe- zentralen formgeschichtlichen Begriffe spiegelt schon der einleitende

die den größten Wahrscheinlichkeitsgehalt beanspruchen darf. Satz 39 geschichte ist die Verbindung AQus kritik un!
zelgt: „ESs gibt Iso zweifellos, TOLZ aller Bestreitung, Zeugnisse ür die S geschichte.“ begreift Form als „Suumme der stilistischen,
Vorstellung eiINer Mensch‘' genannten endzeitlichen Heilbringergestalt syntaktischen und strukturellen Merkmale eines Textes”, bezieht Iso
1m frühen Judentum, die sich ESUS angeschlossen haben könnte, Form auf den Einzeltext, Gattung als „Gruppe VO  e lTexten ufgrund
WeNn diese Vorstellung aufgenommen hat“ (24) Belege sind neben gemeınsamer Merkmale verschiedener Art: -
Dan 3 die Bilderreden des athHenoch, Esra un:! Sib 5,414—416 amı ist ach Meiınung des Rez terminologisc einen Schritt ber se1ne
SOWIE babHag 14a (Deutung VO  - Dan AA Urc Rabbi 1ba) „Exegese des NT: hinausgegangen, den Begriff orm ‚WaT ganz ähnlich

Mit 8,20 pPar 9,58 un! MTt 11,19 Par Lk /,34 Sind „vler orte definiert, ih; ber unterschiedlich gebraucht. Man ann das uch daran erken-
VO gegenwärtigen Wirken Jesu als ‚Mensch‘“, die „guten Anspruch NEI, daß 1U die Seligpreisungen als Gattung einführt, die ıIn dem
haben, ıne der jüdischen Tradition gegenüber auffällige, ber nicht Exegesebuch och als „individuelle orm  Ba der Gattung der Tat-Folge-Sätze
unverständliche Redeweise Jesu wiederzugeben, zumal WeNn sich bezeichnet hatte.
zeiıgen lassen sollte, daß ESUS uch ın eiNner der Jüdischen Tradition Den wichtigsten utzen iormgeschichtlicher Betrachtung für den
VO endzeitlichen Auftreten des ‚Menschen‘ sich berührenden Art Einzeltext un! se1ne Interpretation sieht ın der Gewichtung un!
VO zukünftigen Handeln des ‚Menschen‘ gesprochen und twa gar rechten Kombination der Textmerkmale, ber uch iın der Erkenntnis
selne Person ın diesen Zusammenhang gestellt hat“ 281) FÜr des Handlungs- un:! Wirklichkeitsbezuges eines Textes
eriullen Lk 7,24.26{f Dar Mit 37-39; Mt 24, Dar 12,40; Mt
1023 14,62 und besonders 12,8f diese Bedingung. eESus äßt ich B.ıs Konzept VOI Formgeschichte unterscheidet sich erheblich VON dem

Bultmanns, insofern die mündliche Vorgeschichte eines Textes In den meısten
mıt dem Menschensohn identifizieren: „Wer der Menschensohn ıst, Fällen Von nicht L1UTr nicht untersucht, sondern deren Existenz als ın der Regelwird dem Hörer beim Hören des Spruches ILk 12,81] euulic esus N1C. beweisbar angesehen wird, Wäas aber uch wieder nicht 1mM Sinne einNes
beansprucht h  ler endrichterliche Autorität“ (34) Den dritten Strang generellen Skeptizismus verstanden wissen ll Desweıteren wird S1tz 1mM
der Menschensohnworte, die Leidensweissagungen, hrt nicht auf Leben“ weıter verstanden als bei Bultmann un! die Perspektive der Kezeption
ESUS zurück: „Die Verknüpfung des ‚Menschen - -Titels mıt der Lel- stärker betont. FÜr die Zuwelsung der Einzeltexte bestimmte Gattungen
denserwartung Jesu gehört nicht ZUTLC ältesten, ın die vorösterliche eıt nennt Krıterien auf verschiedenen Ebenen, grundlegendsten ist ihm der

wirkungsdominante Aspekt des Textes, derjenige Aspekt mıiıt dem größtenzurückreichenden Jesustradition“ (37) Innovationspotential für den Hörer. Für se1INeE Grundeinteilung der Gattungenach der Hypothese VO  - K 4 die die besten Gründe für sich lehnt sich die antike Rhetorik un! unterscheidet zwischen symbuleuti-hat, uch die Methode der „kritischen Sympathie  < (11) „hat eESsus die schen, epideiktischen un! dikanischen Jlexten.
jüdisch-apokalyptische rwartung des endzeitlichen ‚Menschen‘' als
Richter und Herrscher aufgenommen, G1E ber einer ue€en, ıIn der Es versteht ich VO  . selbst, daß bei solcher Behandlung des IN -

ten nt! Stoffes und nicht 1L1UTFr diesem! viele Urteile getroffen werdenjüdischen Vorstellungswelt nicht vorgebildeten Weise mıt se1Nner Per- mussen, die nicht jedesmal ın genügender Breıte egründet werdenSO  } un! deren Wirken ıIn der Gegenwart iın Beziehung gesetzt un! auf
diese Weise adıikal umgebildet“ (37) Die Hypothese esteht uch den können. Angesichts der gegenwärtigen Siıtuation der nt| Exegese Vel-

steht sich ebenso VO  - selbst, daß der Rez als Neutestamentler ınKohärenztest: Es herrscht „Übereinstimmung zwischen Jesu Predigt vielen Punkten abweichender Meınung ıst S0 csehr Iso vieles 1ınVO  - der Gottesherrschaft und Jesu persönlichem Anspruch auf der
einen Seite un! seiner Aussage, der erwartete Mensch' se1n und diesem Buch kontrovers un! insofern diskutieren ist, ist doch

zunächst einmal das Verdienstvolle des Unternehmens festzuhalten.werden sollen, auf der anderen Seite“ (38) ESUS ist der verborgene Wenn die Feststellung, daß Inhalt und Form sich gegenseıltig bedingen,Menschensochn „WI1e€ die Gegenwart der Gottesherrschaft NUrTr dem
erkennbar WAäTrl, der Jesu Wirken als endzeitliches Gottesgeschehen nicht reın deklaratorischer Natur leiben soll, dann muß die Analyse

der nt! Gattungen ım Rahmen der das beeinflussenden Kulturennzuerkennen bereit war  ‚06 (38) könnte se1ine Hypothese 1m IC auf vorangetrieben werden. Hierzu für das gesamte einen VorschlagJesu „Ekklesiologie“, seine Bemühung die Sammlung Israels, und
1mM Blick auf die Traditionsgeschichte der Osterberichte noch unterfan- gemacht aDben, ıst sich schon verdienstvoll.

uch Was antiıkem Material Z.UT Erhellung der nt! Gattungengen Recht geben ist dem Altmeister jedenfalls uch darin, daß „der herbeischafft, ist immens, Wäas den Kenner der B.schen Publikationenüber seinen Glauben nachdenkende Christ; Mag Theologe se1ın der
nicht, brennend daran interessiert se1ın muß, ob das Bekenntnis der ber nicht überrascht. Viele der zıtierten antiken Belege sind ın

kleineren un:! VOI allem Jüngeren Bibliotheken überhaupt nichtfrühen Kirche ESUS S, ESuUSs dem Herrn, Jesus dem überprüfen.Gottessohn ın der Verkündigung des ESUS der Geschichte einen
Anknüpfungspunkt hat der nicht“ (40) Würde diese rage konse- Zu iragen bleibt freilich uch bei diesem uch B.s, ob die als Par.

angeführten un! ZUTLF gleichen Gattung gehörenden Belege lImmer dasquenter, mıt mehr „kritischer Sympathie“ für die Tradition gestellt, eisten, Was S1e eisten sollen, Was wichtiger SE als nicht t{waließe sich das exegetische Meınungswi1rrwarr ohl etwas einschrän-
ken strenger objektivierbare Strukturpar. gleiches/ähnliches Struk-

turschema) als gattungskonstituierend ansieht, sondern den wirkungs-München Rudolf Pesch dominanten Aspekt 1n den Vordergrund stellt
Zur Erläuterung dieser Problematik sSe1 auf 24, der die estia-

Reden behandelt, verwlesen.
erger, aus: Formgeschichte des Neuen Testaments. Heidelberg: Quelle

eyer 1984) 400 kart
Kommen die dort genannten paganen Belege irklich sehr nahe die

Testamente heran? Außer der ler w1e dort begegnenden Tatsache der Ermah-
Klaus Bergers neuestes Buch, nach uswels des Vorworts VOTr allem NunNng spricht doch schon die auffallende Kuürze der ultima verba dagegen. uch

die 79 zwischen dem Mahlgleichnis bei Dıon Chrysostomus un!| 2,16f£fals Studienbuch für Studenten gedacht, will einem Mangel der beiden
angeführten Parallelen finde ich weni1g überzeugend. Bel Chr. ıst VON einemklassischen Werke der Formgeschichte VO  , Dibelius und Bultmann irdischen un!| einem himmlischen ‚Aasıma.: die Rede, wobei das Benehmen beien un! nicht 1LUFr für bestimmte, sondern für alle nt| Perikopen

die Frage nach der Form bzw. Gattung stellen. VF hrt damit dQus, wWwWas
ersterem ber die Teilnahme letzterem entscheidet Im Gegensatz geht

bei Chr. ıIn der Gegenwart nicht den Dienst der das Durc.  en ınschon 1n seliner „Exegese des NT“ gefordert hatte der Versuchung, sondern die Gegenwart ist als prunkvolles Fest dargestellt, und
Das uch umfaßt neben einer Einführung, die sich mıt den für die das Benehmen dabei entscheidet ber die Teilnahme göttlichen Mahl Wird

Formgeschichte elementaren Grundfragen beschäftigt (9-24 und das herangezogene Material auf seine Fähigkeit, ıne mıt bestimmten nt!
einem Schlußwort genannten Abschnitt, der die Gattungsfragen für die Perikopen gemeinsame Gattung konstituieren, überprüft werden müssen,
Großgattungen Briet und Evangelium OWI1le Fragen der Gleichnisexe- lassen andererseits viele der herangezogenen Parallelen den nt! uch ın

Licht erscheinen. Das gilt selbst dann. WeNnNn INnan die rage der gleichenSESE behandelt (366-376), ım Weiteren die Beschreibung VO.  - (‚attun- Gattung negatıv beantwortet.genNn (in 100 S8) se1n Werk uch als „Einteilungsunter-
nehmen“ bezeichnet. Als weiteres, völlig anders geartetes Beispiel für B.s Arbeitsweise

eignet sich die Gattung der Wundergeschichte, da hier 1mMAuf den mıiıt der Thematik des Buches CNg zusammenhängenden „Aufsatz“
VO Vr ın NRW I1 23L 311 ann N1C. eingegangen werden, da Gegensatz vielen anderen S nicht ıne Neue Gattung bestimmt
dem Rezensenten aufgrund widriger Umstände N1C. ZUTFC Verfügung stand. Das bzw. nt! extie Neu eliner Gattung der Antike zuwelst, sondern 1ıne aus
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Dschulnigg eier Sprache, Redaktion un! Intention des arkus Evangeli-der klassischen Formgeschichte bekannte und praktisch allgemein
akzeptierte Gattung leugnet ums Eigentümlichkeiten der Sprache des Markus Evangeliums und ihre

Bedeutung für die Redaktionskritik Stuttgart Katholisches Bibelwerk 1984
Die FEinwände beziehen sich dabe!i nıicht darauf daß hier Inhalte ZU[Fr P RE (SBB 11) kart 3U —

Formbestimmung herangezogen werden dieser 1NS1IC ıST durchaus eın
Formalist sondern edenken 111e Gattung Wundergeschichte eru- Die umfangreiche Dıss. Vo  — eier Dschulnigg zeria. ‚W6Il Teile:
hen auf der großen Differenz der dieser Gattung zählenden exte un! Kap untersuchen die prache des Markus, Kap bietet

Überblick über die Auslegungsgeschichte des Markusevangeliums.der Schwierigkeit bestimmte Wundertexte dieser Gattung einzuordnen att-
dessen gehören ach die sogenannten Wundergeschichten verschiedenen Die Stärke der Arbeit legt ersten eil Zunächst werden
Lıteraturgattungen die freilich darın übereinstimmen daß S1e der „Untersuchungen ZUTFC Sprache des Jahrhundert vorgestellt
Beschreibung VO.:  > Einzelfiguren orientiert sind Die bekannten xegeten Hawkins Turner, Zerwick Doudna Neirynck

Mißlich 1ST TEeUNNC daß dann die Elija Elisa Geschichten NeT- und Pryke werden sachgerecht vorgestellt und überzeugend SECWUT-
se1ts und die hellenistischen Wunderinschriften andererseits als form- digt
geschichtliche Vorstufen der rage stehenden nt| Texte nennt An Pryke wird der Versuch kritisiert stilistisch zwischen Redaktion un!
Hıier Wälete doch alles darauf angekommen gerade andere (nicht- Tradition TeNNen Miıt der Abweisung dieser Differenzierung wird 08

methodologischer Kernpunkt der Redaktionsgeschichte getroffen Als Vertreterwunderhafte) der Einzelfigur interesslerte Erzählungen mıt VEl -
„konservativen Redaktion des Markus die sich stilistisch VO:  - der Sprachegleichbaren Merkmalen anzuführen Zu Recht welst dann arau:

hin, daß Wundergeschichten un! Wunder durchaus nicht der Tradition bheben äßt wird ann uch Pesch eingehenden Kritik
sich un! für sich stehen sondern bestimmte Funktionen unterzogen (317-35

Denn die „Untersuchung den Sprachmerkmalen des Mk“ 73-2 erglinnerhalb größerer Komposıiıtionen ausüben Aber daraus 1U  - den daß sich diese erkmale nicht auf redaktionelle Überarbeitungen un! Neubil-Schluß ziehen, „Erzählungen, denen aten wunderna: sind dungen beschränken lassen (:  y sondern sich auf den gesamten Text
machen mithin nicht diese Iat selbst AB entrum“ (308) geht doch erstrecken. „Die eologie des Redaktors ist weitgehend nicht mehr ı der
weıt über das UVO erarbeitete Ergebnis hinaus Wundergeschichten Abhebung VO der verarbeiteten Tradition, sondern ı un! mıiıt ihr erheben.
miıt Wunder als Zentrum sind 29—-31 und 21—43 TOTLZ Der Verfasser des ıst wesentlich Verarbeiter un! Interpret VO:  . Überlieferun-

SEN, die sprachlich und formal gestaltet, ordnet un! das übergreifendeder Verknüpfung der letzteren ebenso die spezifisch johanneischen (anze sSe1NeESs Evangeliums inte;  e  - 2971)Wundergeschichten deren ursprünglich isolierter Charakter
mehreren tellen durchaus noch erkennbar 1st (insofern rächt sich hier Zu diesem grundlegenden Ergebnis gelangt Vf ufgrund

„Vokabel“der Verzicht auf die diachronische Betrachtungsweise der Einzeltex- exakt ausgearbeiteten Statistik VO  w „Sprachmerkmalen
te) „Wendung un! „Verbindung werden voneinander ditfferenziert und

‚Wel „Minimalanforderungen unterworfen78 Recht weıst ZU auf die ungewöhnliche Häufigkeit der
Wundergeschichten (im Vergleich ZUTC Liıteratur der Umwelt) S S1e dart Mit Joh der der ADg maximal ebenso oft (ın absoluten
hin un! daß die Wundergeschichten häufig der Legıitimatiıon Zahlen) vorkommen un! muß jeder anderen Schrift des Neuen

Testaments mindestens WENISEI häufig (ın relativen Zahlen) auftreten alsabweichenden Verhaltens dienen ber genugt diesen Tatbestand
Sie darf 1UFTr un! anderen Schriften des Neuen Testamentsmıt dem paraphrasieren, daß nämlich diese Freiheit auf die

charismatische Vollmacht Jesu zurückgeführt werde? auftreten nicht bDer Joh der der Apg (es 561 enn Parallelstel-
len AR$ 64 (75)Als eETsSteEe Gattung, die der Beschreibung VOo  . Einzelpersonen

oriıentiert un! unter die 6IMn eil der Wundergeschichten subsumile- Zusätzlich werden die Sprachmerkmale nach drei Gruppen
abgestufter Signifikanz eingeordnet FÜr Gruppe die eindeutig-ren 1ıst nennt B dann die Epideixis/Demonstratio sten ıst ergeben sich Sprachmerkmale, für Gruppe 116 Merkmale

Zu ihr gehören „alle extie denen e1INn Geschehen berichtet wird daß un! für Gruppe 105 Merkmale
Ende die (Augen der Ten Zeugen darauf mıt Verwunderung Staunen und Gruppe überrascht mı1t der Sparsamkeit VO:  - Vorzugsvokabeln bei gleichzei-Fragen reagleren” kın Prüfstein FÜr den Nutzen dieser Sicht coll
ohl uch ach die Lösung für das Admirationsmotiv SE1IN das den nt!| reichhaltiger Präsentation VO:  - Vorzugswendungen un! -verbindungen WIC

Wundergeschichten ja sehr verbreitet den Wundergeschichten der Umweltli- der Dreiergrupplerung des Synhedriums der der Jünger
eratur aber her selten begegnet sieht die Vorgeschichte dieses otıvs ED1- ıne Verteilübersicht ber die Kapitel des Markus e1e| daß alle TEL

Merkmalgruppen fast gleichmäßig ber die Einzelszenen verstreut sind Dieseun! Theophanietexten auf die Furchtreaktion der Erscheinungsempfänger Statistik sollte Z.U) unentbehrlichen Handwerkszeug der künftigen Markusfor-der Erscheinende mıiıt „fürchte dich nicht“ der hnlich reaglert Diese Oorge- schung werdenschichte bleibt aber insofern schwierig, als dieses OLV eweils Anfang der
Geschichte SCc1INeN (Ort hat Gegensatz den Wundergeschichten, Weıtere Folgerungen aus der Statistik sind daß Rahmen Uun! Innenteil
gerade Ende auftaucht TEeULNC gibt e1MN äahnliches Furchtmotiv bei Szene keine unterschiedliche Dichte der Sprachmerkmale aufweisen, daß ber

dererseits die Redepartien ingesam' WENISEI VON den Merkmalen gepragt sindKpIphanietexten auch Ende, vgl Gen 2O, 1017° Dan Ö, 19=-275 Esr I2 ber
ıst die Funktion dieses Furchtmotivs mıt dem OUV der Admiration Tklich Die CNIiusse des Vis ZUT Redaktionstätigkeit des Markus sind
vergleichbar? wohltuend vorsichtig Er kann schriftliche uch mündliche Vorla-

SEn SE1NEeNMN Sprachstil assimiliert haben Als Sıtz Leben wird nachEntscheidend die Kritik V der Gattung Wunderge-
schichte scheint 1908388 allerdings der Umstand SECNN, daß die nt| Ruckstuhl dem Betreuer der Arbeit die Mıssıon dNSCHNOIMIM! Diese

These des literaturgeschichtlichen Vergleichs (Volkmar Weiß Hein-Zusammenhänge denen die Gattung Epideixis findet mindestens T1C1 ıst neuerdings wieder VO.  - Schmithals für die Grundschrift des
SENAaAUSO divergierend sind WIe die VON ihm kritisierte Gattung Wunder-
geschichte Markus (OTK un: Kau ANKW 8 25 vertreten worden

och bei Schmithals macht die Irennung zwischen Grundschrift un!
Was schließlich als etztes Beispiel Gleichnis und Alle- Redaktor deutlich problematisch 1ST 111e einheitliche komple-ausgeführt wird unterscheidet sich vielem nicht VO.  — dem, Erzählgestaltung monofunktional für 1Ne Tätigkeit die Mission

Was uch SONst dazu gl WIT:  d’ dem sich unterscheidet, instrumentalisieren V{f er uch als Zweıte Intention „diesind die Unterschiede AAr eil unnötig betont, zumal hier uch Festigung christlicher Gemeinden Evangelium Jesu Christi hinzuzahlreiche Überschneidungen zwischen verschiedenen Paragraphen Markus hat Iso 611 multifunktionales uch geschaffengibt uch ıst für die Metapherntheorie bei der Gleichnisinterpretation Hypothetisch bleibt der Schluß aduUus der Häufung semitischernicht entscheidend, daß die Gleichnisse „autf Metaphern zurückführ- Fremdwörter un! der „unkultivierten semitisierenden Sprache aufbar  66 SINd, WOßEBEN sich wendet, sondern daß S16 nach der Art VO.  - die semitische Muttersprache des Markus Die paralle]l erschie-Metaphern funktionieren, WOßEBEN B soweılt ich sehe, keine kiınwäan- nNEeNe Arbeit VoO  - (Syntax un Stil des Markusevangeliumsde hat N 11] Tübingen 1984 kommt ufgrund des literarischen
Diese Einwände sollen den Wert der schen Arbeit her okumen- Stilvergleichs ZUTLFC I  u entgegengesetzten These; „Und ıst erster

tıeren als schmälern. He formgeschichtlich! Lxegese wird ı Zukunft Linıe die Tradition der altgriechischen und hellenistischen Volkslitera-
dieses Werk konsultieren, TEeUNC sich uch mıt ihm auseinanderzu-
seizen haben

tur, der sich der älteste Evangelist Syntax un: Stil verpflichtet
zeıgt 6

Die Arbeiten VO  a un! un korrigieren sich e1-64f sind Zeilen doppelt gedruckt der 1Inwels auf auf gibt
N1IC. Ug S1e greifen 1Ne vernachlässigte Forschungsrichtung auf un! bieten

die sprachanalytische Basıs, Engführungen der RedaktionsgeschichteFür 1nNe Neuauflage Ware 38815 Erweiterung die DUr dQus dem überwinden un! die literarische un theologische EinheitlichkeitNRW Aufsatz ermittelnden Angaben un Texte empfehlen des Markusevangeliums herauszuarbeiten
Siegen Ingo Broer Münster Detlev Dormeyer
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Dupont, aCcques Les tro1ıs apocalypses synoptiques. Marc i Matthieu 24-—29; Verlag se1ıt 1930 „Die Neue Echter Bibel“ ZU ce1t 1933 ZU
LUC AA Parıs: Les Editions du Cerf 1985 153 Lectio Iıyına 121) kart (davon SIN wel Beispiele exemplarisch vorzustellen). Auf evangeli-

scher Seıte geht parallel die Neubearbeitung der Reihe „Neues esta-
Der belgische Neutestamentler legt iıne Auslegung der drei SYNOD- ment Deutsch“, der „Zürcher Bibelkommentare“ S1e alle richten

tischen Apokalypsen VOTL, die In drei Vorlesungsreihen während des sich dieselbe Zielgruppe: Biblisch interessierte LaJen, Katecheten,
Studienjahres —1 der Theol Fak der Dominikaner In Bibelkreisleiter, Theologiestudenten, Pfarrer un:! Religionslehrer,
()ttawa vorgetragen hat ET greift el auf se1ine zahlreichen Vorstu- wobei bibeltheologisch Konfessionalität bekanntlic sekundär ist. 1bt
dien zurück (Erwähnung verdient die Zusammenfassung ın italien!- e1n Überangebot? Dıies wohl nicht, da die jeweiligen Voraussetzun-
scher Übersetzung: Distruzione del Tempio0 fine del mondo [La SCN (theologischer un:! kirchlicher Art, ber uch in der Intentionalität)
parola di Dio, 20| Koma und die ın den jeweiligen Anhängen verschieden Sind.
genannte Spezialliteratur. Die Kommentierung gemäß dem Aufbau der Wodurch ist die „Neue Echter Bibel“ charakterisiert? D)as Besonde-
drei apokalyptischen Reden ist durch die eigene Präzisıon charakte- wird 1mM Reihentitel benannt: Die Neue Echter Bibel hietet 1Ne
risiert. geht davon dUus, daß der Evangelist Markus als erster Kommentierung der „Einheitsübersetzung“, der offiziell 1307 -

eschatologisch-apokalyptisch geprägte Jesusüberlieferung 1m Zusam- kannten UÜbersetzung der deutschsprachigen katholischen Kirche für
menhang der Wırren des Jüdischen Krieges ZUTLXC Bekräftigung und Liturglie un! Schule Wie schwer sich Recht Fachexegeten mıiıt
Auslegung der urchristlichen Parusieerwartung aufgri und umgestal- dieser vorgegebenen Übersetzung tun, ze1g der lapidare 1INwels VO.  —
tend redigierte. Matthäus hat neben der Stoffanreicherung NEeUe ekkle- Gnilka (neben Schnackenburg der Hrsg. der nt| eihe) „Interpre-
siologische und ethische Akzente gesetZzt; Lukas hat die Stetsbereit- l1er wird nach dem griechischen Text“ H4} uch die zahlreichen
schaft christlicher Existenz als 99  NE attitude de vigilance concrete et abweichenden Übersetzungsmöglichkeiten bei Klauck belegen,
actıve“ besonders betont. Die Kommentierung der drei synoptischen daß die Fıxlerung der Übersetzung TOTLZ aller Erprobungsphasen
Endzeitreden hne Fußnoten will keine Perspektiven aufzei- noch früh erfolgte die weıteren Kommentare aus der Reihe
SEN; der Forschungsstand bei der (redaktionskritischen, nicht tradi- bestätigen dies
tionsgeschichtlichen) Analyse der vorliegenden Evangelientexte wird Die Kkommentare selbst sollen hne Fachdiskussion die Ergebnisse
vorausgesetzt und in die allgemeinverständliche Auslegung einge- der Auslegungsarbeit bieten, präzise Informationen iefern Z.UI Struk-
bracht. tur des Textes, ZUrC Form und Gattung, notwendigen Sacherklärun-

ünchen Rudolt esc SEN SOWIE VOT allem ZUTI Aussageabsicht un! ZU theologischen Ver-
ständnis der exie (was bei Gnilka uch durch wertvolle Hınwelse auf
die Auslegungsgeschichte gelingt) Das Verhältnis VOoO  - ext und Kom-

Kemmer, Alfons: Das Glaubensbekenntnis In den Evangelien. Eine Einführung mentar steht 1ın der knappen Relation VOI 1 wodurch notwendig
Grenzen, ber uch Konzentration gefordert sind. Multum, NO  - multa.ın die biblischen Ursprünge des Credo (Freiburg B Br. Herder 157
Wie verwirklichen die Autoren diese Intention”Herderbücherei kart 8.90

Der Autor unternımmt 1n seinem kleinen Buch den Versuch, das Der Kommentar VO.  — Gnilka, München, ist eın Meisterwerk der
Interpretatıion, dem [113!  > die Auseinandersetzung mıiıt der umfangrei-Apostolische Glaubensbekenntnis durch knappe Skizzen se1INerTr „bibli-

schen Ursprünge“ erläutern: ausgehend VO  — den Formulierungen hen Liıteratur nicht mehr anmerkt. ETr ist durch un:! durch elgenstän-
der einzelnen Artikel sucht nach deren möglichen biblischen dig jedoch 1ın Entsprechung den modernen Resultaten der welt-

weıten Johannesforschung.Anknüpfungspunkten (zumeıst ın den nt! Evangelien), diese dann
ın kurzen Kommentierungen nebeneinanderzustellen. SO wird Die Einleitung (5—11) mıiıt dem Vergleich den Synoptikern, den Hınweisen

den vieldiskutierten Fragen ach den Quellen un! ach einer mehrfachen7A80 d Erklärung des Artikels auf die Versuchungs-, Getsemanı- und
Überarbeitung des Evangeliums, ach dem bzw. den Verfassern („johanneischeKreuzigungsberichte der synoptischen Evangelien verwlesen, Jesu

wahres Menschsein betonen, auf den Prolog des Johannesevangeli- Schule“) un ihrem bedrohten Lebenskontext (Auseinandersetzungen mıt der
‚ynagoge, dem Täuferkreis un! der Gnosi1s), ach der 1genar‘ der theologischen10809%® und die Taufberichte, die Aussage über Jesu wahre (GGottes- Sprache ıst 1Nne exzellente und dennoch gut lesbare Kurzfassung dersohnschaft erhellen. anliegenden TOobleme Vor allem wird Recht das Johannesevangelium als „eın

Dieses Verfahren mMag durchaus geei1gnet se1n, dem theologisch emınent theologisches“ Werk charakterisiert, das seine Legitimation „1N freier
nicht vorgebildeten Leser einN1ges VOoO  > der biblischen Substanz des Bindung die Tradition aQus dem e15 (‚ottes' bezieht In dieser Perspektive
Apostolischen Symbols VOTL ugen Ten und adurch dessen wird 16,13 „als Schlüssel für das Selbstverständnis des gesamten Werkes“ (9)
besserem Verständnis beizutragen. Fraglich scheint MIr jedoch, ob die verstanden. amı gelingt Gnilka eine überraschende, jedoch einsichtige eue

Lesehaltung des Johannesevangeliums, UrCcC die viele Fragen tormaler, tradi-dem Buch unausgesprochen zugrunde liegende „Hermeneutik“ dem
tionsgeschichtlicher un! inhaltlicher Art (wıe sich auch bei der Einzelexegeseun! dem altkirchlichen Credo wirklich gerecht wird; denn ist

beim gewählten Auslegungsverfahren doch 11UT schwer möglich, die ZzEe1, geklärt werden können (wıe uch die zentrale Botschaft der Christologie,
die VO.: johanneischen Christus selbst verkündigt wird). Miıt dieser Perspektiveunterschiedlichen ontextie der herangezogenen nt| extie nicht VEIIMAS Gnilka das Johannesevangelium, das WI1e eın anderes einer bestimmten,vernachlässigen, ihre spezifischen Intentionen nicht harmonisieren glaubenden Seh- und Lesewelse bedarf, für das Einverständnis des heutigen

un die ussagen des Credos nicht 1Ur punktuell die nt! Verkündi- Lesers eröffnen. Daß Vf. 1es auch ın den gedrängten Einzelexegesen vollauftf
SUNS zurückzubinden. Das pastorale Anliegen des Vis ist jedoch gelingt, ann 1LUFr global bestätigt werden (unübertroffen bleibt ohl die Kuürze
würdigen. ZU Prolog auf 13-16

Münster Thomas Söding KS Neutestamentler in Würzburg, versteht mıt eC. Kor als
„situationsgebunden ın einer Weilse, wI1e das bei aum einer zweiten Schrift des
Neuen 1estaments der Fall iıst Paulus treibt Theologie 1mM praktischen
Vollzug, 1n engster Bindung ine estimmte (Gemeinde un! ihre besonderen

Gnilka, oachim: Johannesevangelium. (Würzburg) Echter Verlag 1983) 163 Nöte“ (5) Entsprechend dieses soziokulturellen Ansatzes liefert die Einleitung
(Die Neue Echter Kommentar ZU! Neuen Testament mıiıt der Einheits- (5—7) chtige Hinweise ZUr. Korinth un! ZUT dortigen Gemeinde (Zusam-

mensetzung, soziale Schichtung), ZU. Informationsfluß un! ZUrTrC Korrespondenzübersetzung kart D des Paulus mıt der korinthischen (jemeinde SOWI1e ZU. Brief als literarischer
Gattung (als Fortsetzung der apostolischen Predigt und Unterwelisung). EeZUÜßg-

Klauck, Hans-]osef: Korintherbrief. (Würzburg) Echter Verlag (1984 128 ich der Einheitlichkeit des Briefes nımmt Klauck eine vorsichtig fortschrittliche,
(Die Neue Echter Bibel Kommentar Z.U Neuen Testament mıt der Einheits- bei der Auslegung begründete Posiıtion eiIn, indem Teile aQus dem Vorbrief (vgl.
übersetzung kart. 28.— KOrTr 5,9) ın 6,1—20; 9,1—-18.24—-27; 0,1-22; ‚2-34 durch die Redaktion während

der ammlung der paulinischen Briefe zwischen un:! 100 verarbeitet siehtNeben der eıt der großen, fachwissenschaftlichen Kommentarrel- „Auch ber Kap 13 mıt seinem lockeren Kontextbezug und ber Kap 15 müßtehen bricht se1t einıgen Jahren vermehrt die e1t der Kleinkommentare INa  ! unter diesem Aspekt gesondert achdenken“ (11) Ob die Kriıterien für die
d die wen1ger für Fachtheologen gedacht sind als die Werbepro- Lterarkritischen Teilungshypothesen ın der Exegese überhaupt genere stichhal-
spekte für Studium, Schule, Liturglie, Verkündigung, (Gemeindearbeit t1g sind, ıst eiNe andere rage Brüche können uch Aufmerksamkeitssignale des
(Bibelkreise a.), Meditation. Daß uch diese Auslegungen wlssen- Autors den Leser se1n, den Aspekt eines Themas einleiten). Was
schaftlich verantwortet sind, dafür sprechen schon die Namen der die Gliederung anbetrifft, weicht die Texteinteilung bei Klauck anders als bei
Ausleger als ausgewlesene Fachexegeten. Allein 1m katholischen Gnilka) VONn der der „Einheitsübersetzung“ ab, Was bei der uslegung jeweils
Bereich wird neben der fast vollständigen Reihe „Geistliche Schriftftle- begründet iıst.

sung‘“ 1m un! aus dem Patmos-Verlag seıt 1934 die Reihe uch bei Klauck besticht die Einzelauslegung un Eigenständigkeit
„Stuttgarter Kleiner Kommentar. Neues Testament“ (fIrühere Bearbei- 1mM grundlegenden Verständnis und 1n der sprachlichen Formulierung,
tung seit 1962 uch ZU AT) I1ieu herausgegeben, ebenso 1mM Echter- da die Texte das konkrete Sprachgeschehen zwischen Paulus und
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cse1ner (jemeinde rückbindet (auch 1mM Kontext VOo  - religionssoziologi- 282 Erich Klausener WäarTr Ministerialrat, nicht geistlicher Würdenträger. 333
schen Erkenntnissen). Aufgrund der In Kor behandelten Probleme ist ] )ie „Klementinen“ wurden dem Corpus Iurıs (‚anon1Cl, nicht dem Codex Iuris

(C’anonicı eingegliedert. 378 DIie Papstgeschichte VO.  - Franzen/R. Bäumerdie Aktualität der paulinischen Thesen gesichert. Ob 190008  - die Charis-
erschien ın Freiburg Br- N1C. ıIn Freiburg ın der Schweiz.mentatel In als „eiıne idealtypische Konstruktion“ des Paulus

(92) die ITtTilas Apostel, Propheten, Lehrer ın 1226 jedoch soziologisch TIrotz solcher Mängel dartf 109808  — das Lexikon als e1nN ‚WäarTr knappes,
ber informatives Nachschlagewerk bezeichnen.als „Organisationsform der antiochenischen (jemeinde“ (91) verste-

hen hat. ware wohl näher begründen, soll nicht der Vorwurtf des reiburg K Br Remigilus Bäumer
frühkatholische Amtsverständnisses schon für Paulus Thoben WEl -

den Iie zutreifende These, daß Paulus die Amter „durc. Eingliede-
rung iın das charismatische Modell theologisch aufwertet“ (93) Seiz e1n rank, Karl USO: Grundzüge der Geschichte der Alten Kirche. Darmstadt:
nicht angedeutetes depraviertes „Amts“-Veständnis dieser eıt Wissenschafttliche Buchgesellschaft 1984 A 192 (Grundzüge 55) kart.

31.—
VOTaUuUusSs un:! verliert Vo Kontext her VO  e} ihrer kirchenkritischen
Intention Die bereits anderweitig bewiesene uns des Freiburger Patristi-

Daß bei allen Bänden dieser Reihe angesichts des gedrängten Stils kers, komplexe Sachverhalte un:! umfangreiche Stoffmassen urch-
sichtig darzustellen (vgl VOT allem Frank, Grundzüge derund der schwierigen, historisch vorgegebenen u1ls unbekannten theo-

logischen Probleme gerade der weıtere Leserkreis die Auslegungen Geschichte des christlichen Mönchtums, 197/3, Aufl 1983), pragt
wohl öfter lesen müßte, die uancen der Auslegung erfassen, ist auch diese für Studenten konzipierte Einführung. Diese will 99  Ur

knappe Erstinformation“ seın un! „sich auf exemplarische Vorgängedurch die Gattung un! Ausstattung dieser Kommentarreihe bedingt
Aus diesem (Girund ıst die begrenzte Auswahl VO  , weıterer, leicht beschränken“ (1X), bietet ber faktisch die großen Linien einer Gesamt-
erreichbarer 1 ıteratur als Anregung für e1n vertiefteres Studium sehr darstellung, wobeil die wesentlichen Elemente der Dogmengeschichte

einbezogen werden. IDıie Tage, 1mM ergle1C.| anderen Lehrbü-sinnvoll. Insofern düfte die Reihe VOL allem für Prediger, Lehrer und
Studenten der Theologie e1nNn Hilfsmitte 7ASER ersten Information se1n, chern ihre konzeptionelle Eigenart liegt, ist nicht leicht präzise

beantworten, weil das Buch keine methodologischen krörterungenwodurch die großen ommentare gerade nıcht verdrängt, sondern
rın und nicht programmatisch beansprucht, die Sache einmal ga1zihrem Studieren edrängt würde Den Appetit dazu vermögen die

beiden vorliegenden Auslegungen ın vorzüglicher Weise aNZUTEBEN. anders machen (was meist mißglückt), sondern sich auf 1ne solide
Präsentation des Forschungsstandes konzentriert. Dies ist eın Vorzug,Paderborn Hubert Trankemölle der die Brauchbarkeit als Lehrbuch begründet. Deutlich wird
auch dem Umstand, daß ich wenngleich der V{. seine
Konfessionszugehörigkeit nicht versteckt oder verrat 1ne wirk-

Fischer-Wollpert, Rudoaolf: Lexikon der Papste. Regensburg: Friedrich Pustet
1985 P Paperback 24 _ 80

lich ökumenische Darstellung handelt, die I1a vorbehaltlos uch
Studenten empfehlen kann Das ergibt sich nicht dQus der spezifischen

Fischer-Wollpert ist ekannt durch seın uch „Wiıssen Sie Programmatik einer „ökumenischen Kirchengeschichte“, sondern aus
Bescheid? Lexikon der religiös-weltanschaulichen Fragen“”, das iNZWI1- der uneingeschränkten Wissenschaftlichkeit des Urteils. Insgesamt
schen mehrere Auflagen erlebt hat Das vorliegende „Lexikon der konzentriert sich auf den institutionengeschichtlichen bzw. Organı-
Päpste” ıst als Ergänzung dazu gedacht un! bietet 1m eil „Dıie sationssoziologischen Aspekt, WOZUu ıIn dem kirchensoziologisch-typen-
Päpste 1n der zeitlichen Abfolge“, 1ne kurze Darstellung des Lebens geschichtlichen nsatz Carl Andresens die nächste Parallele unter den
der Päpste VO  } Petrus bis Johannes-Paul 58 Wıe der V{T. 1mM Vorwort NEeEUeETEN Lehrbüchern vorliegt, dem 1n der Gesamtkonzeption w1e ın
sagl, folgt In den wesentlichen ussagen der „Papstgeschichte” VO.  — manchen Einzelheiten verpflichtet ist.

Franzen/R. Bäumer (Freiburg Im eil gibt ıne Die Darstellung ist 1M wesentlichen chronologisch aufgebaut, faßt
Papstliste In alphabetischer Reihenfolge Im 'e1l berichtet über jedoch innerhalb dieses Rahmens die Hauptthemen der jeweiligen
Namen un Fakten 1mM Umfffeld der Papstgeschichte, 1ın dem Periode systematisierend-übersichtlich INIMMNEeN Zunächst werden
Stichworte wWI1e „Emser Punktation”, „Konziliarismus“, „Konzilien“, die drei Hauptstadien der vorkonstantinischen Entwicklung unter
„Wormser Konkordat“ behandelt werden. Beschränkung auf die binnenkirchlichen Aspekte skizziert (1-57) dann

kiniıge Behauptungen waäaren korrigieren. folgt ıne Übersicht über die Beziehungen ZU. römischen Staat,;
SO sind e1m Stichwort 39 Konziliarismus“ unpräzlise Angaben finden. welche die konstantinische Wende his Theodosius einschliebt 58-92

219 heißt „Konziliarismus. Miıt diesem Wort werden 1400 aufkommen- un damit die ausführliche Darstellung der Reichskirche 1mM 4./5 In
de Bestrebungen gekennzeichnet, die das Verhältnis des Konzils ZU) aps 81520! vorbereitet 93-183). Zwel Umstände muß ıne Darstellung der alt-
regeln sollen.“ Hıer ware ergänzen, daß der Konziliarısmus weıtaus äalter ist
un!| seine Wurzeln bereits 1mM Mittelalter hat Das Konzil VOI 1sa wurde nicht kirchlichen Geschichte auf jeden Fall einsichtig machen können, WeNnNn

61Ee historiographischen Ansprüchen genugen soll die erstaunliche
Von Anhängern Gregors ausgeschrieben, sondern VO:  - Kardinälen dUuUSs beiden Entwicklung einer jüdisch-hellenistischen Winkelsekte ZUTFC Weltreli-Obedienzen. Das Verbot der Konzilsappellation wurde 10. Maıl, nicht 10
März 14158 ausgesprochen. g10N un! die Umwandlung der antiken Welt durch 1eselDe, wobei der

konstantinischen Epoche der eıt VO.  - t{wa 311 his 380) ıneDem T: ıst gelungen, ın verständlicher prache 1ıne Einführung Schlüsselstellung zukommt. Ohne daß dies ausdrücklich themati-ın die Papstgeschichte geben. Das Lexikon ist eın Nachschlagewerk,
das für welıtere Kreise gedacht ıst und nützliche Erstinformationen sıert, löst seine Darstellung Jjene Forderung durch die Vorführung und

Interpretation der Fakten eın Dem und dem kommeniefert. demnach bei einer Rezension besonderes Gewicht
FTeiburg Br Remig1l1us Bäumer

Im Unterschied anderen Lehrbüchern äßt die alte Kirchengeschichte
nıicht mıt dem Urchristentum, sondern mıt der 1n
scher i (1—14) beginnen. ıne Begründung dafür wird N1C gegeben;

Stadler, Hubert: Hermes Handlexikon. Päpste un! Konzilien. Kirchengeschichte nicht VOINl der aC) her, sondern allein 1mM Blick auf die eingebürgerte Aufteilung
und Weltgeschichte. Personen Ereignisse Begriffe. Düsseldorft: Con der Disziplinen ließe sich rechtfertigen, ausgerechnet den Anfang wegzulas-
Taschenbuchverlag 1983) 381 SECI), der ler LUr mıt einem inwels auf die 1ssıon und die ITrennung VO:

udentum erscheint. So äng! der zutreffende 1INnwels auf die 100 feststellba-Das Lexikon unterrichtet kurz über Päpste und Konzilien un! „Unterschiedlichkeit ın der Verkündigung, der Lebensführung un! dereinschlägige Sachstichworte WI1e Avıgnoner Exil, Apostolische Sukzes-
S10n Die Artikel behandeln in alphabetischer Reihenfolge die Gemeindeordnung“ (14) e{Iiwas ıIn der Luft 1 m

i 15-38) die zweıte Periode, ıst gekennzeichnet durch diePäpste VOo.  - Adeodatus bis Z,0S1MUS, die Konzilien Vo  - halcedon Entwicklung jener Unterschiedlichkeit einer krisenhaften Vielfalt, die sich ın
bis ZU Vaticanum II Den Stichworten wird ine sachkundıge Einfüh- heterodoxem udenchristentum, Gnostizismus, Markionitismus un! Montanıs-
rung vorausgeschickt. Als Anhang findet sich iıne Zeittafel VO  - Christi INUus manifestiert und iın den diesen entgege  esetzte: „Gemeinden eines Kon-
Geburt bis ZUrTr: Gegenwart, die das Verständnis für die weltgeschichtli- senses“ ıne frühkatholische DZW. großkirchliche Reaktion provozlert (26) Der
che Rolle des Papsttums vertiefen soll Ekıne Bibliographie un:! e1n ı9® Vorgang wird Napp, klar und trefflich skizziert, hne daß der Leser durch

Hınwelse auf die In manchen Fragen komplizierte Forschungslage verwirrtBildnachweis schließen die Arbeit ab Hervorgehoben se1l das gute würde Im Unterschied Andresen legt keinen Wert auf den umstritte-tarbige Bildmaterial. 8153  — Begriff „Frühkatholizismus“. dessen der quantifizierende BegriffKinige Korrekturen und Ergänzungen: „Großkirche“ sinnvoller ist, sel gefragt angesichts der atsache, daß selıne
Das Pisaner Konzil VO:!  - 1409 ist nicht eigens behandelt. Hıer begnügt sich der Berechtigung 1Ur aQus statistischen rwägungen beziehen könnte, die uns für das

Autor mıit einem Hinweis auf lexander Das Conciliabulum VON 1sa VO: 1511 verwehrt sind. Der Begriff „Gemeinden eines Konsenses“ hilft aum weıter,
wird Ur unter dem Laterankonzil rwähnt. 185 IMU| heißen: Haec sancta weil uch Gnostiker un! Montanisten (Gemeinden bildeten die durch einen

Haec 193 ist och VON einem „Thesenanschlag“ Luthers die Rede estimmten Konsens zusammengehalten wurden. Dagegen ann der differen-
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zierten Beschreibung der nhalte des frühkatholischen Konsenses L1UT ZUSE- dem Fortgeschrittenen 1ne zusammentassende Übersicht. welche soli-
stimmt werden: überregionale Verbundenheit, monepiskopale Gemeindeleitung de Faktendarbietung mıiıt wissenschaftlicher Urteilsbildung hervorra-
(ein besserer Begriff als „monarchischer Episkopat !), Kanonisierung des Schrift- gend verbindet.
guts AUS apostolischer Zeıt, lebendige apostolische Überlieferung In der (Glau-

Münster Wolt-Dieter auschiıilbensregel, Einfachheit un Entschiede:  eit In TEe und Leben
Die Kirche des Jh.s VOI derjenigen des Jh.s als eigenes Phänomen, als

5  1€ Tühchristliche Großkirche“ (39-57) abzuheben, ist N1C!| zuletzt
deshalb berechtigt, wei|l s1e sich 1ın organisatorischer Geschlossenheit „als typl- Anschütz, Helga Die syrischen Christen VO: Jur Abdıin. 1ne altchristliche
sche Bischofskirche“ un nunmehr tatsächlic! als Mehrheitskonfession“ (39) Bevölkerungsgruppe zwıschen Beharrung, Stagnation un! Auflösung. Wurz-
präsentiert. Demgemäß stellt den Ausbau der Nsiıtuton In den Vordergrund burg: Augustinus-Verlag 19i  S Ä, 258 n Kartenbeilagen (Das östliche Christen-
un! ordnet dem die Streitigkeiten Monarchismus, ()stertermin (dies ema TU  3 34) kart D8.—
gehört allerdings eigentlich ın den vorangehenden Abschnitt!), Bußfrage unı
Ketzertaufe (enauere Hınwelse auf die Ausbreitung des Christentums SOWIE Die altsyrischen Christen des I1ur Abdin ın der heutigen Südost-

türkei sind 1ne ethnische Minderheitengruppe mıiıt eigener Religion,auf die Sıtuation der Theologie, die teilweise 1M Zusammenhang mıiıt jenerT
sehen ist, tehlen bedauerlicherweise. Die erstmalig systematische Verfolgung der Sprache un! Kultur. Bereıits die JFatsache. daß gegenwärtig mehrere
Christen durch den aal äßt siıch UTr als ea  10N auf die Konsolidierung der Tausend VOoO.  — ihnen uch ıIn der BRD 1Nne LE UE Existenz suchen, collte
Kirche verstehen. Durch die separate Darstellung der vorliegenden Arbeit e1inNn großes Interesse sichern.

6 58-92) wird dieser Zusammenhang etwas Anschütz, bekannt durch zahlreiche diesbzgl Veröffentlichun-
verdeckt, und überdies wird NU.: eın Aspekt Z.U] e  N Ih. nachgetragen, der für gEeN ın verschiedenen Medien, legt hier iıne Zusammenfassung ihrerdas Verständnis des trühen Christentums konstitutiv ist Unabhängig VOIN diesem
verfahrenstechnischen Einwand sel betont, daß der Leser uch ler mıiıt soliden Untersuchungen VO  ; Wenngleich S1e die Ergebnisse kirchengeschicht-
Informationen und klarer Linienführung ufs beste orientiert wird ber komple- licher, allgemeinhistorischer un! uch ethnographischer Forschungen

Sachverhalte äßt die Tatsachen ın zurückhaltender, ber profilierter ständig berücksichti: bildet doch die Dokumentation der Gegen-
Deutung sprechen und nthält sich plakativer Thesen diesem zentralen wartslage den Schwerpunkt ihrer Darstellung. S1e stutzt sich auf
Abschnitt der frühchristlichen Geschichte. Das Geflecht VO:  - sozialen, politischen umfangreiche eıgene Feldforschungen 1Im Zeitraum 1965 bis 1979 bzw.
un! religiösen Gründen, die 1n unterschiedlicher Kombination und Akzentu- 1982, erganzt durch statistisches Material offizieller Volkszählungen,jerung den Verfolgungen geführt haben T1 deutlich hervor. Die religionspo-
itische Komponente der Restaurations- un! Reformpolitik unter Decilus, Valeri-

durch Befragungen VO.  - Emigranten und HTG Auswertung eINeTr
un! Diocletian Tklärt, durch Konstantın „das Christentum In das schwer zugänglichen und sehr disparaten Lıteratur (vgl das Lıteratur-

verzeichnis mıt mehr als 6500 Titeln) Im beigegebenen KartenwerkGefüge des Römerreichs integriert' werden konnte (82) Die eue Religion sollte
dem alternden Imperium e1N plausibleres ideologisches Fundament jefern: „Das schafft s1e, hne vergleichbare Vorarbeiten benutzen können, eiınen
Reichsvolk wird ZU Kirchenvoalk“ (84) Vielleicht könnte INan deutlicher heraus- Überblick über den I ur Abdin als Kultur- un: Lebensraum der
arbeiten, wW1e bei diesem Vorgang die Christianisierung der römisch- syrischen Christen VO  — den Anfängen hıs ZUTL Gegenwart.
hellenistischen Gesellschaft und eine N1C: unbeträchtliche Paganısıerung des Da die politischen, ethnischen un! wirtschaftlichen Gegebenheiten
Christentums ineinandergreifen bzw. wı1ıe sich durch die Inanspruchnahme des die Kontakt- un! Reisemöglichkeiten sehr behinderten, ist verständ-
Christentums als politischer Religion UrTrC| das mper1um el verändern. Miıt lich, daß TOTLZ der mutıigen Forschungen VOTL (Jrt manche UnklarheitenTheodosius und Gratian beendet die explizite Darstellung dieses Komplexes
un! flicht ın den folgenden Kapiteln LUT gelegentliche Hiınwelse auf das Verhält- bestehen un Fragen en Jleiben Kaum beurteilen ıst der Grad
Nn1Ss VO  > aa un! Kirche e1N (Z. HOonorTr1us 1125 Justinıan 139) Der Zertfall des der Exaktheit der VOIN sehr unterschiedlich qualifizierten Zeugen

stammenden Angaben über Bevölkerungszahlen und Religionszugehö6ö-Imperiums 1mM Jh müßte gewiß 1n die Gesamtschau einbezogen werden,
verlangt ber 1Ne eigene Darstellung, die auf die folgenden Jahrhunderte rigkeit, der Gültigkeitsgrad der einseltig SECWONNENEN Informationen
bezogen ist. Miıt dem Kapitel ZUTC Geschichte des päpstlichen Primats („Von (Kontakte Kurden nicht möglich) un: die wirkliche Bedeu-
Petrus ZU Papst‘  \ 7-140), das wiederum In bewährter Weise die Tatsachen tung des religiösen Elements für Konflikte un Strukturveränderun-
undoktrinär vorstellt, wird diese Verbindung zwischen Antike und Völkerwande- SCn Es hätte deutlicher aufgezeigt werden müUussen, daß die seıt
rungszeit angesprochen. Atatürk OINz1ıe geltende Irennung VOo  - Staat und Religion ‚WäarTr ın derAusführlich wird die DZW. mıiıt dem VOI Andresen geprag-
ten Begriff: die „reichskatholische Kirche”) ın vIiIer Kapiteln beschrieben. Naturge- Theorie vorhanden ist, daß sich ber gerade gegenwärtig ın der Praxıs
mäß ann die verwickelten dogmengeschichtlichen Aspekte Trinitätslehre, 1ne wachsende Identität VOoO  _ türkischem aa un islamischer eli-
Christologie und CGnadenlehre LUFTr knapp skizzieren (93—-116); bleibt manches g10n anbahnt. Die kirchliche un theologische lgenar der altsyrischen
‚WäarL schematisch und auDßerlich, ber als Merkposten für den Leser, die Christen wird wen1g berücksichti: un! nicht iImmer richtig SESEC-
Zusammenhänge VOI Kirchen- un! Dogmengeschichte nicht vernachlässigen, hen
VOINl Gewicht. Detaillierter wird bei dem schon erwähnten Kapitel ZUT Papstge- So ıst beispielsweise die Formulierung „Kaschischtho eigentlich Priesterin“schichte bDzw. mit F.Ss trefflichem Begriff ZUTFr „rTömischen Petrinologie”), W
die Ausführungen Damasus E: Innozenz I Leo un! Gelasius mıt den (41) philologisch w1e sachlich falsch gemeınt ıst die ältere TauU  x 1mM INnn VOIN

„Dewährte Frau‘  e  P die mıit nicht spezifisch priesterlichen Gemeindedienstenunterschiedlichen Konturen die zielstrebige ONUNU1TLa der Entwicklung 1m betraut wird Daß die Eixistenz VO  - T1sten In der Türkei „den eısteninnerkirchlichen wıe 1mM politischen Horızont hervortreten lassen. Das differen- Kirchenvertretern unbekannt“ WAäTfl, ıst e1in leere Behauptung. ESs euchtetzierte Panorama des kirchlichen Lebens 1mM Jh (141—165) kommt 1n den ohl auch niemandem e1N, daß die Arbeiterwohlfahrt bei ihrer Betreuung VOI)1Ausführungen AAOSl Miıss1on, Katechese, Predigt, Seelsorge, Erbauungsliteratur,
Liıturgle, Ärtyrer- un Heiligenverehrung In instruktiver Zusammenfassung ın

Türken „L1UTr für Muslime zuständig ist  z talls S1E selbst sich tatsächlich AUur
TÜr diese zuständig halten sollte wäre das eine bedauerliche, sachlich nichtden Blick un! wird ergäanzt durch eın eıgenes Kapitel Z.U. Mönchtum 166-183: begründbare Selbstbeschränkung.„Das andere Christentum““), der alternativen orm christlicher E:xistenz, die

urchristlichen Idealen zurücklenkt und der verweltlichten Reichskirche eUue Als gültiges Ergebnis der Untersuchung bleibt jedoch festzuhalten:
Lebenskraft zuführt. Die gesonderte Darstellung der Askese, die sich „VOIN Die verstärkten Spannungen zwischen christlichen Syrern un! islamı-
Anfang ın den Christengemeinden ausmachen“ äßt (167) wirtft äahnliche schen Kurden, politische und wirtschaftliche Krisen, ber uch die
Fragen auf wWwI1e eım Kapitel ber Staat-Kirche. Kann [Nall diesen Komplex, Anziehungskraft der modernen Welt und des Auslands SOWIle der
gewiß eın selbständiges Phänomen schon 1mM Bewußtsein der Zeiıtgenossen Urc Abwanderung des Klerus schwindende Einfluß der altsyrischenbildete, VO! der Entwicklung der Instıtuthon Kirche abtrennen? Das ist ine rage Kirche nehmen für die syrischen Christen identitäts- und existenzbe-mehr ZUTC Methodik als ZUTFC Sache der Darstellung. Denn wäre, wı1e seine
vielfachen Untersuchungen Z.U Thema belegen, der letzte, der Derartiges ToOhNende Ausmaße „Bislang sieht dUuS, als ob die Auflösung

dieser altchristlichen Kulturlandschaft un: ihrer ursprünglichen Bevöl-behaupten würde, un! äßt die entsprechenden sozial- und kirchengeschichtli- kerungsgruppe nicht mehr autzuhalten wäre“ 161)hen Bezüge auch Jetz anklingen.
Insgesamt handelt sich 1n komprimiertes eNTDUC. das Münster Winfrid Cramer

nicht L1UT den studentischen Lesern reiche Belehrung, sondern uch
den wissenschaftlichen Kollegen manche Anregungen bietet. In heute
seltener Weise präsentiert den Stoff stilistisch klar und sprachlich SOrrTIeS, Keiner: Die Bilder der Orthodoxen 1m Kampf den
angenehm, didaktisch geschickt un inhaltlich konzentriert. Eın nicht Arıaniısmus. Eine Apologie der orthodoxen Christologie un Trinl-
geringer Vorzug (zugleic ıne Eigenart dieser Darstellung) besteht 1n tätslehre gegenüber der arlanischen Häresı1e, dargestellt den
der reichhaltigen /Zaitatıon VO  } Quellen, welche die jeweiligen usfüh- ravennatischen Mosaiken un: Bildern des Jahrhunderts
rungen des Autors nicht AUrTr illustrieren, sondern uch belegen. Spar- Zugleich eın Beıitrag ZU.: Verständnis des germanischen HomoöoOer-

Gebrauch wird bei der Angabe VOIN Quellenbelegen und ext- {uUums. Frankfurt M., Bern: Peter Lang 316 Abb
(Europäische Hochschulschriften, Reihe Theologie 186)ausgaben SOWI1e VOoNn Sekundärliteratur gemacht, un! uch die jedem kart sir.Kapitel folgenden Zeittafeln beschränken sich auf das Wesentliche.

Das Buch motiviert und befähigt den Anfänger dazu, sich eiınem Gegenüber der bisherigen Literatur den ravennatischen unst-
vertiefenden Studium der Alten Kirche hinzugeben, gibt aber ugleich werken der ausgehenden Spätantike begründet 1ne NEUC,
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anspruchsvolle These, die ermöglicht, sämtliche Objekte einer der Menschen willen und aus dem Augenblick heraus. er ıst durch s1e eın
einheitlichen Interpretation unterziehen. In avenna sel der Artla- Zeitdokument erhalten., das ıne schillernde Siıtuation wiedergibt, die 1ne och
Nn1ıSmMUS unter Theoderich seiner monumentalsten Entfaltung unzureichend erforschte spätarianische Christologie bwehrt.

gekommen und habe dadurch die monumentalste Entgegnung heraus- gebührt zweitellos das Verdienst, durch eigene Beobachtungen
gefordert: „Die prachtvollen Mosaiken Ravennas sind der Gestalt den Monumenten und Urc Erhebung des SCHATL  1C überlieferten

theologischen Hintergrundes die komplizierten Moaotive aufgehelltgewordene Willle des byzantinischen Kalsers, den orthodoxen Byzantı-
Nn1ıSmus über das ketzerische Gotenvolk triumphieren lassen.“ Wenn haben, die die ravennatischen Kunstwerke haben entstehen lassen.
uch weder e1n inschriftlicher noch e1N urkundlicher Nachweis der Darüber hinaus hat ermuntert, Erzeugnisse der christlichen Kunst
direkten Einflußnahme des alsers auf das ravennatische Kunstschaf- VOI Schema einer schieren „Biblia Pauperum ” befreien.
fen namhaft gemacht werden kann, erscheint der Indizienbeweis Augsburg Wilhelm Gessel
VOIl 1mM Prinzıp überzeugend. Seıt nämlich Flavlus Petrus Sabbatius
Justin1anus 527-565 als Alleinherrscher beginnen konnte, selınen
'Iraum VO.  - der Wiederherstellung der VETBANSCNEN Größe des KOMmM1- eiITUus Venerabilis: Schriften ZU) slilam. Ediert, 1NSs Deutsche übersetzt un!
schen Reiches onkret 1Ns Auge fassen, kennt der Kalser keine kommentiert VO  — Reinhold Corpus Islamo-Christianum GISC) Serles

Latına Altenberge: CIS-Verlag 1985 328 A kartMüdigkeit, mıt besessener Akribie und mıt taktischem Geschick bis ın
die etzten Winkel es niederzuwalzen, Was als falsch erkannt Das vorliegende Werk eröffnet die lateinische Serie einer Reihe, die
hatte Sein religiös-politisches jel ist e1in Reich, 1ine Kirche und außer sich ZU jiel gesetzt hat, exte, die das christlich-islamische
ihr keine Hoffnung auf Erden un! eın Kalser, dessen vornehmste Sorge Verhältnis ehandeln, herauszubringen und den christlich-islami-
ben das eil dieser Kirche ist schen Dialog OÖrdern. Daß diese Serlie mit Arbeiten des bedeuten-

Die Ustgoten hatten sich nicht L1UT unter Theoderich politisch VO  — den Abtes VO  ; Cluny, Petrus Venerabilis eröffnet wird, darf als
(OQstrom gelöst, sondern 1E modifizierten die trinitarische äresie des programmatisch ewerte werden; denn mıt diesem beginnt die WI1S-
AÄArTIus unter besonderer etonung elInes christologischen Arlanısmus in senschaftliche un! auf einer oliden Quellenbasis beruhende Auseın-
germanischer usprägung. Das wulfilanische Christentum der Ostgo- andersetzung der lateinischen Christenheit mıt dem Islam War bis
ten sieht In Christus den „nasjands“ [ATZE Retter), den „Tull-trui ihm mıt Unkenntnis epaarte Polemik typisch für das Verhältnis
(Freundgott des Menschen) un! den „thulr“ (weisen Sittenlehrer). dieser Religion SECWESEN, begann mıiıt Petrus 1Ne Haltung, die ıIn den
Christus erscheint als RKetter 1n Lebensgefahr, als Gefolgschaftsfüh- Muslimen mehr csah als blutrünstige Heiden. Für ih; sS1e
Ter und welser Lehrer, dem der Ostgote ıIn eInem freien Vertragsver- Verımrte, derer INall sich annehmen mußte, denen INan den rechten
hältnis steht Solche Gefolgschaftstreue eistet aber uch Christus dem Weg zeıgen hatte Dies ist bemerkenswerter, als sich die
ater. Daher ist dem Vater untergeordnet. Da der Verdienstgedanke Aktivitäten des Petrus Venerabilis ıIn einer eıt ereiıgnen, die VOoO

weitgehend die Gefolgschaftstreue bestimmt, geschieht Erlösung mehr Kriegslärm der Kreuzzüge und dem ‚Deus vult der mehr der wenl1ger
durch eıgene eistung, als durch das VO.  — eESuSs Christus gewirkte eil ener erfüllt ist. Es ist heute kaum vorstellbar, Was die VOoO  - Cluny

ausgehenden Bemühungen eın Verständnis des Islams damalsSoweit der Mosaikenbestand VOoO.  — San Apollinare Nuovo (vormals
Palastkirche Theoderichs) nicht der Rekatholisierung ZU pfer gefal- bedeuteten, da noch große Teile Spanliens von den Mauren beherrscht
len ist, interpretiert ihn als Ausdruck gotisch-arianischen Verständ- wurden und noch 400 FB his ZUT Vollendung der Reconquista

vergehen sollten.nlsses der christlichen Religion. Die programmatische Aussage des
Nordwandzyklus äßt sich beschreiben: Das eil des Menschen liegt Eine Einleitung macht den Leser mıiıt dem en des Petrus Venerabilis
ın der Nachfolge Jesu. bekannt und stellt die Art un! Weise dar, In der sich Zugang den

arabischen Quellen verschaffte. Seine beiden Hauptarbeiten, die Summa totıusDeshalb wurde nicht intfach historisierend das Evangelium der eın vergeb- haeresis un! Contra sectam Saracenorum werden ın ihrer Bedeutung gewürdigtich postulierendes Perikopenbuch entlang Ccgangen, sondern wurden
bewußt Gerichtsszenen ZUrC Darstellung ausgewählt, die sich das Ineinander un! damit zugleich eın lebendiger Bericht ber den Wissenschaftsbetrieb, der
V Vorbild und Nachf{folge anordnen äßt Aus diesem Grund wurden uch sich mıt der islamischen Welt befaßte, für das DE Jahrh. gegeben.

Die Edition nthält den Text und die eutische Übersetzung der beiden schonzahlreiche Sondergutstellen illustriert und Bilder entworfen, für die keine orla- enannten Werke un! ein1ıge kleinere Schriften, die In den WerkzusammenhangsCN entdeckt werden konnten. Wer 1980881 mıiıt die genannten Mosaiken unter die gehören. Sie sind In einem gut lesbaren Deutsch verfaßt un! erschließen dem desÜberschrift „Nachfolge des irdischen Jesus” stellt, dem wird die Deutung der
weiß gekleideten Gestalt, die Jesus 1n fast allen Szenen begleitet, problemlos. Der Lateıins N1C. Kundigen ıne bedeutende eistung des mittelalterlichen christ-
VO: Apostelkollegium abgesetzte „Begleitjünger“ ist ann ıne Allegorie, die lich-islamischen Dialogs.

Hier jegt ıne Grundlage VOT für 1ne weitere Beschäftigung mıit derpersonifizierte Nachfolge, die den Betrachter se1ine Gefolgschaftstreue T1N-
ert Der Nordwandzyklus ıst der Reihenfolge der Passionserzählung untergeord- Wirkung des Petrus Venerabilis auf das welıtere Miteinander Vo  -
nel. Der bartlose, jJugendlich-schöne apollinische Christus TU die Menschen Christentum und Islam, für das WIT dem Herausgeber ank schulden.
sich, gewinnt S1€e un! rettet S1e. ESs geht das handelnde Vorbild CHhristi. Je. w1e Münster er Heinesich der ensch diesem Vorbild verhält, entscheidet sich se1n Schicksal. Diese
rTundidee der lediglich 1mM Torso erhaltenen gotischen Mosaiken sind Ausfluß
der arianisch-gotischen Christologie. Von Biberach: De septem itineribus aeterniıtatis. Nachdruck der usga-Der Unterschied dazu wird deutlichsten offenkundig ın dem be VOI Peltier 1866 mıiıt einer Einleitung ın die ateinische Überlieferung und
zweifachen Oktogon San Vitale. Corrigenda ZU ext VO  - Margot

Die siben sirassen gol. Revidierte hochalemannische Übertragung ach derDer Vomn dem Bankier Julianus Argentarıus für umgerechnet Millionen
Handschrift Einsiedeln 278 mıiıt hochdeutscher Übersetzung. Synoptischefinanzierte Bau dürfte ach seinen ‚Sitz 1m Leben!' ın der antiarianischen
Ausgabe. Hrsg, übersetzt VO  - argot chmidt. Stuttgart-Bad Cann-Propaganda der byzantinischen Reconquista haben Dıie Kirche War ZU eprä-

sentatıonsort der kaiserlichen Gewalt bestimmt. Das dogmatische Grundsatzpro- Frommann-Holzboog 1985 XLVI, 93 S XXIX, 367 (Mystik In
ZUT Darstellung der Zweinaturenlehre untier besonderer Hervorhebung Geschichte und Gegenwart. exte un! Untersuchungen. Abt Christliche

der göttlichen atur CHhristi In San Vitale wurde durch die profilierter Stelle Mystik, geb./Ln
angebrachten Bildnisse Justin]ans un! Theodoras ‚War unter Wahrung der Immer deutlicher wird neben dem neuplatonisch-spekulativen
ehrfürchtigen Huldigung T1STUS durch das Kalserpaar doch zugleich Präsen- Strom der sogenannten Deutschen Mystik ine stärker emotionale un!
tatıon dessen, der den gotischen Arıanısmus als „V1ICarlus Christi“ besiegt ın der Tradition der pseudodionvsischen Integration des neuplatoni-och schärfer ausgedrückt: San Vitale ist amı Ausdruck byzantinischer Pra- schen Denkens stehende Überlieferung sichtbar:; VON der Viktoriner-
Senz ın der ehemaligen Hauptstadt der stgoten, die Zweinaturenlehre Vehikel Schule bis Z.U[F „‚Clou: of Unknowing“, den einflußreichen Kreıs die
ZUT Selbstdarstellung Justinlans. Das ist der 1ne Aspekt. Kölner Kartause des Jh.s ebenso erreichend wI1e die Mystik desVor allem die UrTrC| Erzbischof Agnellus 1mM Jahre 561 umrestaurıierte
ehemalige Palastkirche Theoderichs zeigt ıIn der Darstellung des Rex Gloriae den „Goldenen Zeitalters Frankreichs“. Die Analecta Cartusiana, VO  - James
anderen Aspekt. Die byzantinische, orthodoxe Zeıt enn 1Ur den erhabenen Hogg betreut, veröffentlichten VOT kurzem die ıIn jeder Hinsicht VOTZUg-
Christus, den KOSmo- und Pantokrator. Ihm kommen alle kaiserlichen Attribute liche zweibändige Ausgabe des Traktats über die Kontemplation, den
Z ihm nähern sich die Apostel mıiıt verhüllten Händen und bringen ihm das der Kartäuser Guigo du Pont (T verfaßte und der VO  - nicht
‚UTU: Coronarıum ” dar. Verkörpern solche Bilder ausschließlich das Staatschri- geringem literarischen Einfluß (z auf das ‚Leben Jesu  < Ludolf VO  }
stentum? Kaum. Im Zeitalter Justin]ans War die Stellung des Kalsers unumstrit- Sachsens) Wa  a Hierher gehört uch der vorliegende Text, der ınten 1C| die Autorität des Kalsers bedurtfte der Stärkung, sondern die Gottheit
Christi wurde ın Zweiftel SEZOBEN. Diesem Umstand trugen ohl nicht 1Ur die lateinischer Urfassung als anastatischer Nachdruck aQus der Bonaven-

tura-Ausgabe Peltiers, 1864-1871, mıt wenigen Corrigenda, 1Y AL} 1ınravennatischen Kunstwerke echnung. Kavenna cheint das ambigue Ineinander hochalemannischer Übertragung NaC der einz1ıgen Hs Einsiedelnkaiserlicher Repräsentanz und dogmatischer Apologie ın dem Maße widerzuspile-
geln, ın dem die Justinianische Periode beurteilt wird Diese Bilder sind nicht 276, als Nachdruck der Ausgabe Vo  - un! iın neudeutscher
Gottes willen und auch nicht für die Ewigkeit geschaffen worden, sondern Übersetzung durch die Hrsg. dargeboten wird
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hber Rudaoltf VO  5 Biberach selbst ist wen1iıg ekannt vgl die kriti- der Mystik 1m deutschen Mittelalter. och vielleicht jegt dergleichen
sche Edition des hochalemannischen Textes der Hrsg VO.  - 1969, 4*—8*): schon In einem weıteren Band dieser neuerrichteten Reihe VOIL, der
Schwerpunkt der Tätigkeit des Franziskaners WäarTr Straßburg 1300; INan guten Erfolg und weıte Beachtung wünscht.
dort erwähnt ihn das Urkundenbuch der Stadt mehrmals 13006, München Josef Sudbrack
1319); Hss eMNNEN ı; „lector“ dortigen Studium Generale und
„magister”; Vermerke welisen auf 1Nne vorübergehende Tätigkeit ın
Parıs. Dem Gegner Ludwigs VO  a Bayern, dem Landgrafen eopold VOI Meuthen, Erich Das Basler Konzıl als Forschungsproblem der europäischenHabsburg, überbrachte VOTLT seiınem Tod 1326 ın Straßburg die Geschichte (Opladen): Westdeutscher Verlag 1985) 4 / Rheinisch-
päpstliche (Generalabsolution. Wır haben also einen bekannten Seelsor- Westfälische Akademie der Wissenschaftften orträge 74 kart
BEI un! anerkannten Gelehrten VOTL UNs, dessen geographische un! Erich Meuthen, der beste Kenner der Geschichte des Basler Kon-zeitliche Berührung mıt Meister Eckhart VOIN der Forschung noch
kaum bedacht wurde: überraschender- un bedauerlicherweise uch zils, informiert ın dem vorliegenden Vortrag über das Basler Konzil als

Forschungsproblem der europäischen Geschichte. Es habe nicht DUrnicht VO  } der Eckhart-Biographie (1985) des germanistischen Erfor- kirchengeschichtliche, sondern darüber hinaus allgemeinhistorischeschers deutschsprachigen franziskanischen Schrifttums, urt Ruh Bedeutung. ET gibt einleitend einen Überblick über die kirchlicheDIie drei Fassungen des lTextes machen miıt einem Werk vertraut, Entwicklung VO  w} 1376 bis ZU)| Begınn des Basler Konzils un: eTrortertdas ohl wenı1ger durch die Originalität des Autors (von dem uch eın  —
Traktat „De septem donis spirıtus sanctiı”, Predigten über das ohe

die Frage der Okumenizität des Konzils.
Als Aufgaben des Basler Konzils nenn Ndes, DdA, reformatio.Lied un! 1ne theologische Schrift über Marıa bekannt Sind) als Ur An erster Stelle STan! die Hier kam 14306 einer Übereinkunft aufden Zeugniswert für 1Nne wichtige Spiritualität des Mittelalters bedeut- dem Konzil mıiıt den Hussıten.

Sal ist Der pädagogisch geschickte un! gut durchgegliederte Aufbau Weıtere Probleme das Verhältnis VO aps und KOnzZ1ıl.
verschaffte ihm sicherlich die weıte Verbreitung (vgl das nachgedruck- besonders die rage der Oberhoheit des Konzils, 1439 bezeichnete das Konzil die
te Verzeichnis der lateinischen Hs un! Katalog-Erwähnungen: ö Superiorität als ıne „verıtas fidei catholicae'  _- uch das Problem der Appellation
11-X Ausg VO  - 1969, 10*—21 *; und die außer der Erwähnung VO. aps das Konzil findet 1Ne kErörterung. ach ıng das apsttum
elıner Neuausgabe der ‚Cloud of Unknowing“ ebentfalls nicht welıter- innerkirchlich unbestritten als Sieger AUSs der Konzilsepoche herTvor. Er verwelıst

ber zugleich auf den Machtgewinn, den die andesfürstliche Kirchengewalt AUSgeführte Skizzierung des Einflusses: 1’ XAXIV-XL; ıst z B die dem Buhlen VO1 aps un! Konzil ihre uns davontrug. wendet sich aberkritische Ausgabe VO  — Benedikt Vo  . anle längst erschienen: 17 mıiıt eCc. die Ansicht, die Fink vertreten hat. daß dasAA Anm als ın Vorbereitung erwähnt):; ım Spätmittelalter nehmen Scheitern des Basler Konzils ine Voraussetzung der Sar 1Nne Ursache derbekannterweise handbuchartige un! vereinfachte geistliche Unterwe!l- späten Reformation sSe1. „ESs iıst Iragen, ob das Reformthema den Weg für die
SUNSEN gegenüber den groben Originalzeugnissen überhand. Die „S1e- Gesamtbedeutung des Basler Konzils nicht geradezu verstellt o ach hat

das Basler Konzil das nominalistische Konzilsverständnis, für das eın Konzilben Wege  0 bringen Iso e1InNn aszetisch-mystisches Auifstiegsschema: VO  >
der „richtigen Absicht“ über das „Betrachten“ un! „Schauen“ bis yABR repräsentativer WAaT, mehr Rechtsträger versammelt j6® unter den
ekstatischen Erfaßtwerden, das den Intellekt überschreitet, his ZUr spätmittelalterlichen Konzilien deutlichsten verwirklicht.

uch die Trage der Repräsentation und die Stellung der Laıen auf demSynthese VO  _ Actıo un! Contemplatio ım siebten Weg des „gotformi- Konzil 1m Verständnis der Basler wird VO  - angesprochen. Die Laiengewaltgen werken“. konzentriere siıch 1m ursten. Das Konzil habe mit seinem uniıversalkirchli-Dreierlei scheint mM1r inhaltlich besonders bemerkenswert: chen Repräsentationsanspruch nicht 11UT Grundfragen europäischen Kepräsenta-
Die Lehre ber die „geistlichen Sinne“, mıt der sich Rudolf als der Iranziska- tionsverständnisses aufgeworfen, sondern dabei uch politische Strukturfragen

ausgeleuchtet. erinnert daran, daß uch die Basler Konzilsväter, WIe schonnischen Spiritualität Bonaventuras verbunden ausweist: die Lehre VOI der
principalis affectio“, („obroste der vorderosten begirde, d‚ der ewigkeit füreint“, die Päpste, Fürsten dem Konzil eingeladen hatten. Die Verfügungsgewalt ber
„höchste Spitze des ursprünglichen Verlangens, das mıt der Ewigkeit vereint“, Glaubensartikel liegt ber ach den Fürsten des 15 Jh.s noch weitgehend
‚270f), VOIN AUS der Vergleich mıiıt dem „aliquid increatum“ der „Deutschen fern, WenNnNn auch bereits einzelne Außerungen N1C: 1mM Unklaren lassen, Was sich

hier abzeichnet und ın der Reformation ZU Tragen kam) kommt demMysti. naheliegt (vgl Ausgabe 1969, 216° und überhaupt der Stellenwert VOIN
Liebe, Dunkehlheit, Überstieg USW., Was ohl den wichtigsten Unterschied ZUTLTI Ergebnis, daß das Konzil offensichtlich der iImmer deutlicheren Umwandlung In
spekulativen Mystik Meister Eckharts ausmacht un! dem Traktat Rudolfs einen Fürsten- DZW. Gesandtenkongreß preisgegeben WAärl, WEl durch einen
Wärme un! ganzmenschliches Erfülltsein chenkt (besonders schön sichtbar olchen nicht geradezu TSEeiIzTt wurde

ET Vveri=—rn! die Auffassung daß das universaleuropäische espräc der politi-eım vilerten Weg: „Das Erfaßtsein VON der Liebe den ewlgen Dinge: schen Mächte mıiıt der Kirchenfrage des 15 Jh.s beginne. (Gesandtschaften desEs scheint allmählich möglich se1n, der ler greifbar gewordenen Tradi-
tıon pseudodionysischer Überlieferung In Iranziskanischer un! Kartäuser- Basler Konzils haben WIe zeıgt ın einer SanzeN Reihe VOIl Krlegen un!
Fassung nachzugehen, WI1e VOTL kurzem Alain de Libera für die Deutsche Streitfällen In der Tat Frieden gestiftet. Das Konzil habe uch der

Internationalisierung des Friedens ber zweilseıltige erträge hinaus nicht L11WIMystik tat (Introduction la mystique Rhenane d’Albert le Grand aıtre sentlich mitgewirkt.Eckhart, Parıs 1984; vgl meınen Forschungsbericht: Tendenzen ıIn der Erfor-
schung der Mystik, 1: (1 59, 1986, 65—76). In der Gemeinsamkeit VON Als weitere Forschungsschwerpunkte nenn! Die un!
Viktorinern, Kartäusern und Franziskanern Z B Hugo VON Balma, Thomas das Basler Konzil. Zur inanzlage des Konzils erinnert daran, daß der

Herzog VOIl Savoyen VON den Konzilsvätern ın Basel uch deshalb ZU. apsGallus, Cloud of Unknowing, iInzenz Von ggsbac| bis ber das Mittelalter gewählt worden sel, weil INnan die finanziellen Kessourcen AdUuSs seinem Landhinaus ZUTrC Kölner Kartause) nımmt Rudolf einen Mittelplatz e1N, die Liebe
(„die 81INUM der Verstand draußen bleibt“, ach einem beliebten Satz der dachte. Hinsichtlich der Fragen ach den Kosten des Konzils ann Meuthen auf
Dionysius-Kommentatoren) ‚WäarTr den Verstand übersteigt, hne ihn ber regel- WIC)|  ige  — NEUE, ausländische Lıteratur verwelsen.

Aufschlußreich ist uch die Beurteilung des Hier vertrittrecht als Hindernis verneinen. ıne solche Darstellung würde Licht auch auf überzeugend die Ansicht, daß dieser die Theologie ın die Kanonistik einbrin-die (gleichzeitige un! gleichörtliche!) „Deutsche Mystik“ werfen, würde auch
Verfälschungen (wıe der immer noch geläufigen Gleichsetzung dieser Mystik mıt SN wollte un! wendet sich NÖIT, der meıinte, anormitanus el eın
der Zen-Erfahrung) die Spitze abbrechen, würde spätere Entwicklungen verdeut- reiner Jurist SCWESEN, bei dem INa vergeblich tiefergehende theologische krtrörte-

ruNngsenNn suche.lichen (der ateinische Urtext spricht deutlicher als die deutsche Übertragung hebt uch die Bedeutung des Basler Konzils für die Ekklesiologieständig VOI dem ‚manerium ”: „Uber das Innengeheimnis und die ewl1ge Woh-
NUunNng ın Christus“ D:° ste. also TreC.| ahe den Sieben Wohnungen Jeresa VO: hervor und verwelst auf die großen ekklesiologischen Entwürfe VO:  e Johannes VOINl

vilas) un! würde wWI1Ie ben die späteren Entwicklungen deutlich machen agusa, Johannes Von Segovia, Heinrich Kalteisen, Juan de Torquemada un!
einen viel breiteren TOMmM mystischer Erfahrung freilegen, als mıiıt der DB Heymericus de ampo

Hıngewlesen sel auch auf die interessanten Bemerkungen VO:  aD} ber dieten „Deutschen ystik“ verbunden ist. Was Schmidt ın der kritischen
Ausgabe VON 1969 (bes. 30*—-17 184*—252*, *—268") Sa; ist L1UT en Ansatz rage der 1439 erklärte das Konzil die Unbefleck-
da Empfängnis arlens ZU) Dogma. In einem weıteren Dekret machte das

Konzil 1441 die Festfeier VOIl Marlae Heimsuchung (Visıtatio verbindlich BelDie vorliegende Neuausgabe macht den lateinischen un! hochale- den Konzilshistorikern des 19 un! Jh.s ıst ach dieses mariologischemannischen ext breiterer Forschung zugänglich. P bedauern ıst, daß Interesse des Basler Konzils regelrecht beiseitegedrückt worden un! TST In der
viele wertvolle Hinwelse dQus der Erstausgabe VO.  - 1969 weggefallen Jüngeren Forschung eTrTorTtert worden.
sind un! daß kaum Neues nachgetragen oOder gar erforscht un:! kommt dem Ergebnis, daß das Basler Konzil den großeneingearbeitet wurde. Gewünscht hätte INall sich auf jeden Fall einen Lreignissen der europäischen Geschichte gehört, obgleich der uch
Wort- der Sachindex, der den für theologische un:! religionswissen- gerade weil atalen Schiffbruch erlitten habe
schaftliche Forschung dargebotenen ext aufgeschlossen hätte das Aus der Fülle der VO.  - angesprochenen Forschungsproblemeunvollständige doppelsprachige (Glossar VO  . 1969, 194—-244, ist Be- konnten 1Ur einige erwähnt werden. Aber vielleicht zeıgen bereits
fallen, und das Verzeichnis VO.  - Bibelstellen und Quellen, 2,359-367, ist diese Hinweise, welche Fülle VOI Problemen und Forschungsergebnis-kein Ersatz dafür) Wichtiger ber noch wäre der weitergeführte des Basler Konzils ın se1Ner Arbeit angesprochen sind und welche
Vergleich mıt dem anderen, her spekulativen, dominikanischen Strom reichen Anregungen INa  - dQus der Lektüre seliner Arbeit ziehen kann.
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Die 1e der historischen Bedeutung des Basler Konzils hat sich, gehört uch für den mittelalterlichen Christen, der übrigens bereits die
w1e die Darlegungen VO.  e überzeugend belegen ın eiNer Fülle erste Bekehrung Christus erlebt hat und ın dem VO.  - Christus
mannigfach verästelter Forschung niedergeschlagen. Die Arbeit Vo  - gewirkten eil steht, Z.UT Methode der Betrachtung, der Ermöglichung,
enthält einen dichtgedrängten Überblick über 1ne Fülle VO.  — For- daß das Christusgeschehen bei ihm noch besser und ganzheitlicher
schungsproblemen des Basler Konzils, die die hervorragende Vertraut- ankomme un! ihn durc.  ringe Wer Methode der Betrachtung oder
heıit des Vis mıt den neuesten Studien über die Geschichte des Konzils Aufnahme bei einem Getauften mıiıt Versuch ABn Selbsterlösung VeTl -
deutlich macht Wer sich über Fragen des Basler Kaonzzils un! ihre wechselt, verstrickt sich ın unmögliche Mißverständnisse und wird
Beantwortung In der neuesten Forschung informieren will, findet ın verschiedenen Ausformungen der Verkündigung nıe gerecht werden
der Untersuchung. von ihm einen sicheren Führer un: 1ıne Fülle Vo  — können. Davon ıst leider die Arbeit Vo  - nicht verschont geblieben.
weiterführender, oft schwer zugänglicher Lıteratur. Die Ausführungen Miıt dieser Kritik, die dem weıteren Bedenken Anstoß geben will,
VO  — stellen 1ne hervorragende Leistung dar, die exemplarisch für coll nicht verschwiegen werden, daß mıt grobem Fleiß un! aus  rli-
künftige Forschungsberichte seın dürtfte. her Darstellung und Gegenüberstellung der Texte 1mM weıteren Verlauf

Freiburg Br Kemi1g1us Bäumer der Untersuchung eingehend auf die Passionspredigten des Jh.s
und die davon abhängigen Textdichter der Mt- un! Joh-Passion
Bachs eingegangen wird, auf Mühller (28—52) und kurz auf

Axmacher, Elke „Aus Liebe meın Heyland sterben“. Untersuchungen YARB Gerhard, Dillherr (53-98).
Wandel des Passionsverständnisses 1m frühen 18 Jahrhundert. Neuhausen- Wenn bei Müller gerade die Perfekt-Präsens-Struktur der Predigt gerühmt
Stuttgart: Hänssler Verlag 1984) 257 (Beıträage AA Her theologischen Bachfor- wird, den Gegenwartsbezug des historisch einmaligen Geschehens USZUu-

schung, kart drücken, gilt 1es auch für das Mittelalter. Eis ist erstaunlich, wı1e schon bei
Vorliegende Arbeit ist ine leicht überarbeitete Fassung einer 1mM Müller otive aus der sehr alten Passionstradition einfließben: Die Auslegung der

Sünde als Anspelen des Antlitzes Jesu ıst nicht fern manchen Überlegungen bei1981 VO  } der kirchlichen Hochschule Berlin dNSECNOINMENEN Diss. S1e Urigenes. Nicht hne Lächeln nımmt INan ABr Kenntnis, daß die Wende ZUmöchte die Passionslibretti ın ihrer Übereinstimmung ZUT Passıonspre- 17. Ih. e1InNn trom vorreformatorischer Mystik“ und „Passionstradition“ ın diedigt des un:! frühen Jh.s untersuchen un! die gelstesge- evangelische Frömmigkeit eingeflossen ıst. In einer Zeeit, In der die verengendeschichtliche ellung Bachs, dessen Christentum oft die gegensätz- un! teilweise verblendende Polemik die „Papstkirche“ nicht mehr Tren-
lichsten Bewertungen erfahren hat, klären. Da diese meıst Vo  ; Nicht- nend Wäl, hat INa oltfenbar ungetrübteren Blickes das bleibend Christliche
theologen iın subjektiven Vorurteilen VOISCHOININ werden, möchte dieser Frömmigkeitsrichtung besser einschätzen und lheben können: Das oft
die Autorin streng die Texte und ihre Quellen beiragen un! ıne unter ugustinus zılierte 0) Manuale (FE 40) stammt übrigens In seınen

größten Teilen VO:  w Johannes VO:  - Fecamp OSB, einem frühen Vertreter derKlärung herbei  TrTen Dieser Anspruch konnte UT teilweise gelingen, affektiven un! konkreten Leben-Jesu- und Passionsbetrachtung und der oftweil der Ansatz NS ewählt ist un! die Quellen weni1g verunglimpften Mönchstheologie aQUuUSs dem Irühen 1a8 ebenso das edita-zurückverfolgt werden. Viele alte Pauschalurteile Aaus überholter kon-
fessioneller Polemik, die 1m Zusammenhang der Arbeit sich tionsbild VO: Gekreuzigten, der mıt selinen ausgespannten Armen alle als Erlöser

umfangen will, Wennln N1IC. schon Anklänge bei ugustinus sind (vgl nal Cartmanchmal widersprechen, hätten dann vermieden werden können. 44, 245; (uk 4, 1981, 316f) Sicher hat ugustinus (En Ps 08, SCTIIL 1,14 A Dt
Der Rez kann hier [1UT ein1ıge Punkte herausgreifen. 39, 913) den urs CHhristi Kreuz als urs nach dem eil der Menschen

Die Autorin gliedert ihr Buch ıIn wel große Teile Die Passıons- ausgelegt und nicht erst das Mittelalter (47.139 Daß manche Akzente
anders gesetzt werden, sollte nicht überzeichnet werden un! ıst ın jedempredigt un Il Die Passionslibretti.

Beim eil geht dUuUSs VO.  - den Passionspredigten Luthers 11-27) Jahrhundert der Kirchengeschichte anzutreffen.
und deren Interpretation und Vergleich mit der Passionstheologie des Im eil 99-218) untersucht die Passionslibretti: S1ie sichtet
ausgehenden Mittelalters nach eINem kurzen Aufsatz VoO  m Elze zunächst den theologischen Gehalt der verschiedenen Formen der
Andere Literatur, B: 11U[I ein1ge NENNEN, die altere und viel oratorischen Passıon, VOT allem die Passionsdichtung VOoO  .
gründlichere un ausführlichere VoO  - Zarncke (Exercıitıa Spiritu- Brockes un:! ihre Abhängigkeit VO  . der protestantischen Pas-

sionstradition. Weil deren Elemente nicht voll übernommen werdenia . Le1lpz1ıg wird nicht berücksichtigt hätte sich dann
besser mıt ein1gen schiefen Thesen VO.  — Elze auseinandergesetzt, daß (Z göttliche Ursache des Leidens Christi, Zorngericht Gottes etc.),
die spätmittelalterliche Passionstheologie mıt ihrem Streben nach unterstellt die f.in Brockes ıne eigenartıge Theologie: „Erlösung ohne
Vergegenwärtigung, Mitleiden eiCc. un:! ihrer Sicht der objektiven un! Versöhnung“ Gibt etwas” Wer erlöst ist, ın die Liebe
subjektiven Erlösung einer Form der Selbsterlösung oder mensch- Gottes aufgenommen ist, ist versöhnt mıiıt ott kEın Dichter kann doch
lichen Selbstbehauptung uldige, die aQus menschlicher Anstrengung nicht alles dUus eINeT Predigt übernehmen, muß gewlsse Kürzungen
den Graben der Geschichte überwinden suche, ın Kontakt mıt vornehmen und kann für christliche Hörer voraussetzen, daß s1e über

Christi Werk verschiedenes wlssen. Außerdem ist doch die biblischedem Leiden Christi gelangen, weil dies ber nicht gelingen kann,
der Verzweillung verialle Luther dagegen habe wieder den Sicht der Passıon CHhristi uch vielschichtiger, als dem Dichter
„Irrweg mittelalterlicher Passionstheologie un:! Frömmigkeit” (15) (wo? anlastet: Christus hat uUu1ls doch uch ure seine liebende Hingabe

erlöst. Dies umschließt uch Satisfaktion. Ferner weiß Brockes sehrbei wem die Gegenständlichkei des Leidens Christi, die
außerhalb des Betrachters bleibe, das „inklusive Leiden“ Christi un:! wohl, daß Christus als Sohn Gottes un! chöpfer der Welt für seine
dessen Exklusivität gepredigt, das ZUTLC Erkenntnis der Sünden, des Geschöpfe leidet, AQus Liebe, die ermöglichend Z.UT Gegenliebe ruft Eın
Gerichtes Gottes und ZUTFXC Tröstung des (ewlssens führen soll Der Rez solcher Christ kann doch nicht unDbetrolilen auf das Leiden Christi
hat schon In seinen „Untersuchungen den Passionsbetrachtungen ın schauen. „Ruhe“ und „sehen“ müßten dann tiefer gedeutet werden
der ‚Vita Christi‘ des Ludolf VOIl Sachsen“ Nna. art 44/1-3, Salz- (Ruhe als Frieden ın Christus, Sehen als aubendes Schauen 1m Sinne
burg 1977, bes 466—70) die weitgehende Unhaltbarkeit solcher pPauU- des oh-Evangeliums), weni1gstens legt dies die mittelalterliche Tradi-

tion nahe Man darf doch nicht hne welıteres mıiıt unNnseTen Vorstellun-schaler Abwertung aufgezeigt: Der mittelalterliche Christ versetzt sich
bei selinen Betrachtungen ın das auf verschiedene Weısen gegenwärtige gen Begriffe eiINer anderen eıt herangehen.
Mysterium des Christusgeschehens, dem durch die Taufe teilhat Noch schwerere Vorwürftfe erhebt Picander, der das
und das sich ın ihm lebensmäßig entfalten muß Aus diesem Glauben Libretto der Mt-Passıon wesentlich beeinflußt hat Weil Gottes Strafe,
sind uch alle Methoden AA Versenkung verstehen. Seıt alters wird Zorn und Handeln wen1g durchkommen un! Jesus als handelnder
dus Joh Z die Verpflichtung Z.U[T Nachfolge und Nachahmung 1mM Vordergrund steht, wird ihm eın „Jesuanismus“ vorgeworfen.hergeleitet. Sie werden se1ıt der Patristik fast immer verstan- Das dürfte reichlich überzogen Se1IN: Jesus wird ja als Sohn Gottes
den Man sollte darum aufhören, diese orte gegenseltig auszuspielen, gesehen, ın dem damit Gottes Liebe Werk ist Außerdem kann
als ob Nachahmung äußerliche, LLUFr stimmungsvolle der überfordern- durchaus 1ne Sicht des Passionsgeschehens, selbst WEeNnn 1n diesen
de, selbsterlösende Bemühung wäare. „Christus hat gelitten, 19188  - MUS- Teilen der Vorwurf einer gewissen Verkürzung zutreffen sollte, ECeWU:
SE  c WIT das I1Isere tun  06 17} Wenn mıit Elze damit Luther richtig ewollt se1n, da Ja, wI1e richtig gesehen wird (197 0) In anderen
interpretiert, dann besteht zwischen ihm und elner ın ihrer Gesamtheit Partıen, 1ın den Chorälen Cis die I1 Breıte der Passionstheo-
beachteten und richtig interpretierten mittelalterlichen Passionstheolo- logie ZUTC Ergänzung eingebracht wird Theologische Beckmesserei
gıe kein großer Unterschied. Die immer wieder bei anzutreffen- dürfte dem gesamten Kunstwerk VOI dieser Größe kaum gerechtde Polemik Betrachtung, Dramaftik, Darstellung oder auch Aus- werden.
malung sollte eigentlich ın einer Zeıt, ın der die moderne Pädagogik Schließlich sel noch 1Ne Anmerkung gemacht der hier oft anzutref-
Lernen durch Miıttun anpreist, die Stimmung un:! das Bild wiederent- fenden Polemik die „dramatisierende Vergegenwärtigung“ 196deckt hat un! die Psychologie über das Sein des Menschen ın selinen Ö.) Zielt nicht jede Predigt darauf ab? Muß nicht für HöOörer un!
Sinnen und dQUus selnen Sinnen belehrt hat, uDerhno se1n. Das alles Leser, denen das I1 Geschehen der Passıon des Herrn nicht
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unmittelbar verständlich ist WI1e den frühen Christen, dieses entfaltend un! Unheil rleben Daß ben dort das Kreuz ın der Menschengeschichte
nahegebracht werden? Man kann doch einem Dichter nicht verbieten, Jesus bei uns’) WIe ın der Gotteswirklichkeit „Gott hebt Menschentiefe ıIn sich
die chrift lesen un! außerhalb der Predigt das Wort (sottes hinein") steht, S1E. eute wWwI1e e1n Kernpunkt allen Redens VO.: Kreuz AU:!  N Darın

dürfte Leıtes TeC. en.vernehmen, sich darüber Gedanken machen un:! seline auDens-
einsichten anderen mitzuteilen. Bel eiNner evangelischen Autorin könn- her War dieser krtrag den langen Weg wert? Als Drutum factum!'‘
te INa für diese KOorm der Schriftlesung und Verkündigung mehr sicher nicht un:! darum geht uch nicht Farbe gewinnt se1nN

Unternehmen adurch, daß einerseıts sorglfältig und bis In feineVerständnis erwarten. Die angegriffene Form der Dramatik, uch ın
der Predigt, ıst uralt Man lese nach die älteste Osterpredigt „Vom Satzschwingungen hinein die Umorientierung der Theologie 1m
Passa“ des Melito VON Sardes un! Was Blank ın der Einleitung nachzeichnen kann, andererseits die schillernden, VOT Verfehlungsäng-
seliner Übersetzung (Freiburg 1963, bes 77) dazu un! ZUTLT Mt-Passıon sten oft seltsam gehemmten Ausgriffe der Autoren dem Leser nahe-
schreibt. Man studiere die Dramatik ın den Hymnen eines Ephräm un! rn un:! ihren sozialen Stellenwert als
Omanos des Meloden (SChr 99.100.128) der den alten liturgischen spräch aufdeckt. Tatsächlic ereignet sich eologie Ja nicht 1mM
Gesängen, die Lesungen und Evangelien meditieren, un! nicht zuletzt luftleeren gesellschaftlichen Kaum, ebt nicht L1UT AUSs der Faszınation
ın der Dichtung „Christus patiens” des Ps?) Gregors VoO  - azıanz ihres Gegenstandes, sondern ebenso VON der umutung, der S1Ee ihre
(SCHhr 149) (möglichen der wirklichen) Leser aussetzt. s MNECUE gesellschaftli-

Die Aussetzungen des Rez wollen welıteren Studien Bachs auf che Selbstverständnis führt e1nNn SanzeSs Bündel Bedenken, Ver-
diesem Hintergrund ANTESEN. hat dafür dankenswerterweise viel stehensstrukturen, Verstehenshemmnisse mıt sich Antwort VO.

Kreuz soll un! muß S1IE aufgreifen, integrieren, ihren Weg UrCc. S1ezusammengetragen. ES müßte 1U  . ın einen größeren Zusammenhang hindurch suchen.gestellt werden.
ugsburg Walter Baler Dıies ıIn einem uch nachzuzeichnen, Seiz den Leser einer Fülle VO.  e

Feinabstimmungen dUus, die 1n der 'Tat sich VOo.  . den Kontextbindungen
der Einzeltexte lösen können und ıIn sich vernetzte Felder liefern: das
Buch VO  — erreicht Iso seinen Zweck Und stellt, nebenbei, ıneLeıtes, Nathan: Le meurtre de Jesusn de salut? Embarras des theologiens hervorragende Materialsammlung dar! Vorwiegend deutsche, fIranzösıi-deplacements de la questlion. Traduit de V’allemand Dar Albert Chazelle.

Preface de Jean-Pierre Jossua. Paris: Les Editions du Cerf 1982 191 kart sche, niederländische und italienische Autoren des Jh.s werden
64 — hnerangezogen, geeigneter Stelle VOI ihrem patristischen rageaus-

gang her interpoliert. ıst darin umsichtig un: arbeitet einwandrtfrei.Was INnan jeder Seminararbeit ankreiden würde, wird 1mM vorliegen-
den Buch VOIN Leıtes ZU Prinzıp erhoben, nämlich systematische “ Al lesen 1st das uch gult; vielen tellen ist spannend, 1mM
Theologie als Zettelkasten Vo  . Zitaten bestreiten wollen. 1el dieser Stil brillant präzise, voll VO.  } überraschenden Detaileinsichten. Zu

lesen empfehlen kann INnall jedem, dem sprachlicher Feinabstim-Zitatenwäscheleine ist C5S, weniger die Intention VO  - Autoren
gebunden werden un! adurch freier die effektiven Sinnzusam- INUNS ıIn der Theologie liegt, abgesehen davon, daß VO Thema her

interesslert. E1n Mangel iıst allerdings vermerken, und hier istmenhänge der exie selbst wahrnehmen können (vgl das freund- doch seinem Risiko Z.U Opfer gefallen er die VO  } ihm zıtierteich belobigende Vorwort VO  a} ].. JOssua, 7-11). Lohnt eın  —. solches
‚procedere‘? Gewiß entspricht der heute 1n der französischen Theologie?) die Ralle des Hl Gelstes kommt nicht genügend ‚UIN
Theologie vorherrschenden Texthermeneutik: Texte ind danach in JIragen. S0 entfällt 1nNne gewichtige Vermittlungsstruktur und ugleich
erster Linıe für sich selbst stehende, objektivierbare Größen, sich e1n theologisches Begründungsmoment, das der Trendwende des
unabhängig VO Inhalt organisierende eigene Sinneinheiten, ja 1ne Betrachtungsblicks auf die Gotteswirklichkeit nicht TST folgt (wie das

uch nahelegen könnte), sondern diese Trendwende mıiıt auslöste.zwıschen UtOTr un! Inhalt sich schiebende selbständige nstanz
Posıtiv wird e1nNn Unternehmen wWI1e das vorliegende sich daran INesSseN / war beeinträchtigt dies die Arbeit VOIN nicht über Gebühr, zeligt
lassen, ın welchem Maß gerade 301 seliner Abgehobenheit VO jedoch die Gefahrenquellen solcher noch unüblicher Methoden auf. Es

bleiht wünschen, daß uch andere Thematiken ihr unterzogenTextfluß ine Quersicht erreicht, die Neues Erkenntnis bietet. würden. Das Verfahren lohntNegatıv ist nach der Schwachstelle sehen, der das Unternehmen
scheitern könnte: verlieren Zitate nicht hne ihren Kontext ihren Würzburg Johannes Schmid
Erhellungswert für die Sache?

Gegenstand des Aufweises ıst kein geringerer als die Ilun g-
e  C Je In drei plausiblen Zugängen wird Höhn, Hans-Joachim: Kirche un! kommunikatives Handeln. Studien YASSR Theo-

logie und Praxis der Kirche In der Auseinandersetzung mıt den Sozialtheo-vorgestellt: Wäas unls dieser Tod heute sagt Quelle mort? 17-55),
WelI dafür haftbar gemacht werden kann (Qui est l’auteur? 57-113),; riıen Niklas Luhmanns un! Jürgen Habermas!/’. Frankfurt/M Knecht 19895,

Was einbringt (Quels SONT les resultats? 115-172). Das Ergebnis der 298 (Frankfurter Theologische Studien 6 VÄ Bd) kart
Die VO  z} Lehmann betreute Freiburger theol Diıss. SEeIzZ sich dieQuerbeleuchtung lautet: ist 1mM Ih 1nNne Trendwende in der

Einstellung ZU Kreuzestod Jesu 1m Gange. Offensichtlich verlagert Grundlegung einer Theorie der Kirche 1mM NsSCHIL: und In Ausein-
sich der hermeneutische Blickwinkel der westeuropäischen Theologie. andersetzung mıt gegenwärtigen Konzeptionen sozlologischer Theorie-

ildung ZU. iel Dabei bezieht S1e ıch prımär auf die rivalisierendenHerrschte bis ZUTF Jahrhundertwende 1nNe Sichtweise VOT, die Jesus un:!
den ater ın einem Geschehen zweler dramatisch iıch entgegenste- Gesamtentwürtfe VON Habermas un! Luhmann. Deren Handlungs-
hender Momente egriffen faßte, gewinnen heute Zugänge DZW. Systemtheorie will der 1mM Blick auf ıne handlungstheoreti-

sche Hermeneutik sozialer Systeme miteinander verbinden. Von da ausPlausibilität, die dem Kreuz LLUTr 1n ott Erklärungen abgewinnen,
andererseits eSus unter der Prämisse selines BaNZEN Menschseins untersucht die handlungstheoretische Signatur des christlichen
veranschlagen mussen. Otus Deus' hier un! ‚LOTU: homo dort Iso aubens, zeıgt Perspektiven e]ıner Sozlalontologie der Kirche auf,
vgl 160) Wıe sieht dies 1m einzelnen aus” widmet sich der gesellschaftlichen Funktion VON Religion und Kirche

Kap. nımmt ZU. Ausgangspunkt, daß durch die Abschaffung der Todes- ın soziologischer un! theologischer Siıcht und benennt schließlich
Krıterien christlichen Engagements für 1ne pluralistische Gesell-strafe ın UuUNsSseTIeEN Ländern Jesu Tod uns Temder, rätselhafter, ja schockierender
schaftvorkommt als früher. S50 können WIT ih: NUTr ın einer Sicht annähern, ın der

Z.U) Leben Jesu hinzugehört (43) ja dQus einer Gesamtsic. VO!  - Leben Tod Im Kap. skizziert „die gesellschaftliche Wirklichkeit der Kirche
Anhalt ZU Verstehen iefert, freilich uch STEeis davon gefährdet, daß T, 1mM Spannungsfeld sozlologischer und theologischer Phänomendeutung“. egenallzusehr VO': Auferstehungsleben her gewichtet, Minimalisierungsversu- die falsche Arbeitsteilung VO: Soziologie und Theologie plädiert für ıne
hen unterliegt (53) integrale Wahrnehmung der Größe „Kirche“, die die Begegnung VO:  > SoziologieKap. zieht daraus Folgerungen für uUNnseTeEN Zugang ZU Todesurheber. Die un! Theologie erfordere un! S1e. ıIn der „‚Chalcedonischen‘ Signatur der Kirche“
früher hne große Mühe rezıplerte ‚patrıa potestas’ Gottes ber Jesus wird (21) den Grund dafür, daß S1IEe der Analyse un! Deutung durch beide offensteht.
problematisch (breit recherchiert 57-81), der Akzent verlagert sich auseinander Sie kommen In ihrem dialektisch-polaren Verhältnis zueinander gemeinsam der
auf menschliche Schuld der auf innergöttliche Urheberschaft 99{ff) Beides Aufgabe einer sozlo-theologischen Phänomenologie der Kirche ach. Am SOZ10-
eıtigt eue Schwierigkeiten. Lirsteres ergibt eın Heilsgeschehen, das seinen logischen Pol werden Luhmanns Theorie selbstreferentieller Systeme sowle
Adressaten, den Menschen, 1Ur och mehr belastet ihn erlösen; zwelıte- Habermas’ Theorie des kommunikativen andelns ın ihren Grundzügen darge-
IS ann nicht einsichtig machen, wWIeSsSo eın innergöttlicher Vorgang den stellt.
Menschen tangıere. Das Kap. 43-—-73 erarbeitet „Konturen einer handlungstheoretischen Her-

Kap weist die aus der Bewältigung olcher Schwierigkeiten entstehende meneutik sozlaler System!  06 Im Anschluß Heinrichs’ transzendentale
ecue Plausibilität auf: ‚ott sel nicht anders KTEeuUZ, sondern eın anderer, 1n Dialogik entwickelt iıne transzendental-dialogische Hermeneutik sozialer
un! aufgrund seiner Liebe. Nnserem heutigen Verstehen iege daran, daß Vollzüge, ın der handlungs- un! systemtheoretische Ansätze miteinander VOTI-
Versöhnung un!| eil sich eXa der Stelle vollziehen, Menschen TUC. klammert werden. Aus der Reflexion auf die Grundstruktur sinnhaften Handelns
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un! die Sinnelemente interpersonaler Vollzüge werden e1n vierstrahliges SInnsYy- begreifen un organısleren, herausstellt un! gegenüber der Exklusivität
stem des Handelns SOWIE vier Idealtypen sinnhaften Handelns erhoben, denen christlicher Alternativen, die die Kirche einer geschlossenen Gesellschaft
wiederum vıer eın soziales Handlungssystem konstituierende Reflexionsstufen formiere., eın inklusives Verständnis stellt Als „Bürgerinitiatıve des Heiligen
sozlalen andelns (instrumentelles, strategisches, kommunikatives Handeln und Geiste:  6 will christliche Gruppen un! Gemeinden verstehen, deren
Metakommunikation) entsprechen. Dem V{. zufolge sind ber das Prinziıp gesellschaftliche Kepräsentanz hne das uDstira der „Volkskirche“ viel geringer
Reflexion DZw. die „LINSIC 1n den systembildenden Charakter der intersubjek- wäre, als s1e tatsächlich ıst
tiıven Reflexion“ (61) Handlungs- un! Systemtheorie vermiüttelt In einem weite- Zum Schluß tormuhert 1mM Kap. (: „Kriıterien christlichen
renN Schritt wird ıne „Kategorialanalyse“ der gesellschaftlichen Wirklichkeit kngagements für eine pluralistische Gesellschaft“, wobei auf die dem Pluralis-
unternommen, wobei die Faktoren der Systemkonstitution und die Kategorien musgedanken und dem Christentum gemeiınsame Basıs In der dee des Dialogi-
eines sozialen Handlungssystems herausgearbeitet und die Kategoriıen (Quantität, schen hinweist und die Afftinität des Christentums ZU) ea. einer „kommunika-
Qualität, elatiıon un!| Modalität den vier Reflexionsstufen sozialen Handelns tiven Gesellschaft“ nterstreicht.
zugeordnet werden. H.s Arbeit ıst, Was den Problemhorizont, das Argumentationsni-Das „Zwischenreflexion: Logisierung Nominalismus Idealisierung
geschichtlicher Prozesse der Bildung VO  - sozialen ystemen“ überschriebene VCalU, den Materialreichtum un! die konsequent interdisziplinäre
Kap beschäftigt sich mıt möglichen methodischen, stilistischen un! urchführung angeht, ıne ausgezeichnete Untersuchung. Die
sachlichen Einwänden die vorgeschlagene Konzeption und plädiert für relevante soziologische Theoriebildung wird kenntnisreich dargestellt
einen Theorieansatz bei den Möglichkeitsbedingungen kommunikativen Han- un! mıiıt theologischen Reflexionen verbunden, daß el Iruchtbar,
delns. der jene Eckdaten herausstelle, mıt denen sich TST die nötige Trennschär- mıiıt dem V{. reden „cChalcedonisch“, aufeinander DeEZOogen werden.
fe für ıne kritische Analyse gesellschaftlicher orgänge gewiınnen lasse. Freilich bleiben mM1r Fragen und kritische Anmerkungen. Zum einen

Im Kap (83-135) beleuchtet „die handlungstheoretische Signatur des vermisse ich bei 1ıne Diskussion und Auseinandersetzung mıt
christlichen Glaubens  iM In der Fluchtlinie des personalistisch-geschichtlichen vorliegenden theologisch-handlungstheoretischen Entwürtfen vglund des transzendental-ontologischen Denkens (S1C!) markiert den eologie-
geschichtlichen UOrt eiINer handlungstheoretischen Hermeneutik des Glaubens, dazu Jetzt Brachel/N Hrsg.| Kommunikation und
die sich ihm als 1Nne „Theologie des Sozialen“ darstellt. Dabei werden, Habermas Solidarität. Beıträge Z.UTF Diskussion des handlungstheoretischen nsat-
folgend, die Bedingungen un! Strukturen kommunikativer Rationalität ebenso Z65 VOIN Helmut Peukert iın Theologie un! Sozialwissenschaften, Frel-
herausgearbeitet WI1e ihre Paradoxien und AporIien, die ach insbesondere die burg |Schweiz|/Münster der utor beläßt bei her beiläufigen
„kommunikative Inkompetenz des rationalen Diskurses“ (101—104) betreffen Das Hınwelsen den Anmerkungen. Vielleicht ist diese Abstinenz mıt
Dilemma kommunikativer Rationalität, die nicht kann, Was sS1e will, sich ber dafür verantwortlich, daß nıicht wirklich 1ne handlungstheoretischenicht damit zufrieden gibt wollen, Wäads s1e kann, konfrontiert mıiıt der Explikation der kirchlichen Grundvollzüge vornımmt, sondern, obwohlgesellschaftlichen Dimension der christlichen Botschaft. Diese stelle der „Logik
der Unvernunft: Verabsolutierung und Dämonisierung der Welt“ (107-—10' als dies ablehnt, eher 1ıne Beschreibung pastoraler Grundfunktionen
Alternative die „Befreiung des Menschen VO  - selner selbst- un! fremdverschul- und Felder Zum zweıten vermi1sse ich die für die VO  e} angezielte

„T’heologie des Sozialen“ uch für iıne liberal-pluralistische gebote-deten Unvernunft“ (109-113) entgegen, wobei Glauben der ezug Al unbeding-
ten Sinngrund jeder Verständigung sel Seine Rationalität bestehe ın der TMÖß- Diskussion un:! Auseinandersetzung mıiıt dem Paradigma vorliegen-
ichung un! Erfüllung kommunikativer PraxI1s. der eologie des Sozialen, der politischen Theologie. Sie wird, uch

An der rage nach der Möglicheit un! der orm eiNer eute vollziehbaren
Beziehung Jesus Christus entwickelt sodann das Verhältnis VOI

darın folgt der Vf. Heinrichs’ Spuren, ZU. gelegentlichen /Zaıtate- und
Stichwortlieferanten degradiert. Daß politische Theologie und heologi-Handlungstheorie, Christologie un! Pneumatologie. Dabei unterscheidet wWI1e- sche Handlungstheorie als Gesprächspartner ausfallen, könnte mıt ZUTrderum VvIer Relationen: die objektiv-historische, die subjektiv-existentiale, die

soziale und die meta-kommunikative Relation. Im Zusammenspiel der vier letztendlich festzustellenden Dominanz der ekklesiologisch gewende-
Relate konstituiere sich das Sinnsystem „‚Kirche“ ten Systemtheorie über die Handlungstheorie beigetragen haben Fak-

tisch vertreien H.s Studien einen ‚WäarTr handlungstheoretisch infor-Das zentrale Kap. (137—24: zeigt „Perspektiven einer Sozialontologie der
Kirche“ auf. Es behandelt die theologische Sinnstruktur der Kirche als Realsym- milerten, doch system- un! sinntheoretisch durchgefü  en nsatz,
bol des Geistes, Was geschieht durch die Analyse der pneumatologischen Diımen- Wäas sich twa In der für die I1 Arbeit zentralen systemisch
S10N der Kirche, der trinitarischen Wirklichkeit des Geistes als Sinnmedium der
Liebe VO  - ater un!| Sohn SOWl1e der ekklesialen Wirklichkeit des Geistes. Laut konzipierten Kategorialanalyse der gesellschaftlichen Wirklichkeit,

ber uch In der Ekklesiologie zeıgt. Zum dritten habe ich chwierig-Vf. ist die Kirche ihrerseits Sinnmedium des Geistes Ihr sozio-theologischer keiten mıt der vlierten Reflexionsstufe sozialen Handelns etaKom-Doppelcharakter, Gestalt menschlichen Miteinanders und Ere1gn1s des Geistes,
wird herausgearbeitet. S1e bilde ungetrennt un! unvermischt eine soziologische munikation), die keine eigene Stufe darstellt, sondern den ande-

TeIl drei inhärent ist un!| als jeweiliges „meta” ıIn bezug auf instrumen-und ıne theologische Größe Eines ihrer sozialontologischen Baugesetze laute
J1e ist das den Einzelnen vorausliegende und S1Ee übersteigende Sinnsystem der telles, strategisches und kommunikatives Handeln thematisiert werden
Glaubensverkündigung SOWI1eEe zugleich das aus ihren Interaktionen entstehende kann Die vierteilige Stufung bringt 1mM weılıteren einen Systemzwang
Handlungssystem der Glaubenspraxis“ ach sind die prımären nstıitu- mıt sich, der die Analysebefunde PTrESSEN muß, S1e 1ın die Architek-
tiıonen der Kirche ZWAaT aQus Interaktionen der Glaubenden hervorgegangen, tonik integrieren, daß twa eıturgla metakommunikatives Han-
haben sich ber 1mM Laufe der „Systemgeschichte“ relativ invarlıanten Aus- deln darstellen coll (warum nicht kommunikatives?) der die prospek-drucks- und Vollzugsformen kirchlicher Gemeinschaft verfestigt, Im weiteren
untersucht der V{. die sozio-kulturellen Bedingungen kirchlicher Glaubensver- tive Inkulturation als vıerte Stufe VO  - der reziproken abgehoben
mittlung, wobei seın besonderes Interesse der „Universalisierung des Glaubens werden mMU.| Überhaupt ist MI1r die Logik der Zuordnung der irchli-

:hen Grundvollzüge unklar geblieben.durch die Inkulturation des Evangeliums“ (172) gilt un! wiederum vier
soziologische Idealtypen einer Inkulturation des Christentums unterscheidet: Diese Anfragen wollen die eistung der Arbeit nicht ın Frage
restauratıve, performative der Terminus ist mißverständlich, da handlungsthe- stellen, die ın der Tat für das Gespräch VO  } Theologie und Soziologie
oretisch anders definiert'!), reziproke und prospektive Inkulturation. Das Ensem- grundlegend ist, vielmehr nehmen S1e das Gesprächsangebot des
ble der kirchlichen Grundvollzüge wird sodann gemäß selner reflexionslogischen Autors dankend auf.
Struktur aufgeteilt un! untersucht. Dabei treten Diakonia als prımär sachbezoge- Frankfurt Edmund ArensNes und bedürfnisorientiertes, Martyrıa als pr1mär personenbezogenes‚
bewußtseinsveränderndes, Kolnonla als sozialintegratives un! elıturgla als meta-
kommunikatives Gemeinschaftshandeln hervor. Die Tage, inwiefern die faktisch
gewordene Gestalt der Kirche als 1Nne Ausformung ihrer Sinnstruktur Hauser, Linus: Theologie un! Kultur. Transzendentaltheologische Reflexionen
interpretieren ist, geht d.  S indem die Sozialstruktur der Kirche In den ihrer Interdependenz. Altenberge: GCIS-Verlag 1983 128 (Akademische
Funktionen ihrer Systemiteration, Bibliothek) kart 19.80
tiıon analysiert. ganisgtion‚ -steuerung und Systemintegra-

Vorausgegangen sind dieser Untersuchung 1ine philosophischeKap. (245-267 widmet sich dem Verhältnis VO  - „System un! Umwelt: Die Diss. über ant un! Einzelbeobachtungen vorwiegend 1ın der eN-gesellschaftliche Funktion VO'  w Religion und Kirche ın soziologischer un! theolo-
gischer Sicht“ Der Vf. knüpft Luhmanns Zuweisung der Funktion VOI wärtigen Jugendszene Stichworten WIe Sexualverhalten, Jugendre-
Religion als Kontingenzbewältigung und widerspricht ihr zugleich, da sıe ligionen, Konsumverhalten, konfessionell geprägte Religiösität. Das
schon ıIn ihren Grundkategorien unklar sel. Gegenüber der 11UI egrenzt taugli- scheinen auf den ersten Blick entgegengesetzte Interessenrichtungen
chen systemtheoretisch-funktionalen Betrachtungsweise weist auf die Not- se1IN. Die Arbeit zeigt jedoch Verbindungslinien auf und zieht s1e
wendigkeit eliner handlungstheoretisch-hermeneutischen Perspektive hin, „die bereits dQus, soweıt das 1ın einem solch begrenzten Rahmen möglich ist
ach den Gründen für den Geltungsanspruch, den Gehalten un! Vermittlungs- Die Notwendigkeit eines solchen Unternehmens ergibt sich daraus,welsen religiöser Kontingenzbewältigung fragt“ Die Basisstruktur christli- daß offensichtlich jedem konkreten Verhalten ECeWU der unbe-cher Kontingenzbewältigung bestehe darin, daß s1e als Alternative einem wußt e1n Orientierungshorizont zugrundeliegt, der, Wennresignativen der illusionären Umgang mıt Kontingenzen ın gleicher Weise
die Kontingenz alles Posıtiven wı1e es Negativen ın der Welt erinnere aus der „engräumig“ angelegt ist, unausweichlich Aporien 1M Lebensvollzug
Gewißheit der Gemeinschaft mıt ott

Schließlich wird der soziale Ort der Kirche untersucht, wobei die amı ıst die rage nach wertenden Kriterien gegeben Wertungen VO:  e
Faszination und Schwäche des Vorschlages, sS1e als „Kontrastgesellschaft“ Kulturphänomenen müssen, WenNnn sS1e allgemein gelten sollen, Willkür
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geschützt sSe1IN. Deshalb wird zunächst der Versuch nternommen, eiNnen Kultur- theoretische Implikationen bestimmen. Im n h an wird unter dem 1ıte
begriff gewınnen, der einerseıts universale Gültigkeit beanspruchen annn un! otes SUur l’article de la (Quinzaine du 16 Avrtil 1905“ eın wichtiges Dokument
andererseits auf konkrete Gegebenheiten bezogen bzw. beziehbar ıst. (emeılnn- Aus diesem Kontext ediert. ES folgen Literaturverzeichnis und Namensregister.
Sainl iıst em kulturellen Bemühen das Ausgerichtetsein auf vollendete Wahreit Die Neißige un: informative Studie ist VO  — dem Bemühen getragen,und auf Vollendung des Wahrheiterkennenden selbst. Wiıe die Beispiele Rahner, durch einen verschärften Blick auf die entscheidenden Kriısen- un!OC| un Sartre zelgen, ergeben sich die Unterschiede VO. Vorverständnis bzw
VOIN der Beurteilung der Realisierbarkeit her. Darın, daß die (jemeinsamkeit der Diskussionspunkte Anfang unNnseIes Jh.s die heutige rage nach dem

Wesen des Dogmas weiterzubringen. Dabei wird euUilCc. daß dieRichtung durchaus unterschiedliche Realisierungen zuläßt, zeigt sich die Not-
differenzierte Sicht Blondels nıchts VO.  . ihrer Aktualität verloren hatwendigkeit, auch Religion un! Christentum einzubeziehen als mögliche OMpO-

nenten eines eges VASEM Vollendung. Daß 1n diesem Zusammenhang schließlich Aus arbeitstechnischen Gründen hat die (auch 1mM deutschen
alle Komponenten In christlicher Theologie aufgipfeln, liegt darin begründet dalß Sprachraum schon bekanntere) Kontroverse Blondels miıt Alfred ‚O1SY
diese das „Christusgeschehe: als ın der gesamten Geschichte einzigartiges nicht in SeINEe Betrachtung einbezogen. SO verständlich diese Selbstbe-
Ere1ignis versteht schränkung ist, hängen dadurch doch wesentliche assagen der Studie

Die ın umsichtiger Systematik konzipierte Arbeit kann dazu beitra- etwas in der Luft Kann das, Was Blondel unter „Dogma” un: „Duch-
SEN, Theologie und Kultur iın e1nNn Gespräch eintreten lassen, stäblicher Praxis“ versteht, überhaupt AaNSEINESSEN ohne Einbezug
WEn gerade 1M Hinblick auf die CArıstiliıche Theologie, zumindest sSeINES Begri{ffs VOINl Tradition In den Blick kommen? Hier trifft sich sehr
solange sich dieser Weg als gemeınsam begehbar erwelst, das urchge- glücklich, daß inzwischen (Gerhard Larcher se1ine hermeneutisch
halten und nicht voreilig als Ausdruck VO.  - Arroganz oder Naiuyltät außerst bedeutsame Untersuchung „Modernismus als theologischer
abgetan wird, Was bereits ın der Zusammengehörigkeit VoO  - Kultur Historismus“1 vorgelegt Ha£: VO  ar der her manches, Wäas dem Nicht-
Standpunkt Weltanschauung (vgl Skizze 38) vorgebildet ıst Fachmann ın Sachen Blondel bei der Lektüre des Buchs VO  - schwer
elınerseıts Begrenztheit, Oß Verfallenheit die Sünde andererseits verständlich bleibt, besser zugänglich wird Man darf erfreut feststel-
1 „Christusgeschehen“ die Rückverwiesenheit auf e1Nn Ere1gn1s, das len, daß die zentralen philosophisch-theologischen Denkansätze ın
universale Geltung beansprucht. Frankreich egınn UNseTeTr Jh.s Z eıt uch 1M deutschen Sprach-Angesichts eINESs willkürlichen Sich-Selbst-Absolut-Setzens 1aUI auf em Nıveau DNEeUu angee1gnet werden.
einer Reihe VON Sektenführern und deren linder Anerkennung Urc reiburg Br ans]ürgen Verweyendie Anhänger und angesichts eines fortschreitenden Fundamentalis-
[I11US uch ıIn den christlichen Kirchen kann die Warnung H.s VOIL
eiINer Zerstörung des Gesamtgefüges vgl Skizze 53) kaum ernst

E  IIN werden. Wenn hier die Betroffenen 1ın 1ne größere Schütte, Heı1ınz: Ziel Kirchengemeinschaft. Zur ökumenischen ÜUrlentierung.
Paderborn: Bonifatius-Druckerei 1985) 207 kart 19.80Kommunikationsgemeinschaft einbezogen werden sollen, dann dürfte

sich allerdings zeıgen, daß das ‚Ethos“ des transzendentalen Denkens Schüttes Buch ist bereits nach wenı1gen Wochen ıIn e1INer zweıten
1Ur mühsam verwirklichen ist, weil VOTL allem In emotionaler un! Auflage erschienen. I)hes ıst nicht verwunderlich, denn das vorliegende
sprachlich-gedanklicher Hinsicht hohe Barrıeren überwinden sind Werk füllt auf hervorragende Art und Weise 1ıne Marktlücke. Es gab

Vechta Hans Roöer kein ökumenisches Nachschlagewerk, un! IL  u dies bietet Sch ETr
tut Cdies meisterhaft. Als Experte ın ökumenischen Fragen iıst
bemüht, das bisher In internationalen Dialogen Erreichte dem breitenOn1g, tto: ogma als Praxıs un! Theorie. Studien ZU. Begriff des Dogmas ıIn

der Religionsphilosophie aurıice Blondels VOT un während der modernisti- Kirchenvolk zugänglich machen. Seine Arbeit ist weni1ger ıne
schen Krise (1888—1908). (GTraz: Eigenverlag des Instiıtuts für Okumenische ökumenische Dogmatik als e1Nn Textbuch. Sch präsentiert den

meısten aktuellen ökumenischen Fragen den etzten Stand des Dialogs:Theologie und Patrologie der Universitä (Graz 1983 AAIV, 448 Grazer
Theologische Studien, kart zıtlert die katholischen un! evangelischen Ausgangspunkte, erklärt

den 1mM Dialog zurückgelegten Weg und erläutert den SENaAUEN InhaltDie sorgfältige Untersuchung, 1n der neben der einschlägigen Prı-
maäar- un! Sekundärliteratur uch e1N Großteil der Inedita herangezo- der neuesten Konvergenzerklärungen dem jeweiligen Thema
genN wird, hat ZU Ziel, das Frühwerk ondels ECWU:| als Beıitrag In seinem Kap. ll der utOr ganz allgemein den Rahmen un! das

Ziel der Ökumene abstecken. Entscheidend ist dabeli. daß die katholische Kircheinnerhalb der sogenannten „Modernismuskrise“ sehen. Dazu bedarf
zunächst einNner Einschätzung des Begriffs „Modernismus“, die die keineswegs ıne „Rückkehrökumene“ denkt (22) Als ehemaliger Verantwort-

geläufigen Klischees sprengt, VOTLT allem ber 1Nne Neubedenken licher 1mM Einheitssekretariat ın Rom ıst dessen voll überzeugt. Okumene ist
Einheit In einer legitimen Verschiedenheit. Okumene bedeutet nicht Aufgabe derdessen, Was „Dogma“ ın diesem Zusammenhang meınt. FÜr den eigenen Identität.deutschen Sprachraum erschließt weitgehend euraum adurch, Das zweiıte Kap ist artın Luther und seiner eologie gewidmet uch

daß aufzeigt, WI1Ie die Grundlagen der ın Blondels SE - ACction- VO  = ist Sch bemüht zeıgen, daß S1e überkommenen Gegensätze auf vielen
1893 dargelegten Philosophie ın der Auseinandersetzung mıt dem Mißverständnissen beruhen und daß etzten Endes keinerlei unüberbrückbarer
Dogmenbegri Edouard Le KOYyS auf dem Höhepunkt des Modernis- Gegensatz zwischen Luthers Theologie und katholischer TE besteht. ET

erläutert 1eSs Beispiel der theologia CTruCIs und VOL allem dem dermusstreıts ZUT Geltung gebracht werden.
Die Tage ach dem Kernproblem der Modernismuskrise ist Gegenstand des Sakramentslehre. „Im Sakramentsverständnis überhaupt besteht — — Keines-

WEBS eın trennender Unterschied'  c (53f) Sch weiß, daß diese Sicht In derersten BEK Hier beobachtet V{. als Reaktion auf die lange wirksame DNEUEGTIEIN Forschung nicht immer geteilt wurde (49) doch glaubt DIs daß jede euepauschale Zurückweisung der „Modernisten“ durch das kirchliche Lehramt gründliche Untersuchung des Themas diesem Schluß kommen muß (58)heute teilweilse eine aum weniger differenzierte allgemeine Aufwertung der
damals verurteilten Denkansätze. Beiden Engführungen gegenüber gilt VOTL

ach einer Vorstellung der verschiedenen Bilateralen Gespräche der romı1-
schen Kirche (mit den Orthodoxen, den Lutheranern, den Anglikanern un denallem, die Grundfrage richtig herauszuheben, die damals ZUTLT Krise führte: Wiıe Reformierten) geht Sch In seinem V1 Kap auf die Tage einer eventuellenäßt sich die anstößige Positivität des katholischen Glaubens mıt der neuzeitli- „Grunddifferenz“ eın Könnte eine Grundverschiedenheit zwischen den Tradi-chen Forderung ach Autonomie der wissenschaftlichen Vernunft vereinbaren?

Die dominierenden Kräfte ıIn der Kirche scheuten davor zurück, diese rage tiıonen geben, eın Unterschied der, Jjetz ach ZWanzig Jahren des Dialogs,
überhaupt beherzt anzupacken. Im Zuge einer Krise des Szientismus schien hervortri und der alle Teildifferenzen umklammert? Diese Auffassung wurde ın

etzter Zeit sowohl auf evangelischer wWI1e auf katholischer e1ıte mehrfachanchen eine pragmatische Harmonie zwischen Wissenschaft und ogma mMOßg- vertreien. Sch. wehrt sich Ba11z energisch solch eine Idee ETr gibt ohlich Blondel kommt das Verdienst die wissenschaftstheoretische Problematik daß alle och offenen Fragen auf den Bereich des Kirchenverständnisses hinwel-
VO  - der urzel her angefaßt en.

Eın 1il ist Blondels ss:  cliıon  56 gewidmet. nter Rückegriff uch SECN, doch scheinen ihm diese Fragen keineswegs unüberwindbare Hindernisse
darzustellen 75{1)auf die vorbereitenden Entwürfe des Werks stellt nachdrücklich heraus, daß Im ft I etzten und längsten Kap. greift Sch. fünf besondere Problem-Blondel VOn Anfang n1ıe€e einen Entwurf VO.:  - Religionsphilosophie kreise auf: Rechtfertigung, Eucharistie, Amt, Petrusdienst un! Mariologie. Fürder auch einer Philosophie VonNn Offenbarung 1mM allgemeinen ist,

sondern die methodisch SCHNAaAUE Analyse der strukturellen Verwiesenheit jeden dieser Bereiche bietet zunächst ıne kurze Einleitung ın die Fragestel-
aller autonomen Vernunft auf die Aufnahme eines Heteronomen, schließlich auf lung, ann die Ergebnisse der verschiedenen Dialoge, un! schließlich ökumen!l-

sche Schlußfolgerungen. Für Rechtfertigung, Eucharistie und Amt aDen,das. Wäas der katholische Glaube als Dogma un! „buchstäbliche Praxis“ VeTr- Sch., die Dialoge geze1lgt, daß keine Hindernisse mehr gibt auf dem Weg ZUrsteht
Im Anschluß einen kurzen Überblick ber den Einfluß des angelsächsi- Kirchengemeinschaft, Einzelheiten mussen gewiß och geklärt werden, doch

schen Pragmatismus ın Frankreich Anfang des Jh.s stellt 1mM dritten diese sind keineswegs grundlegende theologische Fragen. Eis sind ‚her praktische
Fragen, die verbunden sind mıt dem Rezeptionsprozeß der Dialogergebnisse ıIni} ann ausführlich die Auseinandersetzung ondels mıt dem ogmenbegri{ff den einzelnen Kirchen.Le KOYS dar. Dabei wird auf ıne SENAUE Wiedergabe der Le Royschen Posıtion

verzichtet. Ziel der Ausführungen ıst primär zeigen, wıe Blondel sich
angesichts der offensichtlichen ähe des eigenen Denkansatzes dem VO:  e Le Ansätze seiner Überwindung 1mM Frühwerk aurice Blondels. Frankfurt
ROoy genötigt sıe. seinen Begriff VO:  — Praxıs BENAUET 1m Hinblick auf erkenntnis- M., Bern, New York eter Lang 1985
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Für den Petrusdienst und die Mariologie bietet Sch reichlich aterı1a. Er befragt, die VOT dem Erscheinen des Motu Proprio über die rechtliche
ll den Dialog vorbereiten, da diese Fragen och aum erläutert wurden In Ordnung konfessionsverschiedener Ehen ‚Matrımonla mixta‘ die Ehe
den bisherigen Gesprächen. Das Material (exegetische Hınwelse, geschichtlicher geschlossen haben Achtundzwanzig der interviewten Paare wurden
lext USW.) ıst weitreichend und ökumenisch offen. Sch. ist der Überzeugung, daß zwischen 1935 und 1965 getraut, acht VO  } ihnen 1mM TE 1970 Da die
uch diese Fragen bald 1mM Dialog geklärt werden können, eTrste Gespräche den
Themen selen ersie Hoffnungszeichen. Ausführungsbestimmungen der Deutschen Bischofskonferenz jedoch

TST 1m Oktober 1970 veröffentlicht worden Sind, muß I1a diese PaareSch Buch ist e1n Plädoyer für die Ökumene, eın Buch, das noch der bereits angeführten Gruppe rechnen. Es wurden Isoentscheidend den Rezeptionsprozeßb theologischer Dialoge auf Tts-
ebene Öördern wird Inhaltsverzeichnis und Sachregister erlauben 1nNne sechsunddreibig Paare beiragt, deren Bewußtsein noch VO.  - der alten

Regelung gepragt WäarTr und ıst Ihnen stehen L1UTC vierzehn Ehepaareschnelle un gründliche Information über den Stand des ökumeni- gegenüber, die 1M re 1975 geheiratet en Das Schwergewicht der
schen Dialogs über dieses der jenes Thema In 1Nner Zeıt, ın der der Untersuchung iegt emnach bei jenen Ehen, die der NeuordnungOkumene oft skeptisch begegnet wird, hat Sch.s uch einen wichtigen geschlossen worden sind Iheser starke Rückbezug auf die Vergangen-Platz ist 1m ökumenischen Prozelß vieles geschehen, und diese heit wird bestätigt, WEeNlln WIT auf die Interviews selbst schauen:
Bewegung hat Zukunft. och 387  u diesem Punkt wird die Kritik

Sch.s Buch uch einsetzen mussen. Der Autor hat durch viele 139mal werden Aussagen VON Ehepartnern angeführt un! analysiert, die VOT

1970 geheiratet en ma werden Ehepartner zıtıert, die ımM Jahre 1970
andere ökumenische Publikationen seınen ökumenisch-theologischen geheiratet haben. Diesen 199 /ataten aAUS der Zeıt VO dem wenı1gstens anfang-
Scharfsinn bewiesen. In diesem neuesten Werk IL dieser jedoch oft welse Wirksamwerden der Neuordnung stehen 76 /Zitate VO  — Ehepartnern

gegenüber, die nach 1970 getraut worden sind. Der der Pastoral VO  - heuteın den Hintergrund zugunsten einNes ökumenischen Enthusiasmus’.
Man braucht gewiß passıonlerte Okumeniker, doch sollte dieser Oöku- un! INOTSCH Interessierte sollte Iso mıiıt N1C. Zu hohen Erwartungen die
menische Eifer nicht die negatiıven un schmerzenden Punkte VEISES- Lektüre des umfangreichen Buches beginnen.

Diesem Nachteil steht eın gewichtiger Vorteil gegenüber, den ichSC  > kınıge Beispiele elegen
Der utherisch/katholische Dialog ber Herrenmahl un! ber Amt kommt mıt Hilfe e1INes kleinen Umwegs aufzeigen möchte: aps Johannes

erstaunlichen Konvergenzen (von Sch ausführlich behandelt, 121-130 und Paul 88 hat VOTL allem 1n se1Ner Antrittsenzyklika ‚Redemptor hominis‘
10-14), ber uch spater oft mıt Nachdruck gesagl, daß 99 den142-149). och zelg auch gemeinsame ufgaben (ım Verständnis der Euchari-

stie) und einen „defectus“, der aQus katholischer Sicht dem evangelischen Menschen In seliner individuellen, unwiederholbaren Wirklichkeit“
Amt anhaftet, auf. Diese Schwierigkeiten sind och kirchentrennend un! MUS- (Red hom, 13) gehe, den Menschen ıIn seiner Einmaligkeit, der
SC  - och aufgearbeitet werden. Sch Trwähnt das Posıtive un! scheint die se1Nne eigene Lebensgeschichte hat ebd 14) Wır mussen einräumen,
Schwierigkeiten VETrSESSEN. Das Gleiche gilt VO.  - seinen Z/ıtaten, z B des daß viele VOoO  - u1ls Katholiken gewohnt sind, VOL allem auf das
Papstbriefes 1M Lutherjahr. Sch. hebt die positive Würdigung Luthers durch den achten, wWas der Gemeinschaft dient, dem Zusammenhalt, der Einord-aps hervor, cheint ber VETSESSEN, daß 1Im gleichen Brief er Papst VON

Grundentscheiden spricht, die Luther VOI der katholischen Kirche trennen. uch NUNsS des einzelnen un! weniger auf die „individuelle, unwiederholba-
Kard Katzınger kommt 11UI pOsitiv pro-ökumenisch Orte (meistens mıt Hilfe Wirklichkeit“ eines jeden Menschen. Be]l den Lutheranern, die Vo  -

VO  - Zitaten Qus den siebziger Jahren) der Rechtfertigungserfahrung Luthers her kommen, achtet INa  e ums$se-
kehrt stärker auf den einzelnen Menschen un:! wenı1ger als bei unsMan könnte diese 1STe verlängern un: andere weni1ger erfreuliche

Ergebnisse auch der Dialoge) aufzählen. I)hes hat hier keinen Sinn. Katholiken auf die Gemeinschaft der Christen, auf die Kirche. Die
Interviews un! ihre Analysen leiten unls nachdrücklich d. den einzel-Sch wollte entschieden das Posıtive und 1Ur das) ervorheben un!

ZUTLTC Geltung bringen. Dies ist ihm meisterhaft gelungen. Das Aufzeigen NenNn Menschen mıt selıner Glaubensgeschichte erns nehmen. Wır
der offenen Fragen un! die Identifizierung der Schwierigkeiten hätten dürifen VOL den konkreten Schwierigkeiten bekenntnisverschiedener

Ehen nicht die ugen schließen, WIT dürfen nicht ausweichen ınden Wert des Buches wohl noch geste1gert.
Straßburg Andre Birmele abstrakte krwägungen, tiefschürfende Begründungen und in Te,

iromme, allgemein gehaltene Ermahnungen, die diesen Personenkreis
ın Wahrheit nicht erreichen. DIie zugegebenermaben oft mühsame

Okumenische Praxıs. Erfahrungen un! Probleme konfessionsverschiedener Ehe- Lektüre des Buches kann eliner Einübung jener Sehweise werden,
partner. Hrsg. VO  . Peter ÜE In Zusammenarbeit miıt Erika Feigho- die aps Johannes Paul I1 wichtig ıst
fen, Helmut Geller un! ern! verhage. Stuttgart/Berlin/Köln/ Mainz: In diesem Zusammenhang muß allerdings auf einen Mangel hinge-Kohlhammer S Lw. 98 .00 wlılesen werden. Mehrtfach wird kritisch den Vorstellungen befragter
Peter Lengsfeld hat ıne Untersuchung über den „gegenwärtigen Ehepaare olgend VO  e kirchlichen Gesetzen und Vorschriften gESPIO-Stand der Problematik VO  } konfessionsverschiedenen Ehepaaren” (15) hen Unkritisch schließt ma  z} sich eINeT Denkart d die 1mM evangeli-geleitet, die sich VO  e 1977 bis 19831 erstreckte. ber s1e wird berichtet. schen Bereich oft finden und überdies modern ist der Kritik
Die kıgenart des Berichtes liegt ın der Verbindung der heologi- Institutionen und (Gesetzen. ber kommt überhaupt nicht ın den

schen mıt der sozialwissenschaftlichen Sehweise: die Autoren wollen Blick, daß die eklagten Gesetze Zzuerst die olge einer realen
einen Beltrag eisten, der die Lücke zwischen theologischer Reflexion Entwicklung sind Seıt der Reformationszeit, seı1t 450 Jahren, ceıit dem
und sozlaler Realität schließen Das ıst begrüßenswert. Tatsächlich „Culus reglO, 1US religio“ gibt In katholischen und evangelischen
jedoch liegt das Gewicht auf der sozialwissenschafttlichen Sicht Es Gebieten Je eiıgene Entwicklungen mıt einer eigenen Schwerkraft (vglwird ‚WäaTr über die theologischen Posıtionen ın geraffter Weise berich- die Untersuchungen VO  — Schmidtchen Die angeblich schuldigen
tet, ber der Brückenschlag VOI der Sozialwissenschaft zADER Theologie Gesetze sind Ausdruck dieser Geschichte. Warum bleibt INaln bei
gelingt nıcht überzeugend. der Kritik Gesetzen un! Vorschriften stehen, hne wirklich die Not
Wie sind die Autoren vorgegangen" der ITrennung 1Ns Auge fassen? Ferner: Warum wird wen1g die

S1e hatten die nterviews VO.:  - 50 konfessionsverschiedenen Ehepaaren Q 8 Dı Verantwortung der Amtsträger WIe der AUuUSs dem Glauben Lebenden für
werten. Diese Interviews haben weni1gstens S/4 Stunden gedauert, s1ıe konnten die konkrete Kirchengemeinschaft aC. Warum wird die Aufgabeaber auch bis Stunden Zeıt In Anspruch nehmen. Die epaare wurden eiINes jeden Christen, den (;lauben gemäß der eigenen Überlieferungallerdings nicht ach Repräsentativitätsgesichtspunkten 1m statistischen Sinne weiterzugeben, kaum erwähnt?ausgewählt (61) sondern ıIn vlier verschiedenen Gebieten ausgesucht, nämlich ın Es kommt wenig ın den Blick daß der Amtsträger nicht LUT dieeiner Großstadt un! ın einem ländlichen Bereich mıiıt katholischer Dominanz
SOWI1eEe ın elıner Großstadt und ın einem ländlichen Bereich mıt evangelischer Möglichkeiten un! TeNzen des einzelnen Menschen nach dem
Dominanz. Da deshalb Generalisierungen 1mM statistischen Sinn nicht möglich Grundsatz -Uiltra NeINO tenetur“ beachten muß, sondern daß

uch die Pflicht hat die Menschen VOT konkrete Entscheidungenun! nicht beabsichtigt (64) beschränken sich die Analysen auf jene
Generalisierungen, die VOIN den Befragten selbst vVOorsgeNOIMIN worden sind. ESs stellen. Fällt dann die Entscheidung zugunsten e1INeT größeren Distanz
geht Iso In den einzelnen Beiträgen jeweils die Selbstdeutungen der Vo  . der Kirche dus, dann darf die „Schu: nicht vorschnell bei dem
Befragten. Diese werden analysiert.

Im Hauptteil „Biographische Analysen“ VOIl Helmut Geller werden jene gesucht werden, der diese Entscheidung erlangt
Zustimmung verdient die Folgerung, ‚daß Vorschläge für IneProbleme 1Ns Auge gefaßt, die ın Verbindung miıt der Irauung un! der Kinderer-

aNSEINESSCHNEC Mischehenpastoral nicht allein auf diese Ehen ausgerich-ziehung auftreten:; ferner untersucht das Verhältnis der Ehepartner ihren
Kirchen und die daraus sich ergebenden Partnerschaftsprobleme. Im Hauptteil tel se1ın dürtfen. Die beste Seelsorge für Mischehepaare besteht darin,
„Thematische Analysen  « werden TEL Problemkreise untersucht: das Verhältnis zwischen den Kirchen un:! Konfessionen insgesamt

Kırchenbild un! Kirchenbindung (Erika Feighofen) verbessern. Eine ökumenisch ausgerichtete Seelsorge, die einem
besseren Verständnis un! ZUTLC Zusammenarbeit VO  - konfessionsver-8 Abendmahl und Kommunlon (Bernd Overhage)

I1T Einstellung ZUTLTC Beichte Helmut Geller). schiedenen Gemeinden hrt ist e1n entscheidendes Mittel AAA Lösung
Die Auswahl der befragten Ehepaare hat ıne gewlsse Einseitigkeit VO  - Mischehenproblemen. Mischehenseelsorge muß integriert se1ın ın

der Untersuchung ZUT Folge Es wurden vorwiegend solche Ehepaare die Gesamtseelsorge. Sie sollte nicht als eigener Bereich neben anderen
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betrachtet werden Je mehr die (Gemeinden zusammenarbeiten desto Fink Barbara Der Weg ZUTr ewegung für Praktisches hristentum (‚Life
mehr verlieren die speziellen Mischehenprobleme Gewicht“ (233) anı Work'‘') Der Hintergrund der deutschen Beteiligung VON der Freund-

schaft bis ZUS Konferenz Stockholm 1925 Bern/Frankfurt aınKleine Korre  ALST: New York eier Lang, 279 1985) Basler und Berner Studien ZUTHildegard und Walter i „Walter un Hildegard vgl
194

historischen und systematischen Theologie, 54) ofT 41

C Wa Partner“ „Pfarrer Verglichen mıiıt dem Interesse der Missionsbewegung und der
248 A „VWege /ABEn (jemeinschaft“ „Wege ZUTC Einheit Bewegung FÜr Glauben und Kirchenverfassung ‚Faith anı rder'‘) hat
341 „Abendmahl“ (Druckfehler) der dritte wichtige Traditionsstrang der modernen Okumene, die
456 „Konvergenzerklärung“ „Konsenserklärung Bewegung für Praktisches Christentum, lange eıt 1U 308 ä1-

„unserer“ „UNSECICSIN D U ON 406 Überschrift „Familienleben“ „Zusammenleben“ (vgl 10)
schaftliche Aufmerksamkeit gefunden 111e Regel VoO  . der Hud-
SOIMNS Studie über „Okumene un:! Politik“ 1970 1Ne nach VOTLT

Bamberg Gerhard Boß rühmenswerte Ausnahme bildet Neuerdings jedoch beginnt sich all-
mählich C111 deutlicher Wandel der Forschungssitutation abzuzeich-

Duquoc, Christian Kirchen unterwegs Versuch ökumenischen Ekklesiolo- DenN Er wird belegt UurCc die ebenso umfangreichen ausgezeichne-
BIlE Freiburg/Schweiz FE'dition Exodus 1985 191 kart 28 830 ten Arbeiten VO  - Besler (1982) Niederschlag (1982) un:
Das uch stammt AdUSs der Feder fIranzösischen Theologen der Kerner (1983) die allerdings nicht alle exklusiv dem Gegenstand Life
Frankreich sehr profiliert bei uUuns ber mangels VO  - Übersetzungen an Work‘ gewidmet sind durch 1Ne Reihe VO  e} Aufsätzen mı1T

relativ unbekannt 1st Lediglich VOT Reihe VO  — Jahren wurde gleichfalls spezifischen, ber einschlägigen Themen (Z Payne
uch VON weıteren Theologenkreisen ZUTLXC Kenntnis IM als Gonway un:! Chr Epting) und schließlich uch Urc die
nämlich die Existenz des Teufels rage stellte Immer wieder will vorliegende Maınzer Diss. aQus dem ahr 19824

Sicherlich tragt diese Häufung keinen zufälligen Charakter, S1Ieund mı1T SCINEIN Opus E1 breites uDlıKum ansprechen Iso nicht
LUT Fachtheologen )as 1st uch bei vorliegendem Buch der Fall das dürfte vielmehr das Empfinden der die Überzeugung ausdrücken, daß
dritte Trilogie (1 Jesus Ce1In freier Mensch 1973 ott 1St zwischen der Entstehungs- un:! Frühgeschichte VO.  — .JTafe and Work‘
anders, sich der ökumenischen Ekklesiologie zu wendet einNnerseı1ts und der heutigen Situation der Kirchen der Gesellschaft
bzw 1ıne solche Entfaltung der Ansätze der beiden vorausgehenden 1116 Parallelität der Problemlage besteht ufgrund derer der histori-
Bde der Trilogie skizziert sche Rückblick aktuelle hilfreiche der Sar notwendige Einsichten

Die Grundgedanken lingen schon Vorwort DIie Vielfalt der vermitteln verspricht Von der hier besprechenden Arbeit jedenfalls
Kirchen 1st nicht erster Linıe Unglück sondern diese empirische gilt erklärtermaßben daß die Auseinandersetzung m1T dem Thema
Vielgestaltigkeit muß Ausgangspunkt Denkens der motiviert wurde UrC. den Eindruck grundsätzlicher Vergleichbarkeit
Ekklesiologie SEe1N Deshalb hält Vf TÜr notwendig, die klassische der Probleme und der daraus erwachsenden Lernmöglichkeiten (vg]l
Methode der Ekklesiologie aufzugeben (18) Dieser Grundsatz impli- 16) Eben eshalb strebt f.in ihres historischen
zıiert daß „der geschic.  iche Charakter der Kirchen un! folglich ihre Ansatzes keine MINUTLLOSEe und streng der Chronologie des Gesche-
vorläufige Gestalt (19) den Blick kommen Damıiıt ber ıst der hens orıentierte Geschichtsrekonstruktion d. sondern S1IE versucht
Weg Sicht VO  — kirchlicher Einheit frei anhand exemplarischer Entwicklungslinien Ere1gNn1sse, Instıtutionen

Dogmatische Betrachtung der Kirche äßt deren geschichtliche Wirklichkeit und Personen 6111 möglichst facettenreiches Gesamtbild der Genese
VOIN Life and Work un! der Stockholmer Konferenz VO.  - 1925außer cht Diese (nach „idealistische“‘) Sicht ann die Bilder un! Kategorien,

die S16 gebraucht NUr als regulative Ideen ansehen, die der geschichtlichen erstellen (vgl 17/18)
Wirklichkeit freilich nicht werden Wo ber geschichtliche Wirklich- Ihr Grundthese lautet Life and Work‘ wurzelt der Erkenntnis
keit als maßgebende Norm herangezogen wird, dort OomMmM : theologisch ganz
unmittelbar die Dimension VO  — „Erfahrung“ 11S piel, diese wird (rechtverstan- un:! praktischen Wahrnehmung VO  - „drei grobe(n) Bedrohungen“ (23)

womıt gemeı1nt sind 1€ erschwerte Missıon die sozijale Not un: derden) cselbst „J10Cus theologicus“. Bel olchen Überlegungen ann gefährdete Frieden S1e soll zunächst ersten Hauptteil derN1C: der Kirchenkonstitution des /Z:weıten Vatikanums folgen, weil ihr „dogma-
tisch deduktiver Charakter die Historizıtät der Kirche verdunkelt und die Gefahr Untersuchung erhärtet werden dessen Kapitelfolge denn uch exakt

idealistischen Ekklesiologie aufweist“ (39) wenn uch der amalige Diskus- der genannten Reihe entspricht Eirst der Zzweıle Hauptteil wiederum
sionsstand die exie vollauf reC|  ertigt Die Zeıt ach dem Konzil hat ber drei Kapitel gegliedert Die Freundschaftsarbeit Die EeWEe-

mehr geze1gl, daß „die Geschichtlichkeit VON Kirche der Vielfalt der BURS$®, DIie Konferenz wendet ich direkt der Vorgeschichte VO.  —
getrennten Kirchen denken ıST [623 Stockholm Z bevor eln „Ausblick“ die historische RückbesinnungIn dieser Hisicht sind die institutionellen Neuorlentierungen würdigen beschließt un: e1INn kommentierter Dokumentationsteil über die eıt-die Gefolge des Konzils Wirklichkeit wurden und insgesamt den ergang
VON pyramidalen Sicht VO.  - Kirche ZUL Gewaltenteilung kennzeichnen schrift DIE die Arbeit vervollständi:

Im Verlauf ihrer Darstellung Seiz Vf tolgende SchwerpunkteIn solcher Sicht haben die alten Kirchenattribute (Einheit Heilig-
keit, Katholizität, Apostolizität) Stellenwert, weil jede Im ersten Hauptteil arbeitet SIE den pietistischen Hintergrund der Missions-

bewegung heraus S16 skizziert die besondere des ChristlichenKirche (Konfession) S1E EISCHNEI Wese entfaltet. Somit ber ind die Studentenweltbundes un! SCIHET beiden großen Führer Moaott un! OldhamAttribute deuten. ber solche Überlegungen, die (43-57) (der ebentfalls angeführte TeN! eIwas adus dem Rahmen);viele Einzelschritte un: uch Entbehrliches enthalten, kommt schließlich schildert S1E, das „Erwachen sozialer Verantwortung“ (65)der These „Die Pluralität muß Iso das 1ST die grundlegende illustrieren, die Tätigkeit VON Siegmund Schultze Berlin 74-83) den S16

Forderung des (O)kumenismus DOS1ULV edacht werden ede Kirche ıst stark VO:  e der Brotherhood ewegung und den Settlements London Inspırlert
herausgefordert sich ihrer begrenzten Wahrheit un! ihres geschichtli- sieht 9—' vgl bes 74/75) Vergleichsweise Nnapp, beinahe stiefmütterlich

behandelt werden ann die ersten Chrıtte o Z politischen Brückenbau“ (88)hen Versagens bewußt werden In diesem Licht bekommt
ler ichtet V{f ihren Blick vornehmlich auf das irken des amerikanischendie Aussage ihre Zuspitzung, daß die gesuchte Einheit 111e Neuschöp-

fung darstelle die mindestens 1nNe Einheit Multimillionärs ale Carnegie, dessen SENETOSES Mäzenatentum nicht UT Sieg-
mund Schultze und SC1INeET Zeitschrift DIE dem deutschen rgan desnach dem Modell der (jemeinschaft VO'  . Ortskirchen) bedeutet Da die Weltbundes u.) kam (vgl 92) sondern das uch die Church PeaceAttribute schon dieser Welt wirksam werden vorläufigen Union 1115 Leben rufen half die ihrerseits nicht uletzt FriedensorganisationenKirche un! Welt INUSSEN Kirchen sich bemühen, der Gottesherrschaft und nılıtLalıven kuropa finanziell unterstutzte 1-95) vgl bes 127 128)

(durc: Experiment Risikofreudigkeit Infragestellung) /REB Durch- Desweıteren beschäftigt sich Lin zweıten Teil ausführlich miıt der
bruch verhelfen Begegnung deutscher und britischer Kirchenvertreter den Jahren 1908 un

| D handelt sich einN temperamentvolles, engaglertes Büchlein, 1909 101 T73 miıt der Gründung des Weltbundes für internationale Freund-
schaftsarbei der Kirchen (Konstanz und den Anfangsjahren sSe1iNner Arbeitdas originelle Wege vorschlägt für die Grundthese, deren Darstel- (128-155) miıt der „Schlüsselfigur“ VO!  - Life und Work‘ Nathan Söderblomlung un! Begründung der letztlich doch csehr verschlungene Weg VOIl

fast 200 NOTU 1St, bleibe dahingestellt. Die Auffassung, die es10- (155—160) ndlich mıt den beiden Vorkonferenzen VO  - Stockholm OQud
Wassenaar 1919 167-171) un:! enf 1920 der eigentlichen Gründungskonferenzlogie der Kirchenkonstitution des Zweıten Vatikanums sSel „ideali- VO: Life un Work‘ 172-173 Die Stockholmer Konferenz selbst bleibt VOIl

stisch“, kann Rez nicht teilen. Die Überlegungen ZUrFr ökumenischen ECIN1ISEN Hinwelsen /4—1 76) abgesehen ausgeklammert
Verwendbarkeit der Kirchenattribute bzw. überhaupt ihre ökumen!i- Die Lektüre der vorgestellten Arbeit löst e1iInNn 308 zwiespältigesche Deutung sind csehr brauchbar. Die Ergebnisse Welsen JeENE große Gefühle dus Auf der Seite, zweifellos, enttäuscht S1IE, ru: S1e
Richtung, die schon die Würzburger ‚ynode eingeschlagen hatte (vgl kritische Einwände methodischer un nhaltlicher Art wach. Und doch
Beschluß Ökumene) und die Jüngst Rahner-Fries-Jan dezidiert
un detailliert vertretiten wurde

liest INa  - S16, aller Bedenken, N und uch mıt Gewinn. Die
moderne Ökumene zählt, zumal ı ihren Anfängen, den erregend-

Marburg Harald agner sten Kapiteln der Geschichte uUNnseTes Ih. Von dieser Faszınatıon hat
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f.in sich anstecken lassen, überträgt S1e auf den Leser un! äßt ihn Instıtution betonen“ Dhieser Deutung des Oorgangs ann INan AUuUSs

spüren, wI1e nahe uUuns ungeachtet des zeitlichen Abstands Jene Vergan- mehreren Gründen nicht zustimmen. Was zunächst Visser't Hooft betri{fft, Wäar

6} unbestreitbar einer der großen Architekten eım institutionellen Autbau dergenheit ıst der doch seın müßte, deren Bild S1Ee U1ls ın ein1ıgen Zügen
schärtfer sehen lehrt Wenn die Untersuchung dennoch enttäuscht, ()kumene. ber aum jemand hat derart frühzeitig, eindringlich un! beständig
VOL allem deshalb, weil S1Ee eigentlich nirgendwo substantiel!l über den WIe VOT den Gefahren einer Überinstitutionalisierung und besonders dem

Schreckbild einer ökumenischen „Super-Church“ gewarnt Den Schritt VO:  - derbereıts erreichten Forschungsstand hinausführt, WIT über manche ewegung rASiE Nsituton für notwendig und unumgänglich halten, das gebotSachverhalte und Vorgänge inzwischen besser unterrichtet sind, ihm seın überaus realistischer e1SLT, nicht eın „westeuropäische(r) Tagmatis-als das die Arbeit ın den entsprechenden Abschnitten erkennen äßt mMus  . deshalb ıne Zu innıge „Vorliebe Institutionen' ebda.) VOT
Zudem leuchten ein1ge methodische Entscheidungen der fin nicht allem kirchlicher Art entwickeln, das wiederum verbot ihm zeitlebens seın
recht e1n. Der Leser wüßhßte ZU Beispiel N  9 dUus welchem Grund S1e reformiertes Erbe
sich 1U  - ausgerechnet für die deutsche Beteiligung ‚Life and Work‘ Bezüglich Siegmund-Schultze wird die ese allein schon durch dessen TESC

Organisationstätigkeit widerlegt: gründete mıiıt Dr. Spieker 1909 das deutschestark interessliert, und gibt In der Tat aTiur mehrere gute Gründe.
och weder In der Einleitung noch anderer Stelle erfährt INan etiwas Komitee „ZUr Pflege freundschaftlicher Beziehungen zwischen Großbritannien

un! Deutschland“ (. f.in erwähnt lediglich, daß deutscher Sekretär WAaTl; vglüber S1Ee außer einem her beiläufigen 1inwels auf die angelsächsi- 116); WäarTr der Gründung des Weltbundes 1914 maßgeblich beteiligt [. Was f.insche Prägung des Standardwerkes VO  _ Rouse/Neill,; deren nachteilige nicht berichtet, vgl 129) un! och 1mM gleichen ahr Mitbegründer des Internatio-
Folgen für das Verständnis der deutschen Seite mıt Recht notiert nalen Versöhnungsbundes (von f.in gleichfalls unerwähnt). Vor allem jedoch:

Siegmund-Schultze hat, seiıner beißenden Kritik Verlauf der ockhol-werden (vgl 14) Man iragt ich auch, weshalb Siegmund-Schultze
gerade als Beispiel für das Erwachen sozialer Verantwortung IN der INeT Konferenz das Treiften als olches ausdrücklich als „eingn ungeheuren
Okumene präsentiert wird (s. 0.) obwohl fın selbst gewlsse Schwie- Schritt vorwarts 1M Einigungswerk“ begrüßt, weil mıt ihr die Okumene nicht

mehr „eine aC. der Einsamen“, VO  - „kleinen Gruppen  n un! „größeren Verein:ırigkeiten einräumt, den ökumenischen Rang seines 1mMm übrigen gewiß gungen  e- bleibe sondern ‚Sache der offiziellen Kirche“ geworden sel (. VO  - finbahnbrechenden sozialreformerischen Projekts In Berlin bestimmen
(vgl );, und darüber hinaus keinerlei direkte Beziehung ‚.Life selbst, hne SgENaAUE Kennzeichnung, zıtlert, vgl. Ern das 1ta: 1n DIE 13

and Work‘ bestand. och schwerer nachvollziehbar wird diese Einord- [1925] 350) Das spricht nicht ben für ıne prinzipielle Skepsis gegenüber
nstitutionen, sondern für die Annahme, daß seine Vorbehalte gegenüber dem

NUunNng, sobald I1a ich vergegenwärtigt, welche Bedeutung umgekehrt Fortsetzungsausschuß In den dramatischen und für ıh) verletzenden Konferenz-
Siegmund-Schultzes Friedensarbeit für ‚.Life and Work‘ und speziell ereignissen wurzelten: aufgrund der dortigen Erfahrungen fürchtete CT, die
für die Stockholmer Konferenz besaß f.in verweıst mıiıt einem e1INzZ1- Verwirklichung VOIl ‚.Life and Work‘ werde einer Klerikalisierung, einem
gen Satz auf seinen Anteil Zustandekommen des Treffens (vgl Zurückdrängen des Laien-Elements, und der Verdrängung pazifistischer Positio-
172), gewiß wen1g, den Leser uch L11UFr ahnen lassen, daß kein 116  — führen. Insofern un! deshalb kritisierte schärfstens die Zusammensetzung

der deutschen Delegation, die keine Beziehung ZUr Basıs der ewegung besaßanderer deutschen eologe nach 1920 mıit mehr Begeıisterung un! „lauter Generale und Adjudanten, Heerführer hne Generalstäbler“ Dagrößerem persönlichen Einsatz für Söderbloms dee geworben hat ES 370)wäre VO  - da her, den Hintergrund für die deutsche Beteiligung Münster Heinz-Günther Stobbe‚Life an Work‘ noch besser auszuleuchten, sicherlich csehr aufschluß-
reich BEWESEN, beispielsweise der rage nachzugehen, wWI1e iıch
erklärt, daß Siegmund-Schultze trotzdem n1ıe als offizieller Vertreter

Bıemer, (sünter Katechetik der Sakramente. Kleines Handbuch der Sakramen-der deutschen evangelischen Kirche ın Erscheinung trat und STE auf
private Einladungen durch Söderblom vgl twa 192 LO 172) aNnsSE- tenpädagogik. Freiburg/Br., Basel, Wiıen: Herder 1983) 215 5E kart
wlesen blieb, darzulegen also, w1ı1e und weshalb und seinesgleichen) 26.80

Das vorliegende uch will 1ne Sakramenten-Didaktik und -Päd-kirchlicherseits systematisch kaltgestellt wurde bis hin ZU schwe-
I6  - erzens und mıit Bitterkeit geleisteten Verzicht auf den elgens Vo  - agogik aus einem Grundgedanken entwertfen. Damit möchte ıne

integrierende Perspektive 1m Vielerlei der theologischen DisziplinenSöderblom erbetenen Vortrag In Stockholm, der die gesamte Konfe-
eröffnen. die ugleich Handlungsorientierung für pastorale Praxis seinTenz VOT dem Scheitern eitete un! Söderblom anschließend schreiben

ieß „Niemand hat, menschlich gesehen, für die soeben abgeschlossene kann Der gewählte Grundgedanke ist „das Zueinander VoO  - Gottes
definitiver Zuneigung (In den Sakramenten Jesu T1SU1L un:! menschlli-Weltkonferenz mehr geleistet als 7: O

Um ke:  1ın Mißverständnis aufkommen lassen, sel ausdrücklich hen Glaubens-Lernprozessen“ (7) Der kennzeichnet die BE6-
testgehalten: genhört den Stärken der Arbeit, ijegmund-Schultze stellte Konzeption als Versuch, der der Fortschreibung bedarft.

In der Einleitung geht ein1ıge rundfragen, die VOT allem die Zuord-mehr Aufmerksamkeit schenken und ihm mehr Gerechtigkeit
wiıiderfahren lassen als das bis heute weithin ın der ökumenischen NUuNg der gemeindlichen Sakramentenkatechese anderen katechetischen bzw.
Geschichtsschreibung geschieht, und 11a kann fin LUr vollen Her- religionspädagogischen Handlungsfeldern und den Zusammenhang zwischen

Gemeindekatechese un! Konzeption der kirchlichen (jemeinde betreffen. Dasens beipflichten, WeNnln s1e twa DIE als eıne der wichtigsten zweıte Kap. erortert als emente der Katechese die Fragen ach den Zielen, denund noch iımmer unausgeschöpften Quellen für das Verständnis jener Inhalten un! den Methoden. Dabei wird der rage der Inhalte Beispiel dereit dem künftigen Studium mpfiehlt (vgl 13/14) ber ben deswe- Taufe nachgegangen. Das dritte Kap. greift Entwicklungen 1m Sakramentenver-
gen kann INa  - ihr den Vorwurf nicht ganz, bei der Bergung ständnis auf un! arbeitet didaktische Konsequenzen heraus. Die Kap vler, fünf
des Von ihr aufgespürten Schatzes vorschnell das Graben eingestellt und sechs sind den Sakramenten der Eucharistie, der Firmung und der Buße
un ıne große Chance 11UT teilweise genutzt en gewidmet. Sie enthalten jeweils theologische Sachanalysen, erortern zentrale

Fragen der katechetischen Praxıs un! besprechen didaktische Entwürtfe. DasEinige abschließende Korrekturhinweise:
siebte Kap. bietet einen Rückblick, der gan\nz 1m Dienste der vorgeNOMMeENEe!f.in behauptet, TST ach 1925 hätten die Kirchen begonnen, Frieden nicht

bloß als „Absenz VOINl rieg wünschen, sondern gerechten und gesicherten Integration sSte. Das Literaturverzeichnis 1mM achten Kap. ist ıne kleine
Frieden für alle Völker anzustreben“ Das ann generell bezweifelt Bibliographie der Sakramentenkatechese, wobei zwischen ‚her grundlegenden

un! eher praxisanleitenden Titeln unterschieden wirdwerden, trifft jedoch mıiıt Sicherheit für die Krlegs- und Nachkriegszeit N1IC.
mehr) Zum Beispiel beruhte die Unversöhnlichkeit der Standpunkte ın der Das uch nthält ıne Fülle Von theologischen und pädagogischen
Kriegsschuldfrage tragischerweise gerade darauf, daß die nationalen Kirchen ZU. bzw didaktischen Informationen, die nNn1ıe Selbstzweck sind, sondern 1n
Wohle .ihrer‘ Völker hartnäckig auf der absoluten Notwendigkeit eines Friedens ıne verlablıche Orientierung der katechetischen Praxıs verarbeitet
1R Wahrheit und Gerechtigkeit“ wıe ıne ständig wiederkehrende Formel werden. Es ıst eın überzeugendes Beispiel, wI1e Sakramententheologie
sahen.
Jautet beharrten, dessen Prinzipıen sıe VO der jeweiligen Gegenseite verletzt ın der Perspektive der didaktischen Vermittlung betrieben werden

kann Für den Leser ist fruchtbar, das fundamentalisierende KapVf.in behauptet, mıiıt der berühmten Genfer Konferenz für Kirche und
Gesellschaft „‚hörte 1mM Grunde die Rivalität zwischen den beiden schon früher un! immer einmal wieder lesen, weil ihm das
Hauptströmungen 1M ÖOkumenischen Kat der Kirchen auf“ uch das ist, Grundanliegen des Buches vergegenwärtigt. Der Vf. unterstreicht den
leider, falsch, wıe sich leicht, leicht NUT, zeıgen ließe. Für den Bereich der Glauben dessen, der 1m Sakrament der Zuwendung Gottes ın Jesus
Ekklesiologie hat Wegener-Fueter (In Kirche un! Ökumene, Göttingen Christus begegnen will, als das entscheidende anthropologische Korre-
überzeugend nachgewiesen, wıe virulent die Differenzen zwischen den TEL lat des theologischen Begriffes Sakrament. Dabei differenziert dreiUrsprungstraditionen des ÖORK bis der /0erTr TE geblieben sind. Stufen: (1) das Einsichterhalten ın der Präparation, (2) das Sicheinlas-f.in verweıst auf ıne „friedliche Kontroverse“ zwischen Siegmund-
Schultze und Visser’t Hooft bezüglich der Bedeutung des Soß. Fortset- sSen ın der Kooperation, (3) das Sichverändern ın der KOnsequenz.

Diese drei Stufen faßt mıit dem Begri{ff „Lernen“ „Sol:Zungsausschusses VO  - Stockholm, die sie als „exemplarisch“ für den Widerstreit hes Lernen ist eın Sich-verändern dQus Verheißung, Erfahrung, Eın-vVon ‚Bewegung' und ‚Instituton nsieht. Während ersterer angeblich „iImmer
daran festhalten wollte, daß sich ın der Bewegung für Praktisches Christentum sicht un! Hoffnung auf welteres (verheißungsvolles) Licht S50
und 1n der Okumene allgemein“ ben Bewegungen gehandelt habe un geschieht spezifisch religiöses Lernen, Lernen aQus Glauben un 1m
handeln müse, habe letzterer azu genei1gt, „dıe Bedeutung der ökumenischen Glauben“
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Von dem Gedanken, daß die verschiedenen Sakramente mıiıt den ters „als Glaubenszeuge, als Vorbild un:! als Mystagoge“ über
Glaubensstufen des jeweils selben Individuums tun haben, findet Postulate nicht hinaus. Eın konsistentes theologisches Konzept wird
der Vf. seinem pl der Sakramenteneinführung weder expliziert noch äßt sich aus den religionspädagogischen
und Sakramentenerweiterung: „Die Hinführung VO  - Kindern un:! Überlegungen herauslesen. SO bleibt das Desiderat einer theologischen
Jugendlichen ın verschiedenen Phasen den Initiationssakramenten Begründung kirchlicher Jugendarbeit, das selbst immer wieder
un! ZU Sakrament der Versöhnung kann als betont un! das ja gegenwärtig wieder die kirchliche Diskussion

konzipiert werden, dessen 1el die Iden- dieses Praxisfeld prägt, uch nach Erscheinen des Handbuchs 1mM
Kaum.titätsfindung des Heranwachsenden 1mM Glauben ıst un! dessen Konti-

nultät ın der freibleibenden Zuwendung (s‚ottes durch ESUSs Christus In den folgenden (3 4.) Kapiteln werden Ergebnisse der UrTICU-
gewahrt wird.“ Bel der Entfaltung dieser Hypothese wird deutlich, daß lumforschung auf die Gruppenleiterausbildung angewendet, SOWIEe mıiıt
der VE nicht LLUTr hinführende sondern uch weiterführende Prozesse Hılfe didaktischer Strukturgitter Leitideen un! allgemeine Zielvorga-
1mM Blick hat, weil der christliche Sozialisationsprozeßb grundsätzlich ben operationalisiert. uch dieser eil des Handbuches enthält viel
unabschließbar ist nützliche Materialien, Überlegungen un! Anregungen für denjenigen,

Der Vorschlag, die einzelnen Teilaufgaben der Sakramentenkate- der Jugendarbeit nicht 1Ur mıiıt Intuıtion und en paar Faustregeln
chese unter die verbindende Perspektive „sakramentale Sozialisation“ betreiben will Freilich verrat das Bemühen Professionalisierung

stellen, hat 1ne unbestreitbare Plausibilhität. damit die ede Vo  — un! Verwissenschaftlichung dieses Sektors kirchlicher Prax1ıs deutli-
der Inıtıation aufgegeben werden muß, hängt VOoO Verständnis dieses. che Spuren sSe1INeES Entstehungskontextes (als wissenschaftliche 1SS.),
Wortes ab Begreift [119.  . Initiation als Eingliederung, der Prozesse elner Wäas der wünschenswerten Systematik und Übersichtlichkeit eines
vorbereitenden Sozialisation und Prozesse einer weiterführenden Handbuches her abträglich ist
Sozialisation folgen mussen, dann bleibt auf jeden Fall unbestreitbar, S0 kommt uch bei einer bilanzierenden Würdigung nochmals das
daß Sakramentenkatechese als Aufgabe verstanden un betrieben eingangs genannte Dilemma 1ın den Blick als andDucC wirkt der
werden mußD, die nicht mıt Ersthinführungen getan ıst In eINerTr als SaNZEI materialüberladen, wenig einladend für den, der erste
Fortschreibung des vorgelegten Grundkonzeptes wird auch möglich UOrientierungen sucht Umgekehrt äßt Was seinen selbstgesetzten
SeE1N, die bedrängenden Einzelprobleme, VOTI denen die Praxis der Theorieanspruch eirı ebenfalls viele üUunsche en Das Phäno-
Sakramentenkatechese steht, auf e1n Grundproblem zurückzuführen. INne  - „Führung“/ „ „Leitung“ (Iim Kontext außerschulischer ugendarbeit)
Dıies besteht darin, daß christliche Sozialisation nicht 1U organislierter wird allzu pragmatisch un normatıv (d hne ezug ZUFK einschlägi-
katechetischer Prozesse bedarf, sondern uch e1Nn unorganisliertes Ler- SCIl sozlalwissenschaftlichen, sozlalisationstheoretischen, jugendsozio-
NenNn 1Im kontinuierlichen Austausch mıiıt der Gemeinde In ihren (GSrund- logischen, Forschung]) dargestellt, „unterhalb“ des 1Veaus
funktionen der Martyrıa, ıturgla un! Diakonia erfordert. Wo dieser derzeitiger religionspädagogischer Forschung.
kontinuierliche Austausch nicht eröffnet und gesucht wWird, hat sakra- uch WEn diese Kritik her auf die Diss. zielt, etrifft S1Ee doch
mentale Sozlalisation EK zeitlich csehr begrenzte Kurse der Sakra- indirekt uch das theoretische Nıveau des andbuchs, zumal der Z
mentenkatechese uch LUr csehr begrenzte sozialisierende Kraft VO  w gut WIe Sar nicht (sie. 1807028  . einmal VO  _ ein1ıgen

Münster Dieter Emels unthematisierten inhaltlichen Übereinstimmungen mıt religionspäd-
agogischen Konzepten se1nes Lehrers ab) auf Biemers „Grundle-
gung  ‚66 1m aufbaut. Schlieblich vermiıbt 1000358  - den Blick über den

Tzscheetzsch, Werner: Lernprozeß Jugendarbeit: Ausbildung jugendlicher (Konfessions-)Zaun: WEeNnNn schon nıcht systematisch ( 1mM histori-
Gruppenleiter. reiburg, asel, Wien: Herder 1985) 2992 (Handbuch schen el Mollenhauer, Affolderbach, Jürgensen), wäre zumindest
kirchlicher Jugendarbeit, 2) geb. 38.— den Brennpunkten der Konzeptkontroversen vgl die SOßE-
Die 19834 ın Freiburg (bei Günter Bıemer) abgeschlossene Diss. VOI nannte „Polarisierungsdiskussion” der uch den theologisch-ideologi-
Tzscheetzsch bildet den des dreibändig geplanten „Handbuch schen Streit die „Gruppendynamik‘ 1n der evangelischen Jugendar-

beit der 60er un! /Uer Jahre) 1ine Einbeziehung des ökumenischenkirchlicher Jugendarbeit”, dessen erster (von Biemer bearbeite Diskussionsstandes erhellend un:! weiterführend SEWESEN.,1934 unter dem Titel „Der Dienst der Kirche der Jugend Grundle-
guNng und Praxisorientierung” erschienen ist Dieser Zusammenhang, Münster Hermann Steinkamp
der unter dem Aspekt gegenwärtıiger Entwicklungen 1ın den Beziehun-
SECH zwischen Buchindustrie und Universitäts-Forschung elınNer eigenen
kritischen Analyse edürfte, birgt für den Rez eın Dilemma: e1N emel, Ulrich: Religionspädagogik 1Im Kontext VO.  - Theologie un!| Kirche.
Handbuch besprechen, erfordert andere Kriterien als die kKezension Düsseldorf: Patmos-Verlag 196 kart
eINeTr Diss. Der Ur möchte 1Nne leicht esbare Einführung In die Grundproble-

Die folgende Würdigung un! Kritik bezieht ich auf das "Teil-) der Religionspädagogik geben un:! damit Verständnisschwierigkei-
Handbuch, hne daß uch dies (9) dadurch das genannte ten zwischen religionspädagogischer Theorie un! Praxis ausraumen
Dilemma bereits aufgehoben wAäre. helfen. Angesprochene Grundprobleme sind z B Miıt welchem

In einem Kap rekonstruiert die „Geschichte des Leitbildes und Gegenstand befaßt sich die Religionspädagogik als wissenschaftliche
der Ausbildung der jugendlichen Gruppenleiter/innen seıt dem Zzwel- Disziplin, welche tellung hat die Religionspädagogik 1mM Gefüge der
ten Weltkrieg“! Das Kap macht einahe die Hälfte des Textumfanges Theologie, WI1e ist ihr Bezug Gemeinde un:! Kirche, WI1e verhalten
des Gesamtbandes dus un! präsentiert 1ne Fülle wichtiger und inter- sich Theorie und Praxıs ın der Religionspädagogik zueinander, welche
essanter Materialien, dQus dem Archiv des Jugendhauses Düssel- Aufgaben haben religiöse Lern- und Bildungsprozesse heute, welche
dorf. Ein wichtiges azı dieser Analyse nımmt der utOr 1mM Vorwort Schwierigkeiten sind el bewältigen USW.
VOTWEB: „die theologischen Inhalte wurden 1ImM Verlauf dieser eıt Diese Themen mögen etiwas akademisch anmuten. Der V{. löst
zugunsten der pädagogischen Fragestellungen zurückgedrängt“ HD jedoch seine einleitende Ankündigung, werde sich den Abbau
Diese „These“ oder War das erkenntnisleitende Interesse?) wirkt VO Sprachbarrieren zwischen Theoretikern und Praktikern bemühen,
sich auf die Konstruktion der weıteren Darstellungen au:  N Kap überzeugend e1Nn un versteht C uch naturgemäß etwas sprödere
untersucht „die theologische un! pädagogische Bedeutung der Lel- Themen WIe wissenschaftstheoretische Fragen gut verständlich
tungsfunktion ın der kirchlichen Jugendarbeit“. Die nach Meınung d entfalten. Beachtlich {wa die Ausführungen ZUT Geschichte der H-
(vor allem ın den nach-synodalen Konzepten) unterentwickelte theolo- gionspädagogik, die nicht bloß den zwölften Aufguß einer Übersicht
gische . Perspektive der Leitungsfunktion wird VO  - ihm additiv ZUTFC über die sich ın rascher Folge ablösenden Konzeptionen des Religions-
pädagogischen erarbeitet un:! eingeführt, wobeil das VOIN der ynode unterrichts bieten, sondern das gilt VOL allem für die Religionspädago-
geprägte Konzept des „personalen Angebots“ einseltig theologisc. gik 1mM Jahrhundert 1ne gelegentlich 19) auf den zeitgeschicht-
vereinnahmt: Ansatzpunkt seliner theologischen Überlegungen ıst „das lichen Kontext der Wissenschaftsgeschichte ausgreifende eigenständi-
Laienapostolat als ‚personales Angebaot‘ des Heilsdienstes der Kirche“ BC Darstellung geben; anregend und weiterführend das Kapitel über
vgl An diesem Punkt könnte sich SS theologischer Anspruch Religionspädagogik un! Religiosität, das Überlegungen ZUT Dimens1io-
bewähren, die „pädagogische Schlagseite“ bisheriger onzepte aufzu- nlerung VOI Religiosität schließlich ın hilfreiche Vorschläge Z.UT Orien-
heben ber weder VEIINAS selinen nsatz christologisch oder tıerung religionspädagogischen Handelns münden äßt die 7 8 auf
ekklesiologisch {undieren, noch die Chance e1INerTr hand- Leerstellen bisheriger religionspädagogischer Bemühungen auimerk-
lungs- un:! ommunikationstheoretischen Explikation der Chiffre Sal machen WI1e die fehlende Einübung ın die „bewußte Über-
„personales Angebot“ etwa In Anlehnung Peukerrt, Trens) nahme religiöser Rollen für Junge Christen“, 66); grundlegend un!
Die wortreiche un! manchmal redundante Beschreibung des Mitarbei- erhellend uch die Gedanken AA NE Praxı1ıs religiöser Vermittlung als
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einem (Jrt theologischer Erkenntnis un: YASRE Eigenständigkeit der sozlalen und anthropologischen Bedingungen, die iel- un: nhalts-
Religionspädagogik als theologischer Disziplin. Der mıt altehrwürdigen problematik SOWIE mögliche Verfahren religiösen Lernens mıiıt erTZIE-
Superioritätsansprüchen VOT em der Dogmatik zusammenhängenden hungswissenschaftlichen Ansätzen konfrontieren.
un! oltfenDar unausrTottbaren Ansicht, gebe In der Theologie ıne E.s Werk ist ın diese Versuche einzuordnen, WIe bereits aUuUSs dem
Zweiklassengesellscha dUS$s erstens theologisch produktiven und ZWwWEeIl- Titel „Glaubensgeschichte un:! Bildungsprozeß“ mıt dem Untertitel
tens theologisch (lediglich) applikativen Disziplinen (wıe n die „Versuch einer religionspädagogischen Kairologie“ hervorgeht. ES han-
Religionspädagogik) T} ın diesem Zusammenhang sachlich wW1e delt sich el ıne VO  ; Gottfried Bıtter betreute Bonner Diss., ın
bestimmt entgegen. welcher 1M ersten eil die theoretischen und empirischen Grundlagen

Hıler wird nicht L1UT solide informiert, sondern uch gezielt vertieft elıner religionspädagogischen Kairologie un! 1m zweıten deren prakti-
un weitergedacht. Daß sich der utOrTr begriffliche Präzisıon sche Folgerungen dargelegt werden.
bemüht, lImmMer wieder tertigbringt, e1n unübersichtliches Faktoren- Die Einleitung un! die wichtigsten Abschnitte des ersten Teiles befassen sichgeflecht (wıe die verschiedenen AufgaLenfelder der Religionspäd- mıiıt dem Gegenstand und der Begründung der religionspädagogi-agogik, die unterschiedlichen Schwierigkeiten religiöser Vermittlung schen Kairologie: „Eine religionspädagogische Kairologie ıst ıne auftf der
UuSW.) aufzudröseln und In ine plausible Systematik überführen, systematischen Reflexion des Ziel-Zeit-Zusammenhanges gegründete Theorie
daß STEeISs auf der Hut VOL uUuNaUsSsSCWOSCNHNEN und einseltigen LÖsungs- der gesellschafts-, christenstums- un! individualgeschichtlichen Indexikalisie-
vorschlägen ist, daß Binnenperspektiven immer wileder aufgebrochen rung religiöser Lernprozesse un! ll als Teil einer Theorie religiöser Bildung

verstanden sSeın  n (29) Im Ziel-Zeit-Zusammenhang geht religionspädago-werden (religionspädagogische Sichtweisen ıIn den Kontext „Theolo-
die Aufgaben der Theologie In den Horizont VO  . Kirche un! die gische Hilfen VASR echten Zeitpunkt.

Probleme mitteleuropäischen Christentums limmer wieder In einen Werden die konkreten Bedingungen des Glauben-Lernens nicht bedacht,
zerbricht der Ziel-Zeit-Zusammenhang, religiöse Lernziele werden einerweltkirchlichen Rahmen hineingestellt werden), dies macht urchgän- Zeıt verfolgt, ın der S1€e nicht erreicht werden können, S1e sind „unpünktlich“.g1ge Stärken des Buches dUus, die seine Lektüre für den religionspäd- „Pünktlich‘ ist religionspädagogisches Handeln ingegen dann, WenNnn seine Ziele

agogisch Interessierten einem wirklichen (sewinn werden lassen. und Realisationsformen untier ausdrücklicher Reflexion der Bedingungen religiö-
Wir haben hier mıiıt einem Buch tun, das über Anliegen, Probleme SC  - Lernens ausgearbeitet werden. Pünktlich ann religionspädagogisches Han-
un! wissenschaftliche Reflexion religiösen Lernens (vorab 1m eli- deln somıiıt LUT werden, WenNnn eine religionspädagogische Lernzieltheorie auf der
gionsunterricht) nicht UTFr zuverlässig Auskunft gibt, sondern uch für Basıs der Analyse (Indexikalisierung) der individual-, der gesellschafts- un! der

christentumsgeschichtlichen Bedingungen erstellt wirddie Sache der Religionspädagogik erwarmen un! ermutıgen
VEITMAS. {)as Bedingungsfeld | ib äßt sich kennzeich-

en durch die Stichworte Kapitalismus, Pluralismus, Entiremdung un! Bürokra-Auf diesen Hintergrund Aällt, Wäas wen1ger überzeugt, kaum 1Ns tle: C zwiıingt auf dem Weg „funktionaler Erziehung“ den Menschen dazu, mıtGewicht: Als nicht sehr hilfreich empfinde der Rez beispielsweise der Übernahme der „Verkehrsformen“ dieser Gesellschaft uch die Innere orm
den Lösungsvorschlag ZU. rechten Verständnis des religionspädagogi- der Weltanschauung dieser Gesellschaft übernehmen, sich dem „gehei-
schen Gegenstandsbereiches (Religionspädagogik wird hier als „Theo- 19815781 ehrplan” der Leistungsgesellschaft unterwertfen.
TIe religiöser Vermittlung“ aufgefabt ine Umschreibung, die reich- Das Bedingungsfeld “ gekennzeichnet
ich Vage ıst, zudem ungebräuchlich, und dazu verleitet, religionspäd- UrCc: die Stichworte Zentralisierung, religiöse Desozialisation un! Bürgerreli-

g10N muß zumindest als ıne ambivalente Größe für das Glauben-Lernen anseSE-agogische Probleme einselt1g aAaUuUs der Perspektive des Vermittlers
hen werden, insotern Überlieferungen nicht UT ın die Glaubensgemeinschaftwahrzunehmen). Eher irritierend wirkt uch die Abgrenzungsdebatte

zwischen religionspädagogischen un:! katechetischen Lernprozessen einführen, sondern besonders In pädagogischen Einrichtungen das Glauben-
Lernen ın einer vornehmlich lehrhaften Gestalt geschieht und Glaube „zuneh-bzw. zwischen Religionspädagogik un: Katechetik als wel verschiede- mend die orm eines Für-wahr-Halte vorformulierter, satzhafter Wahrheiten“

19133  - wissenschaftlichen Disziplinen. Muß die fraglos notwendige @> annımmt.
renzlerung zwischen verschiedenen Formen und Stilen religionspäda- Das Bedingungsfeld 397

C4 wird ach psychoanaly-
gogischen Handelns eher diakonisch her kerygmatisch motivlert, tischen Entwicklungstheorien (Erikson, Kressmann), nach kognitiv-strukturellen
her unterrichtlich her lebenspraktisch vermittelt, un ben uch Entwicklungstheorien Pıaget, Kohlberg, Oser, Fowler) und ach Theorien, die
her religiös sensibilisierend, her christlich katechetisch orlentiert) auf die Bedeutung sozio-kultureller Faktoren abheben (Konzepte des symboli-

schen Interaktionismus und der Wissenssoziologie) bestimmt.uch elINer (wissenschaftsorganisatorisch wohl gar nicht konsequent Aus der Bestimmung des Gegenstandes einer religionspädagogischen Kailro-realisierbaren) Differenzierung zwischen Religionspädagogik als 'heo-
Te religiöser Vermittlung) un! Katechetik als Theorie der Glaubens- logie, ihrer pädagogischen un! theologischen Begründung SOWI1e der Sichtung

ihrer „empirisch” abgesicherten Grunddaten ergeben sich für religionspädagogi-vermittlung) führen? Insgesamt der zweıte eil des Buches die sches Handeln TEl Grundaufgaben: Provokation produ.  iver Unterbrechung;Theologie bzw. die Kirche als Horizont Vo  — Religionsunterricht un! Anımation Fragen ach der Vernunft des Glaubens: Ermutigun; einer
Religionspädagogik) die ompakt geschriebenen ersten Kapitel Naıivıtät zweıten Grades. ede dieser TEl Grundau{fgaben hat mıt jeder der

Zieldimension Sensibilität, Plausibilität und Identität tun.e1in wenig ab Hier wird manches ın unnötiger Breıte auseinanderge-
(z Probleme des Umgangs mıt dem Pluralismus ın Theologie Im zweıten Teil erfolgt die krörterung und die Konkretisierung der TEL

und Kirche, die rage der Kirchlichkeit der Religionspädagogik a.) Grundau{fgaben 1mM Blick auf mögliche Handlungsanstöße. [hies wiederum
geschieht In drei, jeweils eiıner Grundaufgabe gewidmeten Überlegungsgängen.Vielleicht hätte die Skizzierung elNer zeitgemäßen religionspädagogi- Aus der religionspädagogischen Grundaufgabeschen Berufsethik für die Diskussion der ın den Schlußkapiteln aNsE- 1V C6 ergeben sich Impulse für die einzelnen Lern-sprochenen Fragen einen günstıgeren Rahmen geboten. dimensionen. ES lassen siıch ableiten: für die Lerndimension „Sensibilität“

Wachtberg-Adendorf Rudol{f Englert Handlungsanstöße für die „Einübung ıIn die Sehschule Praxis“; für die
Lerndimension „Plausibilität“ Handlungsanstöße für die „Einführung In den 1Inn
des ortes ‚Gott””: für die Lerndimension „Identität“ Handlungsanstöße für die
„Erprobung Lebens- un:! Handlungsmöglichkeiten“ ın PartiızıpationEnglert, Rudoalf: Glaubensgeschichte un! Bildungsprozeß. Versuch einNer rel Umgang und Lebensstil christlich orientierter Gruppengionspädagogischen Kairologie. München: Kösel-Verlag (1985) AA un: In ähnlicher Weise ergeben sich aus der religionspädagogischen Grundau{ga-S kart be„Animation Fragen ach der Vernunft des KTau Darns“

„Glauben-Lernen“ ist eın lebenslanger Vorgang, der gelingen, ber Impulse für die einzelnen Lerndimensionen. Es lassen sich ableiten: für die
Lerndimension „Sensibilität“ Handlungsanstöße für die „Vergegenwärtigung deruch miblingen der ın erstarrte, für den einzelnen und die menschli-

che Gemeinschaft unproduktive Formen abgleiten kann Vielfältige Erfahrungsgrundlagen VOnNn Glaubensaussagen“; für die Lerndimension „Plausibi-
Faktoren bedingen diesen Vorgang: die individuelle Lerngeschichte mıt Lität“ Handlungsanstöße ZUTr: „Einführung ın den christlichen Glauben“; wobei die

Einsichten 1n die Denkformen des Glaubens nicht durch Information ZUTF ennt-ihren einzelnen Lebensphasen; die zeitgeschichtliche Konstellation N1S gegeben werden, sondern AUuUSs eigenen Erfahrungen religiösen Denkenseinschließlich der soziokulturellen Wirksamkeit des kirchlichen ervorgehen; für die Lerndimension „Identität“ Handlungsanstöße für die „Aus-Lebens:; das kirchliche Heilswirken mıt der möglichen Teilhabe der
ens  s
einandersetzung mıiıt der praktischen Wirkgeschichte des christlichen Jau-

Gottesherrschaft. Kirchliches Wirken soll Glauben-Lernen möglich
machen; dabei hat die Bedingungsfaktoren dieses Lernens Aus der religionspädagogischen Grundaufgabe 37

berücksichtigen. Eiıne der wichtigsten Au{fgaben der praktischen heo- 6 ergeben sich Orientierungshilfen für religions-
pädagogisches Handeln. Fs lassen sich ableiten: für die Lerndimension „Sensibi-logie ist daher, die Ziele kirchlichen Handelns daraufhin hinter-

iragen, ob S1e dem komplexen Bedingungsgefüge entsprechen, ın ıtät“ Handlungsanstöße für das „Bekanntmachen miıt der erfahrungseröffnenden
welchem sich Glauben-Lernen ere1gnet, un:! S1Ee hat Zielperspektiven Wirklichkeit der orge das Ansehen Gottes”; für die Lerndimension „Plausi-

bilıtät“ Handlungsanstöße ZUr „Einübung In die Individualisierung religiöserfür dieses Handeln entwickeln. In dieser Hinsicht besteht e1Nn Deutungskonzepte“, wobei die egegnung mıiıt glaubensgeschichtlichen ModellenTheoriedefizit, das zunächst ım Teilbereich des Religionsunterrichts dQus der Vergangenheit und Gegenwart eine wichtige Quelle der Ermutigung undbewußt geworden iıst Hıer wurde versucht, unter Berücksichtigung der der Inspiration se1n“ kann: für die Lerndimension „Identitä  .06 Handlungsan-
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stöße Tür die „kritische Begleitung VOIl Nachfolgegeschichten enn Nachfolge Glaube un Wiıssen als unterschiedliche Weısen des uganges ZUT
heißt für den Glauben Lernenden zunächst einmal auf jemanden schauen der Wirklichkei und Wirklichkeitsgestaltung herauszuarbeiten?
auf Jesus schaut Regensburg Johann Hofmeier

Abschließend drückt die Hoffnung aus mi1t SC1N6IIN Versuch
religionspädagogischen Kairologie „C1IMN Instrumentarıum die and geben
das die Vielzahl und Vielfalt der 1116 Glaubensgeschichte beeinflussenden Elternschaft un! enschenwürde Züur Problematik der EmpfängnisregelungFaktoren Zusammenhang bringen erlaubt“ Der Vf betont daß

sich bei SECE1NEIN Versuch e111e Konstruktion handelt die lediglich hypothe- mıi1t Geleitwort VON Franciszek Kardinal Macharski Hrsg VO1 TNS
S Vallendar Schönstatt Patrıs Verlag 1984) 411 kart

tischen Charakter hat uUun! er der praktischen Überprüfung und Erprobung In dem Sammelband „Elternschaft un Menschenwürde Zurbedart
Problematik der Empfängnisregelung sind eıtrage vere1n]; VON

Selbst WeNnn ZUT Überprüfung un! Erprobung der hier entwortfe- denen 27 AQUSs der and polnischer Autoren stammen Dıie darin
NenNn religionspädagogischen Kairologie nicht kommt 1ST der Ertrag
dieser umfangreichen Veröffentlichung gröher als die Schlußbemer- vorgetragenen Ausführungen sind gsecn der Sprachbarriere hier

Lande gut unbekannt un:! unberücksichtigt geblieben Dieser
kungen des V{f vermuten lassen Dıie Arbeit macht WIe bisher keine Umstand 1st mehr bedauern als Argumente für 1116€ POSIUVIeinschlägige Untersuchung EW welche Bedeutung die gesell-
schaftliche Komponente für die religionspädagogische un! pastorale Stellungnahme ZUT natürlichen Familienplanung NFFP) vorgelegt WEeTlI -

den die gecn der breit angelegten Zusammenschau ZUTLC sachliıi-
Zielbestimmung hat Obwohl schon verschiedentlich auf die Bedeu- hen Klärung der festgefahrnen Kontroverse beitragen
Lung der Bedingungsanalyse des Glauben Lernens hingewlesen wurde
BINSEN einschlägige Erkenntnisse noch nicht Zielformulierungen können Neben NEUIN Theologen außern sich sechs verheiratete un!

Wl unverheiratete Laıen, darunter sechs Frauen Humanwissenschaf-
eCiNn kann überzeugend darstellen, daß gesellschaftliche Strukturen ten un Theologie steuern ihre Aspekte hbei Angestrebt wird „C1INEdem Glauben Lernen nicht L1UTE außerlich sind sondern innerlich un!
daß SIE Wirkbereiche darstellen, denen Leben Lernen und damıiıt möglichst umfassende und uch der TE natürlichen Einsicht ech-

Nung tragende Klärung VO  } seıten aller mıiıt diesem Thema eiabten
uch Glauben Lernen gelingen kann Außerdem WIT: deutlich daß Wissenschaften (11)sich beim Glauben Lernen 1Nne kommunikative Prax1ıs handelt

individuelle Glaubensgeschichte kann L1UTF gelingen WeNnNn S1IE Ausgangspunkt für die Überlegungen WäarTr 611 VO.  - dem damaligen
Krakauer Erzbischof Wojtyla Anfang der sechziger Tre inıtnerter

m1T anderen durchlebt un! durchlitten wird und wenn Arbeitskreis dessen Memorandum Paul VI bei der Abfassung der
„den Glauben tun 1116 notwendige Bedingung für das „Glauben-
Verstehen 1st Enzyklika „Humanae Vıtae vorgelegen hat (13)

„Bemerkungen ZUT Terminologie“ 9 eklagen SI anfangsDie Arbeit überzeugt davon, daß der jel eıt Zusammenhang für dieundifferenzierte Verwendung der egriffe (natürli-religionspädagogisches Handeln un! die gegenwartıge religionspädago- che) Empfängnisregelung, Empfängnisverhütung aktive Antikonzep-gische Praxis verändernde Perspektiven eröffnet. Sie legt außerdem SIn t102), Geburtenregelung (Abtreibung, un! (staatlic verfügte) Gebur-
Modell religionspädagogischen interdisziplinären Vorgehens VOT, tenkontrolle. Sowohl den Übersetzungen der Konzilkonstitution
das sich nicht auf die einfache UÜbernahme un! Anwendung VO  — „Gaudium el Spes  66 Art 511 der Enzyklika „Humanae Vitae“ Art
Ergebnissen anderen Disziplin beschränkt, sondern das auf 19{f wurden die verschiedenen lateinischen Bezeichnungen mıiıt „Gereziprokem Hın und Rückfragen basiert Die verschiedenen psycholo-
gischen un! soziologischen Ansätze DAr religiösen Entwicklung OWI1Le burtenregelung“ wiedergegeben Vielen Mißverständnissen könnte

vorgebeugt werden WeNnn sich der Ausdruck antıconceptlio natu-
die gesellschafts- un:! christentumskritischen Standpunkte werden ralis für natürliche Empfängnisregelung und antıconcepti0 artificialis
nicht 1LUFr referiert sondern begründet auf die C1ISENE Posıtion bezogen,

auf die religionspädagogische Kairologie S16 werden VO.  - ihr her für künstliche Empfängnisverhütung einbürgern würde
DIie Diskussion eröffnet en für die phänomenologische Vorgehens-hinterfragt und S1IEe einbezogen hne daß der Argumentationszu- typischer Beıtrag Wojtylas VO. Jahr 1976 über „Die personalisti-sammenhang aQus dem Auge gelassen würde Das 1st bemer-

kenswerter, als die inhaltsreichen Einzelausführungen uch sich als sche Konzeption des Menschen“ 27-43)
Aufschlußreich 1st die Aussage „An dieser Stelle möchte ich bemerken, daßinformativ und aufschlußreich angesehen werden INUSSEN ich mich mit der Problematik des Menschen als Person seit der ZeitWenn TOLZ dieses posıtıven rtrages für die religionspädagogische

Theorie un Praxıs Zweifel daran bestehen ob sich der kairologisc. INe1NeTr Universitätstätigkeit beschäftigte, und ZWäal ziemlich deutlichem
Zusammenhang mıt diesen brennenden Problemen der Kirche und der eutigen

begründete Ansatz durchsetzen der ob maßgeblich auf die reli- Welt“ Die Ehe als „eINZ1gartıger Bund der Person mıt der Person als
gionspädagogische Grundlagendiskussion einwirken wird lassen , Cl PETSONAarUMmM setze VOTQaUs, ‚daß der ensch als Person besonde-
sich dafür Gründe angeben die der Anlage der Arbeit selbst liegen |WS3] Sinne Subjekt Se1NeESs Tuns ıst indes sich selbst Ur voll SCWINILG „durch

visiert 00 breites pastorales Handlungsfel: WEl aufrichtige Hingabe SC1LIETT selbst‘ Durch diese Dialektik werde „das ontologische
Zielperspektive auf die Lebensphasen der Adoleszenz, des JUNSENI und un! uch das axiologische Profil der Person bestimmt (35) ıne materialistische

Konzeption habe demgegenüber 611 utilitaristisches Verhältnis ZU. Leib un!beginnenden rwachsenenalters ausdehnt Dadurch kommen andere Geschlecht wWI1e Ding (37)wichtige religionspädagogische Handlungsfelder (religiöse Erziehung „Dıie iNNeTe Ordnung des ehelichen Zusammenlebens, des ehelichen
Familie und Elementarbereich schulischer Religionsunterricht Verkehrs muß viele Momente biologischer, medizinischer, sozialwissen-

gemeindliche Sakramentenkatechese, kirchliche Kinder- Schüler- und schaftlicher, psychologischer un! demographischer atur eben deshalb
Jugendarbeit) 1Ur beiläufig den Blick Das 1st bedauern, weil sich Betracht ziehen weil Wirken und Zusammenwirken Von Menschen geht
VOTLT allem innovatorische religionspädagogische Bemühungen uch un! Iso VON Personen, die vernunftbegabt sind  66 (39) Deshalb sich die

egenselt]:ge Liebe mıl der W ahrheit verbinden Wiıe eım sprachli-VOT allem auf die der freien Entscheidung un! der argumentatıven hen Austausch die Wortzeichen der Wahrheit dienen hätten, müßtenAuseinandersetzung vorausliegenden Disposition richten INUSSEN
kKiıne grundsätzliche rage Ist der jel eıt Zusammenhang als der geschlechtlichen Kommunikation die Tatzeichen der MNeTIfeN Wahrheit der

Handlung entsprechen Dazu gehöre eım Ehevollzug als dem Austausch inter-Basıs tragfähig, Wenn unter Verzicht auf die inhaltlichen Aspekte des personaler Hingabe die Offenheit für Zeugung . „ES gibt nämlich
Glauben-Lernens die Lebensphasen der Adoleszenz und des JUNgenNn keine Liebe außerhalb der Wahrheit zugleich die Affirmation des
Erwachsenenalters den 1C. INwerden? Läßt sich für die ertes der JC anderen Person, die ezeugung ihrer transzendenten Würde
PE  rel;  igiöse Erziehung der frühen Kindheit un! Schulkindalter gegeben wird. . Die Antikonzeption trägt ı sich die reale Gefahr der Verlogen-
berechtigt fordern, müßten unter den gegebenen kulturellen heit“ (421) da die gegenseiltge Übereignung partiell, untier eigenmächtigem
Bedingungen die grundlegenden menschlichen Werthaltungen gefÖör- Vorbehalt geschehe. Wer erinnerte sich N1C| die Aussage 1 Eph 4,15 „Wıir

wollen uns VO:  —_ der Liebe geleitet die ahnrher haltendert werden, ehe informative inhaltliche Glaubensaussagen ZULC
Auf dieser personalistischen Basıs wird TEL Schritten „Empfängnisrege-Sprache kommen dürfte 1Ne solche erengung für die Lebensab- an VO.  - Ethikschnitte der Adoleszenz und des beginnenden Erwachsenenalters ung Licht der empirischen Wissenschaften“ (45-1 36), 39

und Theologie“ (138—-317) und >7 Licht der Erfahrung“ 320-392 befragtnicht 1Ur problematisch sondern uch ungerechtfertigt SC1II ibt ach „Zukunftsperspektive“ (394-397) werden die Autoren vorgestelltnicht uch Umgang miıt traditionellen Glaubensaussagen, wobeil (399—407)
nicht eln Festschreiben der religiösen Wirklichkeit geht un! Den humanwissenschaftlichen Abschnitt eröffnen „Anthropologi-durchaus die TeEeNzen des sprachlich Möglichen erkannt werden? sche Erwägungen VOI Dr med Meıissner OSBSelbst WeNnNn L religionspädagogischen Handeln die Erfahrungen des

heutigen Menschen 38815 zentrale Bedeutung erhalten, muß dies nicht die Präzisierung Wojtyla, Die menschliche Person Kontext der
ZUTFC grundsätzlichen Uption Inhalte und für den Primat der ehelichen Hingabe und Zeugung In Piegsa/H Zeimentz Hrsg.) Person
Erfahrung über die inhaltlichen Formulierungen werden Und noch Kontext des Sittlichen eiträge ZUT Moraltheologie (MSS Düsseldorf 1979
1Ne rage Kann VOI dieser Option her überhaupt noch gelingen, 160-—1
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kın Trzt dürfe sich nicht mıiıt der Fragé ach der Sicherheit und den Abschluß bildet die personalistische Argumentationswelse Johannes Paul 88
möglichen Nebenwirkungen eıner Antikonzeption begnügen. ıne derart ın Art 32 „Die Zeıten unı den Dialog annehmen heißt, den zugleich geistigen
egrenzte Sicht widerspreche dem U Ft: der den SganzZeN und körperlichen Charakter der ehelichen Vereinigung anerkennen.“
Menschen In seliner komplexen Verfaßtheit 1ın den Blick nehme. Diese Feststel-
lung gelte auch für die Sexualität. „Die Wesensart des Geschlechtsaktes un! die

Der Moraltheologe Skrzydlewski brilliert durch 1ne ın
dieser Vollständigkeit wohl einmalig dokumentierten

mıiıt ihm verbundenen Erlebnisse bewirken, daß selbst für sich vieldeutig ht „S50ziale Elemente un: moraltheologische Ergebnisse derbleibt“ (55)
Vom Standpunkt der iologie dUsSs impliziere Männlichkeit die Möglichkeit, Kontroversen über die Empfängnisregelung“ 151-190).

ater werden, w1e die Weiblichkeit die Möglichkeit einschlieDbe. utter In strenger, philosophischer Vorgehensweise erläutert eifert
„Der sittliche Unterschied zwischen natürlicher Empfängnisregelungwerden. Liebe bejahe den Partner, W1 SE nicht, wI1e ih:

haben möchte Deshalb könne VOI)l Liebe zwischen Mannn und TAau L1UT ann die un! künstlicher Empfängnisverhütung“ (191—-242).
Rede se1N, WeN der Mann die Tau als potentielle utter und die Tau den
Mann als potentiellen ater akzeptiere. „Man darf behaupten, daß keine Ehe Die moralische Relevanz bestehe In der „Eigenschaft einer aC.  e, die ıne

moralische Verpflichtung begründet“ ber die
gibt, die ZUI Empfängnisverhütung greifen würde, WEeNl die Partner sicher licher ereinıgung und Zeugung könne nicht wıe ber eine aus-
waren, das richtige sexuelle Zusammenspiel nicht ZUr: Weckung schließlich biologische Finalität, wI1e ber den Bartwuchs, verfügt werden.
Lebens führt“ (56) Allerdings würde die Fixierung auf empfängnisverhütende Außerdem sel die spezifische Heiligkeit des Zusammenwirkens VO  - eiterlıchem
Methoden „beim Mann einNe Rückentwicklung jugendlicher Autoerotik Ur-

sachen, die ih; 1M sexuellen Akt vorwiegend ıne Verminderung emotionaler Handeln und göttlicher Einschaffung der Seele ın Ansatz bringen „Der beiden
Hauptpunkten gemeinsame zentrale Unterschied besteht zwischen dem enut-

pannungen der Flucht VOTLI Lebenskonftlikten suchen 1äßt“ (57) Die Tau hle 26  - der Zeıt, der Fruchtbarkei N1C. gegeben ist einerseıts (legitime Empfäng-sich manipuliert. nisregelung) und ktivem Entgegenwirken die Fruchtbarkeit, Iren-
„Die potentielle Elternschaft das Wesen der Geschlechtlichkeit wird als

Hindernis der sexuellen Handlung erlebt Sie wird Z.U1 andlung, die ‚WäaT die NUuNg verschiedener sinnvoll verknüpfter Dimensionen des ehelichen Aktes un:
ausdrücklicher Loslösung menschlichen Tuns VO  — (jottes Schöpfertätigkeit ande-

Geschlechtsorgane benutzt, aber die personale Geschlechtlichkeit des Partners rerseıits“ DIie Auseinandersetzung mıiıt Dietrich VOI Hildebrands These VO  -
SOW1e die eigene nicht akzeptiert. [hese nicht akzeptierende Handlung sich selbst der „superabundanten (nic. bloß instrumentalen) Finalität zwischen Gattenliebe
un: seinem Partner gegenüber als potentieller utter un!| als potentiellem alter
ist Ausdruck der psychosexuellen Degradierung und führt ZULC Frustration“ (58f) und Zeugun; (: MacC. auf die befremdliche Tatsache aufmerksam, daß

Hildebrands Opus 1m derzeitigen Diskurs nicht existent ist, obwohl Cdie anoO-
Die olge sel ıne esintegratıon des helichen Zusammenle- menologie zusehends Bedeutung gewiıinnt.„Die einz1ge Bürgschaft für die Richtigkeit des otıvs ist der Wille ZU.
Verzicht auf die Befriedigung, 1mM Namen des bestimmten ertes, den der andere Der Pastoraltheologe Bajda stellt ın einer ‚moraltheologischen
Mensch darstellt, der der ethischen Ordnung“ (55) Sö1e realisiere sich gegebe- Analyse” (243-260 klar, daß sich Empfängnisregelung keinesfalls auf

einetechnische Methodenfrage reduzieren lasse, um ın einernentTalls In der Beachtung der empfängnisfreien Zeiten
Über die Auswirkungen der verschiedenen Methoden der Antikon- quantıtatıv eingegrenzten ‚Ethi der Folge  66 lediglich nach der Wirk-

samkeit des Mittels iragen.zeption informiert sachlich die ynäkologin Renkielska (62—-87).
„Die Art des geschlechtlichen Zusammenlebens ıst nicht 1Ur wıe jeder- „‚Liebe ist nıcht exuell determiniert. ıne Liebe, die bloße Notwendigkei

I[Nann weiß Veranschaulichung der gegenseıitigen Einstellung, sondern wirkt ware, würde amı aufhören, Liebe sein “ Dem qualitativ personalen
auch un! In erster Linlıe ormend auf diese Einstellung e1Nn  06 (63) Der Element genüge nicht e1N „privates Begehren“, sondern eın Schöpferwillen

stehe 1n keinem Verhältnis ZU erhofften Ziel Gottes ausgerichtetes „sittliches Wollen“
Anstatt dem allgemeinen Wohl durch Einschränkung der Kinderzahl und dem
individuellen Wohl durch die Beseltigung unerwünschter Fruchtbarkeit Caffara, Präsident des „Päpstlichen Institutes für Ehe- un!
dienen, hre „die Manipulation mıt der Fruchtbarkeit ZUT Manipulation mıiıt der Familienfragen“, beschäftig sich mıt der Kontroverse über 1ne inner-
Tau un! mıit dem menschlichen en  :0: (86) ich gute der schlechte Handlung 61-27: Der Moralphilosoph

Die Psychiaterin Poltawska berichtet über „Die Einstellung ZULC Slipko schlüsselt kenntnisreich das Für und Wider der „Normatıven
Grundlagen sittlich geordneter Empfängnisregelung“ auf(StEmpfängnisverhütung und ihre Folgen für die Ehe“ (88—105).

Durch die Einführung der Pille sel e1Nn Rückgang der Abtreibungen erwartet Nowak macht auf den heilstheologischen Aspekt der periodischen
worden. Das Gegenteil sel eingetreten. Die Frauen wollten weder die Verhü- Enthaltsamkeit aufmerksam (309-317).
tungsmitte. anwenden och Kinder ZUTLC Welt bringen. Einen Ausweg aus der Der dritte eil nthält einen Erfahrungsbericht über die Lage 1ın der
verfahrenen S1ıtuation zeıge die Aufwertung der Zärtlıchkeit Bundesrepubli (N Martın') und ın Polen Monko 5]) SOWI1e ıne

„Die periodische Enthaltsamkeit ann INan nicht als ıne bloße Methode der soziologische Analyse amskı un! ıne Dokumentation über den
Begrenzung der Fruchtbarkeit betrachten. S51€e coll der Ausdruck verstehender positıven ‚Einfluß der natürlichen Empfängnisregelung auf das Ehe-
Liebe un! Einigkeit se1ın (COMMUNI1O personarum). Bel Ehepaaren mıt antı- und Familienleben“ VOonNn der Eheberaterin Kwapilsz 71-392).konzeptionaler Einstellung beobachten WIT ın der Regel eın Fehlen VO:  - Zärtlich- Für Skrzydlewski tellen sich die „Zukunftsperspektivenkeit un! gegenseltiger Bewunderung. Ihre Liebe wird immer egozentrischer.
In die Zärtlichkeit sollen das Tastgefühl, das Sehvermögen und ın der rage der Empfängnisregelung“ 394-397) sowohl inner- w1e

außerhalb der kirchlichen Kreise des estens „WwenI1g hoffnungsvo.eingeschlossen werden. DIie berührende
dar.Zärtlichkeit sollte frei seın VO:  — sexuellen annungen un se1ın VO.  -

Herzlichkeit, üte un!| innıgem Gefühl. Die Zärtlichkeit ıst 1m ehelichen Zusam-
menleben für die Tau e1n wichtiger Faktor. hne diese fühlt sich die Tau Ungleich besser sel die i1iuatıon 1n len „dank der Einsatzbereit-

ungeliebt. Während die berührende Zärtlichkeit für die Tau das Wesentliche
schaft all jener Arzte un! anderen Laien, die eım Autfbau und der Betreuung
eınes das Land durchziehenden Netzes entsprechender Beratungsstellenist, cheint eım Manne der Gesichtssinn der Ausdruck besonderer männlicher un! Ehevorbereitungsseminare ihren Beitrag leisteten und weiterhin eisten“. Die

Empfindsamkeit sSe1IN. Der Blick des Mannes, wennn frei VO!  > sexuellem Folge sel „ein deutlicher Rückgang der Schwangerschaftsabbrüche .229  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  230  Ein Arzt dürfe sich nicht mit der Fragé nach der Sicherheit und den  Abschluß bildet die personalistische Argumentationsweise Johannes Paul II. u. a.  möglichen Nebenwirkungen einer Antikonzeption begnügen. Eine derart  in FC Art 32: „Die Zeiten und den Dialog annehmen heißt, den zugleich geistigen  begrenzte Sicht widerspreche dem Gesundheitsbegriff, der den ganzen  und körperlichen Charakter der ehelichen Vereinigung anerkennen.“  Menschen in seiner komplexen Verfaßtheit in den Blick nehme. Diese Feststel-  lung gelte auch für die Sexualität. „Die Wesensart des Geschlechtsaktes und die  Der Moraltheologe W. B. Skrzydlewski OP brilliert durch eine in  dieser Vollständigkeit wohl einmalig dokumentierten historischen  mit ihm verbundenen Erlebnisse bewirken, daß er selbst für sich vieldeutig  Übersicht „Soziale Elemente und moraltheologische Ergebnisse der  bleibt“ (55).  Vom Standpunkt der Biologie aus impliziere Männlichkeit die Möglichkeit,  Kontroversen über die Empfängnisregelung“ (151-190).  Vater zu werden, wie die Weiblichkeit die Möglichkeit einschließe, Mutter zu  In strenger, philosophischer Vorgehensweise erläutert J. Seifert  „Der sittliche Unterschied zwischen natürlicher Empfängnisregelung  werden. Echte Liebe bejahe den Partner, wie er ist, nicht, wie er ihn  haben möchte. Deshalb könne von Liebe zwischen Mann und Frau nur dann die  und künstlicher Empfängnisverhütung“ (191-242).  Rede sein, wenn der Mann die Frau als potentielle Mutter und die Frau den  Mann als potentiellen Vater akzeptiere. „Man darf behaupten, daß es keine Ehe  Die moralische Relevanz bestehe in der „Eigenschaft einer Sache, die eine  moralische Verpflichtung begründet“ (195). Über die Verbindung von ehe-  gibt, die zur Empfängnisverhütung greifen würde, wenn die Partner sicher  licher Vereinigung und Zeugung könne nicht wie über eine aus-  wären, daß das richtige sexuelle Zusammenspiel nicht zur Weckung neuen  schließlich biologische Finalität, wie z. B. über den Bartwuchs, verfügt werden.  Lebens führt“ (56). Allerdings würde die Fixierung auf empfängnisverhütende  Außerdem sei die spezifische Heiligkeit des Zusammenwirkens von elterlichem  Methoden „beim Mann eine Rückentwicklung zu jugendlicher Autoerotik verur-  sachen, die ihn im sexuellen Akt vorwiegend eine Verminderung emotionaler  Handeln und göttlicher Einschaffung der Seele in Ansatz zu bringen. „Der beiden  Hauptpunkten gemeinsame zentrale Unterschied besteht zwischen dem Benüt-  Spannungen oder Flucht vor Lebenskonflikten suchen 1äßt“ (57). Die Frau fühle  zen der Zeit, zu der Fruchtbarkeit nicht gegeben ist einerseits (legitime Empfäng-  sich manipuliert.  nisregelung) und aktivem Entgegenwirken gegen die Fruchtbarkeit, d. h. Tren-  „Die potentielle Elternschaft - das Wesen der Geschlechtlichkeit - wird als  Hindernis der sexuellen Handlung erlebt. Sie wird zur Handlung, die zwar die  nung verschiedener sinnvoll verknüpfter Dimensionen des ehelichen Aktes und  ausdrücklicher Loslösung menschlichen Tuns von Gottes Schöpfertätigkeit ande-  Geschlechtsorgane benutzt, aber die personale Geschlechtlichkeit des Partners  rerseits“ (229). Die Auseinandersetzung mit Dietrich von Hildebrands These von  sowie die eigene nicht akzeptiert. Diese nicht akzeptierende Handlung sich selbst  der „superabundanten (nicht bloß instrumentalen) Finalität zwischen Gattenliebe  und seinem Partner gegenüber als potentieller Mutter und als potentiellem Vater  ist Ausdruck der psychosexuellen Degradierung und führt zur Frustration“ (58f).  und Zeugung“ (214-217) macht auf die befremdliche Tatsache aufmerksam, daß  Hildebrands Opus im derzeitigen Diskurs nicht existent ist, obwohl die Phäno-  Die Folge sei eine Desintegration des ehelichen Zusammenle-  menologie zusehends an Bedeutung gewinnt.  bens. „Die einzige Bürgschaft für die Richtigkeit des Motivs ist der Wille zum  Verzicht auf die Befriedigung, im Namen des bestimmten Wertes, den der andere  Der Pastoraltheologe J. Bajda stellt in einer „moraltheologischen  Mensch darstellt, oder der ethischen Ordnung“ (55). Sie realisiere sich gegebe-  Analyse“ (243-260) klar, daß sich Empfängnisregelung keinesfalls auf  einetechnische Methodenfrage reduzieren lasse, um in einer  nenfalls in der Beachtung der empfängnisfreien Zeiten.  Über die Auswirkungen der verschiedenen Methoden der Antikon-  quantitativ eingegrenzten „Ethik der Folge“ lediglich nach der Wirk-  samkeit des Mittels zu fragen.  zeption informiert sachlich die Gynäkologin M. Renkielska (62-87).  „Die Art des geschlechtlichen Zusammenlebens ist nicht nur — wie jeder-  „Liebe ist nicht sexuell determiniert. . .. Eine Liebe, die bloße Notwendigkeit  mann weiß —- Veranschaulichung der gegenseitigen Einstellung, sondern wirkt  wäre, würde damit aufhören, Liebe zu sein“ (245). Dem qualitativ personalen  auch und in erster Linie formend auf diese Einstellung ein“ (63). Der Preis für  Element genüge nicht ein „privates Begehren“, sondern ein am Schöpferwillen  die Antikonzeption stehe in keinem Verhältnis zum erhofften Ziel.  Gottes ausgerichtetes „sittliches Wollen“ (257f).  Anstatt dem allgemeinen Wohl durch Einschränkung der Kinderzahl und dem  individuellen Wohl durch die Beseitigung unerwünschter Fruchtbarkeit zu  C. Caffara, Präsident des „Päpstlichen Institutes für Ehe- und  dienen, führe „die Manipulation mit der Fruchtbarkeit zur Manipulation mit der  Familienfragen“, beschäftigt sich mit der Kontroverse über eine inner-  Frau und mit dem menschlichen Leben“ (86).  lich gute oder schlechte Handlung (261-273). Der Moralphilosoph T.  Die Psychiaterin W. Poltawska berichtet über „Die Einstellung zur  Slipko SJ schlüsselt kenntnisreich das Für und Wider der „Normativen  Grundlagen sittlich geordneter Empfängnisregelung“ auf (274-300). St.  Empfängnisverhütung und ihre Folgen für die Ehe“ (88-105).  Durch die Einführung der Pille sei ein Rückgang der Abtreibungen erwartet  Nowak macht auf den heilstheologischen Aspekt der periodischen  worden. Das Gegenteil sei eingetreten. Die Frauen wollten weder die Verhü-  Enthaltsamkeit aufmerksam (309-317).  tungsmittel anwenden noch Kinder zur Welt bringen. Einen Ausweg aus der  Der dritte Teil enthält einen Erfahrungsbericht über die Lage in der  verfahrenen Situation zeige die Aufwertung der Zärtlichkeitan.  Bundesrepublik (N. Martin:) und in Polen (L. Monko S]) sowie eine  „Die periodische Enthaltsamkeit kann man nicht als eine bloße Methode der  soziologische Analyse (F. Adamski) und eine Dokumentation über den  Begrenzung der Fruchtbarkeit betrachten. Sie soll der Ausdruck verstehender  positiven „Einfluß der natürlichen Empfängnisregelung auf das Ehe-  Liebe und Einigkeit sein (communio personarum). ... Bei Ehepaaren mit anti-  und Familienleben“ von der Eheberaterin M. D. Kwapisz (371-392).  konzeptionaler Einstellung beobachten wir in der Regel ein Fehlen von Zärtlich-  Für W. B. Skrzydlewski OP stellen sich die „Zukunftsperspektiven  keit und gegenseitiger Bewunderung. Ihre Liebe wird immer egozentrischer. ... .  In die Zärtlichkeit sollen das Tastgefühl, das Sehvermögen und  in der Frage der Empfängnisregelung“ (394-397) sowohl inner- wie  außerhalb der kirchlichen Kreise des Westens „wenig hoffnungsvoll“  die menschliche Sprache eingeschlossen werden. ... Die berührende  dar.  Zärtlichkeit sollte frei sein von sexuellen Spannungen und getragen sein von  Herzlichkeit, Güte und innigem Gefühl. Die Zärtlichkeit ist im ehelichen Zusam-  menleben für die Frau ein wichtiger Faktor. Ohne diese fühlt sich die Frau  Ungleich besser sei die Situation in P olen „dank der Einsatzbereit-  ungeliebt. . .. Während die berührende Zärtlichkeit für die Frau das Wesentliche  schaft all jener Ärzte und anderen Laien, die beim Aufbau und der Betreuung  eines das ganze Land durchziehenden Netzes entsprechender Beratungsstellen  ist, scheint beim Manne der Gesichtssinn der Ausdruck besonderer männlicher  und Ehevorbereitungsseminare ihren Beitrag leisteten und weiterhin leisten“. Die  Empfindsamkeit zu sein. Der Blick des Mannes, wenn er frei von sexuellem  Folge sei „ein deutlicher Rückgang der Schwangerschaftsabbrüche . . ., ein Phä-  Begehren ist, kann zum Ausdruck reiner Bewunderung und der für die Frau  notwendigen Zärtlichkeit werden. ... Es scheint auf der Hand zu liegen, daß die  nomen, das die — durchaus nicht nur kirchentreue — polnische Ärzteschaft  einhellig auf den Einfluß des kirchlichen Unterrichts zurückführt“. Außerdem  Sprache der Liebe dienen soll. Sowohl der Inhalt als auch der Ton können  würde die natürliche Empfängnisregelung immer mehr in Betracht gezogen  Zärtlichkeit und Bewunderung ausdrücken. ... In dieser Atmosphäre wird die  (3968).  Antikonzeption völlig unnötig; denn die wahre liebevolle Zärtlichkeit versteht es  zu warten und verlangt nicht unbedingt nach körperlicher Erfüllung. Die Eheleu-  In einem „Geleitwort“ verweist der Krakauer Kardinal F. Macharski  te können, frei vom Druck der körperlichen Sexualität, ihre Fruchtbarkeit in echt  darauf, daß die Kirche als communio, „als Gemeinschaft von Gemein-  menschlicher Weise in Tun umsetzen“ (101f).  schaften“, der communicatio, „des gegenseitigen Austausches“ bedürfe  (9). Diesem Anliegen dient der vorgelegte Sammelband, weshalb auf  Eine Übersicht zu „Natürliche Familienplanung und ihre medizini-  schen Grundlagen“ bringt der Gynäkologe W. Fjalkowski (106-118).  einzelne Beiträge ausführlicher als üblich eingegangen worden ist.  Deren Auswirkungen verfolgt in psychologischer Sicht die Neurologin  Die bekannte „Pillenmüdigkeit“ der Frauen und die Aufwertung  natürlicher Verhaltensweisen durch die „Grünen“ haben auch in der  E. Sujak in ihrem Beitrag „Die dynamische Dimension der natürlichen  Empfängnisregelung“ (119-124) und in soziologischer Perspektive die  Bundesrepublik das Interesse auf die NFP gelenkt. Nicht minder hat  Pädagogin T. Kukolowicz in ihrer Untersuchung „Der Einfluß der  eine wachsende Einsicht in deren stabilisierende Wirkungauf  Empfängnisregelung auf das Familienleben“ (125-136).  das eheliche Zusammenleben, auf die Familie und auf die Gesellschaft  Den moraltheologischen Part eröffnet Bischof St. Nowak (Theologie  insgesamt die verhärtete Front der Ablehnung aufgelockert.  der Spiritualität).  Der seelenlose Computerakt, der nur „Ja“ und „Nein“ kennt, war in weiten  In seinen Ausführungen über „Das Problem der Empfängnisregelung im  Kreisen der öffentlichen Meinung auch auf den geschlechtlichen Bereich übertra-  Licht der gegenwärtigen Lehre der Kirche“ (138-150) markiert er als Stationen  gen worden, weshalb die Sexualität auf den Vollzug oder Nicht-Vollzug des  die Ansprache Pius XII. an die Hebammen (1951), in der die Beachtung der  Geschlechtsverkehrs ausgerichtet erschien. Aus der daraus resultierenden gegen-  empfängnisfreien Zeit für sittlich erlaubt erklärt worden sei. Darauf folgen die  seitigen seelenlosen Überforderung erklärt sich u. a. das Anwachsen der Ehe-  Ausführungen des Vaticanum II in GS Art. 51 und Paul VI. in HV Art. 10, in  scheidungsziffern mit seiner negativen Auswirkung auf die Kinder und die  denen der Begriff „verantwortete Elternschaft“ eingeführt worden sei. Den  Gemeinschaft insgesamt.eın Phä-
Begehren ıst, ann YAYO Ausdruck reiner Bewunderung und der für Cdie Tau
notwendigen Zärtlichkeit werden. ESs cheint auf der and liegen, daß die

das die durchaus nicht 1U kirchentreue polnische Arzteschaft
einhellig auf den Einfluß des kirchlichen Unterrichts zurückführt“. Außerdem

Sprache der 1e dienen soll Sowohl der Inhalt als uch der Ton können würde die natürliche Empfängnisregelung immer mehr ıIn Betracht SEZOBENZärtlichkeit und Bewunderung ausdrücken. In dieser Atmosphäre wird die
Antikonzeption völlig unnötig; enn die wahre liebevolle Zärtlichkeit versteht

warten und verlangt N1C. unbedingt ach körperlicher Erfüllung. Die Fheleu- In einem „Geleitwort“ verwelist der Krakauer Kardinal Macharski
te können, frei VO Druck der körperlichen Sexualität, 1  S  hre Fruchtbarkeit ın echt daraurf, daß die Kirche als COMMUNI1O, . als Gemeinschaft VO  - (Gemein-
menschlicher Weise In Tun umsetzen“ schaften“, der communıicatılo, „des gegenseıltigen Austausches“ edürtfe

(9) Diesem Anliegen dient der vorgelegte Sammelband, weshalb aufEine Übersicht „Natürliche Familienplanung und ihre medizin!i-
schen Grundlagen“ T1N: der Gynäkologe Fjalkowski (106-118). einzelne Beiträge ausführlicher als üblich eingegangen worden ist
Deren Auswirkungen erfolgt ın psychologischer Sicht die Neurologin Die bekannte „Pillenmüdigkeit“ der Frauen un! die Aufwertung

natürlicher Verhaltensweisen durch die „Grünen“ en uch ıIn derSujak ın ihrem Beitrag „Die dynamische Dimension der natürlichen
Empfängnisregelung“ und ın soziologischer Perspektive die Bundesrepubli das Interesse auf die NEFEP gelenkt. Nicht minder hat
Pädagogin Kukolowicz ın ihrer Untersuchung „Der Einfluß der eine wachsende Einsichtin derenstabilisierende Wirkungauf
Empfängnisregelung auf das Familienleben“ 125-136). das eheliche Zusammenleben, auf die Familie und auf die Gesellschaft

Den moraltheologischen Part eröffnet Bischof St Nowak (Theologie insgesamt die verhärtete TON der Ablehnung aufgelockert.
der Spiritualität). Der seelenlose Computerakt, der 1U ‚Ja  Orn und „Nein  w enntT, War In weıten

In seinen Ausführungen ber „Das Problem der Empfängnisregelung 1mMm Kreisen der öffentlichen Meinung auch auf den geschlechtlichen Bereich übertra-
1C. der gegenwärtigen Lehre der Kirche“ (1 38—-150) markiert als gen worden, weshalb die Sexualität auf den Vollzug der Nicht-Vollzug des
die Ansprache 1US X11 die Hebammen 1951), ın der die Beachtung der Geschlechtsverkehrs ausgerichtet erschien. Aus der daraus resultierenden eN-
empfängnisfreien Zeeit für sittlich rlaubt erklärt worden sel. Darauf folgen die seitigen seelenlosen Überforderung Tklärt sich das Anwachsen der Ehe-
Ausführungen des Vaticanum ın Art 51 un! Paul VE ın Art. 10, ın scheidungsziffern mıit seliner negativen Auswirkung auf die Kinder und die
denen der Begriff „verantwortete Elternschaft“ eingeführt worden sel1. Den Gemeinschaft insgesamt.
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sondern uch darüber mittels des Aufbaus VO:  - Eheberatungsstellen informieren Privıtera, Salvatore Dalil’ esperlenza alla morale. problema „esperlenza” In
un! Multiplikatoren für die Unterrichtung ber den Vollzug auszubilden. Vom Teologia orale Palermo: EK DI Edizioni Dpera Unıversita-
Familenministerium wurden dafür 1985 1,8 Millionen bereitgestellt. Als eNt- rma PEI la Facoltä eologica di Sicilia „San (0vannı Evangelista” Corso

1LTLI0T710 Emanuele, 463 alermo 1985 2953 (Facoltä Teologica 8l Sicilia.scheidend erwelst sich die Haltung der ynäkologen. In der kirchlichen TE un!
Bekehrun ZULTF Geschlechtlich-1M Bewußtsein der Gläubigen zeichnet sich ıne Studi, 2) kart 18 000.—

keit“ ab, die ıne Kultur der Ehe und ihres ollzugs einschließt. Voraussetzung dafür Von Erfahrung sSe1 heute viel die ede ”  e ‚esperienza‘ ogg]l 61 fa
ıst eiNe vorurteilsliose Sicht der Geschlechtlichkeit, die ohl L11UI innerhalb einer
Generationen{folge gewiınnen ist Deshalb realisieren und propaglieren VOT em gran parlare”), nicht LLUTC In der Moraltheologie, sondern uch ın

anderen theologischen Disziplinen, stellt Privıtera, MoraltheologeJunge Eheleute die NEFP Deren Akzeptanz wird sich durchsetzen, sobald die
der Theologischen Fakultät Palermo, in der Einleitung se1INes BuchesEmpfängnismöglichkeit der TAau mühelos festgestellt werden annn

NFP vermittelt e1Nn völlig Zusammenleben der Ehepartner, weil der 13} fest Das ist für ih: der Anlaß, seiıne Studie, die Frucht eINes ihm
Mann den Zeittakt der TAau ZUTI Kenntnis nımmt un! berücksichtigt. Endlich VO.  — der Humboldt-Stiftung ermöglichten 112jährigen Studienauftent-
wird diephysiologisch-psychologische TU  ur der Tau ernst haltes In Deutschland, dieser Thematik widmen.

Die Ehefrau wird nicht alleine gelassen. Vielen ännern wird die Wer die Bedeutung der Erfahrung für heutige theologische Arbeit
Umstellung nicht leicht fallen. S1e ohl auf beiden Seıten eın gewilsses herausstreicht, kann sich el auf die Pastoralkonstitution „Gaudium
Niveau VOTAaUSs, bis S1e sich 1 allgemeinen Bewußtsein etabliert hat Der Satz ei Spes  06 erufen Das Konzil sagt ın diesem Dokument (46) VO  — sich,„Ich habe eINeE Ehefrau bzw. einen Ehemann“ muß weitergeführt werden ZUrFrC

programmatischen Aussage „Ich bin e1nNn Ehemann bzw. ıne Ehefrau“ en die Aufmerksamkeit auf bestimmte ote der eıt ‚.1m Licht des
Evangeliums un! der menschlichen Erfahrung“ sub luce evangelii et

In der moraltheologischen Wertung der Geschlechtlichkeit wurde
durch die NFP 1ıne vlerte Entwicklungsphase eingeleitet. Dıie 1a humanae experlentlae). In seinem Kap diskutiert den Sinn dieser

Formel, VOTL allem den Sinn der Kopula ‚etgipfelten ın der Verkündigung VO  7a wel gotige- Probehalber eTrortert andere Formulierungen, eiwa die adversative, achetzten Realisierungsformen der Geschlechtlichkeit: ıIn der Ehe und ıIn
der Jungfräulichkeit Beide sind Charismen, geistgewirkte Berufungen der INa sich LLUT eiıner der beiden Erkenntnisquellen bedienen a  e, der

disjunktiven, ach der I1a nach Belieben zwischen beiden wählen könnte, UuUSW.(1 KOT (1} Im augustinischen Sexualpessimismus drang Diese Ausführungen mOgen, WeNnNn S1e auf sehr originelle Weise vorgeiragen,über den Einfluß des neuplatonischen Dualismus ıne Abwertung der zunächst w1e eine Spielerei wirken: S1Ee führen ber schließlich den Leser auf die
Ehe un! ihres Vollzugs ıIn Lehre un Leben der Christenheit e1n.4 Problematik der konziliaren Formel hin, nämlich auf die beiden Fragen: (1) Wie
Thomas VOIl Aquin knüpfte 1mM Anschluß Aristoteles die sittliche ist das Verhältnis der beiden Erkenntnisquellen 7zueinander? (2) elche edeu-
Bewertung jedes Lustempfindens als „perfectio secunda“ den tLung hat ler der Terminus ‚Erfahrung’?
Wert der zugrundeliegenden Aa Ist die lTat gult, ist uch Zur 1. Frage weist nach, die VO. Konzil VOTrSCNOIMNINEN| kopulative

Zuordnung der beiden Erkenntnisquellen sSe1 verstehen, daß 1ne FErkennt-die dazugehörige Lust gut Allerdings enthalte der Ehevollzug 0!
der „absorbtio mentis“ ‚WäarTr kein unsittliches, ber eın inhumanes nisquelle In sich vollständig sel, durch die andere, In sich nicht vollständige
Element.® Eın spiritualistisches Menschenbil: zeigte se1ne Wirkung. Quelle ber ine größere Vollständigkeit Thalte (Andernfalls 134] waäare 1mM

Prinzip denkbar. daß sich adus der ersten Quelle ergebe, I1d:  - dürfe höchstens TEl
Johannes Paul I1 gelang die Rehabilitierung der geschlechtlichen der vier Menschen oten, aus der zweıten, I1a dürfe nicht einmal den Feind

Beziehung, indem iın se1Ner personalistischen Sicht den Menschen öten.) Diese Auskunfrt aber verschiedene Ebenen 1 moralischen Diskurs
als verkörperten Geist der vergeistigten Körper ernst nahm AIn VOTaUs, wI1e s1ie 1mM zweıten Teil des Buches darlegt.
diesem Zusammenhang der NFP) macht das Ehepaar die Erfahrung, In der traditionellen Lehre VOL den Quellen der Moraltheologiedaß die eheliche Vereinigung Jene er der Z ärthichkeit
un N S WE bereichert wird, die die Seele der wird neben Schrift un! Tradition die Vernunft genannt Bedeutet 1U  —

die ede VoO  . der ‚Erfahrung‘ (statt Vernunft) 1Ne Wende ın dermenschlichen eschlechtlichkeit bilden, uch ın ihrer
leiblichen Dimension. Auf diese Weise wird die Sexualıität 1n ihrer echt Moraltheologie, w1ı1e manche Autoren gemeint haben (44)7 amı ist die
un:! vollmenschlichen Dimension geachtet un:! gefördert, s1e wird rage gestellt, der sich VOIL allem widmet Was heißt ‚Erfahrung’?

Im Kap geht der Bedeutung VO  } ‚Erfahrung‘ 1mM alltäglichennicht ‚.benutzt‘ wWI1e e1n Gegenstand, Wäas die personale Einheit VO  —
Seele und Leib auflösen würde.“e DIie Tragweite dieser Aussage Sprachgebrauch nach. Das Kap zeıgt auf, ın welcher Bedeutung und

ıIn welchen Kontexten INall in der Moraltheologie VOIN ‚Erfahrungmuß TST 1n den moraltheologischen Überlegungen aufgearbeitet werden. redet | S zeigt sich, daß sich uniter diesem Stichwort sehr unterschied-Der angezeigte ammelband stellt dazu einen profunden Beıtrag bereit. liche Problematiken verbergen. In einem „Intermezzo chiarificativo“
Maınz Josef Ziegler (4 Kap.) resumılert deshalb, daß der Weg 99  a esperienza alla

morale“ ZUin sachlichen Klärung der behandelten Fragen nichts bei-
Ziegler, LThK Z1X Sexuale tragt Da die Bedeutung VO.  — ‚Erfahrung‘ VO.  - der jeweils anstehenden

Pro 'amlilia magazın 13 1985) NrT. 38 „AUS den USA kommt eın Problematik abhängt, geht 1M eil se1ines Buches den umgekehr-
Teststreifen, der ermöglichen soll, den isprung 2436 Stunden ım Voraus ten Weg „‚dalla morTale all’ esperienza””.
festzustellen. Der Teststreifen färbt sich blau WE 1ın 1ne Urinprobe Die beiden Fragen nach der Bedeutung VO.  , ‚Erfahrung' und nach
getauc. wird deren Verhältnis ZU| „Licht des Evangeliums“ werden NU: auf den

üller, Die Lehre des ugustinus VO.  > der Paradiesehe un ihre Auswir- verschiedenen Ebenen des moralischen Diskurses erorTtert.
kung ın der Sexualethik des 12 un! 13 Jahrhunderts bis Thomas VO'  - quıin
Studien ZUr Geschichte der kath Moraltheologie Regensburg 1954 Das Kap befaßt sich mıt der metaethischen Problematik, wWwWas ‚Erfahrung'

1mM Rahmen eiıner kognitivistischen un! einer nonkognivistischen Theorie un!Ziegler, Die Ehelehre der Pönitentialsummen VOI 1200 bis 1350 ıne
Was die Glaubens-,erfahrung' für die Fragen der Metaethik bedeutet. Auf derUntersuchung ZUT Geschichte der Moral- und Pastoraltheologie. (Studien ZUL

Geschichte der kath Moraltheologie Regensburg 1956, 188f. ene normatıver Ethik hat INan unter dem Stichwort ‚Erfahrung' häufig einen

Apostolisches Schreiben „Familiaris Consortio ber die Aufgaben der christ- „induktiven“ Weg ZUTLT Begründung sittlicher Normen gefordert. amı ist, WI1e
lichen Familie ın der Welt VO  - eute'  66 Art. Zr (Verlautbarungen des apostoli- aufzeigt, 1mM Grunde der Unterschie: zwischen teleologischer und deontologi-

scher Normierungstheorie angesprochen, der AD die Opposition edukKivschen Stuhles 333 Bonn 1981, induktiv unzulänglich artikuliert ist, wıe überzeugend herausarbeitet. DaDie dem KOonsensprinzip eım Eheabschluß zugrundeliegende Vertragstheorie
bestimmte als priımären Vertragsinhalt das „1US ın Corpus“ LE 1918 Cal  - 1081 ‚Erfahrung' uch eine volitive‘ Bedeutung en ann (ın romanischen Sprachen
2 „Dies csah 190808  _ isoliert für sich, un! wurden Sexualität un! Personalıität vielleicht mehr als 1mM Deutschen; vgl 78{f), sind die beiden behandelnden
voneinander getrennt” Kalser, „Eine rechtlich ungültige Ehe Fragen uch 1m Rahmen der Reflexion ber paränetische Rede erortern

(7. Kap.)25) ıne posıtıve Haltung ZUrLC erotischen Komponente ehelicher Liebe
deutete Pıus X- 1n der Enzyklika C ası connubi“ VO: 31 A 1930 (DS Die Arbeit VO  . ist zunächst und VOLr em eın Versuch ZUr
3707 3718 Doch erst 1US XI führte In der richtungweisenden Ansprache „Überwindung der terminologischen Nebel“ (Kap 99-  a esperlenzaVO: 1951 AU!  N Der Schöpfer wolle, daß Mannn un! Tau e1ım Ehevollzug
„Freude un! Glück Leib un! Seele empfinden. Wenn deshalb die Gatten alla non-esperlenza: il superamento delle nebbie terminologiche“). Im
diese Freude suchen und kosten, tun s1e nichts Böses. Sie nehmen gen, Rahmen dieser Untersuchung kommen unvermeidlicherweise viele

Fragen ZUFT kLrörterung, die Gegenstände heutiger moraltheologischerWas der chöpfer ın ihnen estimm):' hat Denn das GenieBßben untersteht dem
Gesetz des J uns, aQus dem stammt, un nicht umgekehrt das Tun dem Diskussion Sind, die rage nach der Normierungstheorie, dem Propri-
GenieBben“ ar Utz/J Groner, Aufbau un Entfaltung gesellschaftlichen christlicher Ethik die rage einer „narratiıven Ethik“ us ES uch
Lebens LIL Freiburg/Schw. 1954, 530) Das Vatikanum 81 führt ın Art
AdUu!  7 „Diese eigentümlich menschliche 1e umgreift das Wohl der ganzen

zeichnet sich nicht 1Ur durch die Präzisıon der vorgetragenen Überle-
dUsS; weiß diese uch auf gedanklich und sprachlich originel-Person, vermaßg den leib-seelischen Ausdrucksmöglichkeiten eine eigene le Art vorzutragen. Davon kann ber LUr die Lektüre des Buches selbstWürde verleihen un! s1e als Elemente und besondere Zeichen ehelicher

Freundschaft adeln.  er (1 1983 Cal  = 1055 stellt die traditionelle Rangfolge einen Eindruck vermiüitteln. Zu solcher Lektüre und damit uch
der Ehezwecke u. wenn der „Ehebund auf das Wohl der Ehegatten und einer Art Erfahrung) kann diese Rezension 1LUFr ANTESEN.
auf die Zeugung un! die Erziehung Von Nachkommenschaft hingeordnet ıst  L Paderborn Werner Wolbert
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Adam, Grundriß Lıturgıie Freiburg, ase Wien Herder (1985) 374
kart 28

eUueIre Sakramententheologie die nach diesem Schema aufgebaut ıst
Wenn erneuerten 1{uUSs der Eingliederung Erwachsener die

Mehr als dreißig Jahre hat gedauert his die sechster Aufl! Kirche Taufe, Firmung un:! Eucharistie wleder Feler
durch Lechner bearbeitete „Liturgik des römischen 1LUSs Vo  — empfangen werden dann 1ST dies E1n liturgietheologisches Argument
Eisenhofer (Freiburg 1116 vergleichbare Nachfolgerin fand Der das die schultheologische Behandlung der Einzelsakramente 111e

V{f des „Grundriß Liıturgle hat sich durch 111e Reihe VOoONn dest für 9  TUNAdT1 Liturgie” rage stellt. (Die uneinheitliche
Buchpublikationen ZU[T: erneuerten Liıturglie und durch die Mitheraus- Terminologie i den Kapitelüberschriften deutet schon auf die metho-
gabe des Pastoralliturgischen Handlexikons (PLHL) als C1Mn Kenner der dische Problematik hin! Überhaupt hätte INan sich oft her 1Ne
nachvatikanischen Liıturgle dUSSE WILESE. spricht mı1T dieser Publika- theologische Erklärung der Elemente des 1{TUS STa ystema-
L110N breiten Interessentenkreis will S1IEe Der als „wissenschaft- tisch theologischen Einleitung gewünscht SO bleibt die bedeuten-
liches Kompendium verstanden (5) de krweıterung der Lossprechungsformel beim Bußsakrament, die das

Bel der Durchsicht des Inhaltsverzeichnisses die VO  - Eisenho- sakramentale Geschehen wieder anamnetisch--epikletischen
fer/Lechner übernommene Unterteilung „Allgemeine Liturgik“” Kontext stellt, hne ommentar. Ähnliches gilt auch ı bezug auf die

Beauftragungen. Ziwar werden die alten „niederen Weihen“ usführ-(Kap 1-V. un! „Spezielle Liturgik (Kap VIII—-XAÄIL) auf Die Zuord-
Nung der ihrer äange höchst unterschiedlichen Kapitel (zwischen ich erwähnt über die Gestalt der heutigen Felern 1st dagegen nichts
un! Seiten) ZU ersten der zweıten el erscheint nicht lesen 204f)
aNSEINESSCIL Dies hrt schließlich der Frage, Was eigentlich Gegenstand des

SO werden liturgische (Gewänder und Farben ersten Teil (Kap „Grundriß Liıturglie ist” och ohl nicht die Lıturgle allgemein
der liturgische Raum (Kirchenbau) dagegen zweıten Teil behandelt (Kap sondern erster Linıe die Gestalt der römisch katholischen Liıturgle
AAXI) Dabei ıst das Kepertoire der traditionellen Liturgiewissenschaft schon ach nach dem I1 Vatikanum deutschen Sprachgebiet! Diıes wird nicht
den Kapitelüberschriften erheblich erweıtert: „Die gottesdienstliche Versamm -
lung als Kommunikationsprozeß“ (Kap 1V) „Liturgıle un! OÖkumene“ (Kap VII) explizit esagt de facto bestimmt das Materialobjekt jedoch

wieder die ormale Behandlung des Stoffs gerade WenNnn VOI den
„Die Liıturgle der Zukunft“ (Kap sind Themen, die INall äalteren „gottesdienstlichen Formen den getrennten Kirchen“ (5) die edeHandbüchern vergeblich sucht [ies gilt insbesondere uch für speziellere
Fragestellungen „Dıie liturgischen Dienste der Frauen“ (206—-208) un! AA ıst Demgegenüber 1STt festzuhalten ede ıturglıe muß heute „ökume-
rage ökumenischer JI rauungen 218-221) nisch“ Se1N sel Richtung auf die C1ISENE Kirche das zentrale

Konzept der Inkulturation findet her beiläufig Erwähnung, [79]) SseliHervorzuheben sind die mıiıt großer Akribie zusammengestellten Richtung auf die anderen Kirchen die Christenheit welst üÜDri-Angaben ZUT Gestalt der heutigen Lıturglie all ihren Teilbereichen
nach den kirchlichen Dokumenten und Liturgiebüchern un! unter SENS weıt mehr als 300 autonome Kirchen und Glaubensgemeinschaf-

ten auf, allein diese ahl ist ı ()RK vertreten! [vgl 94 ]) Dıies bedeutetEinbeziehung der wichtigsten Lıteratur Man kann dem uUutf0Oor beschei- die Relativierung der ı E1gCNEN Tradition auch der römisch-katholi-gen daß ihm bei aller gebotenen Kuürze gelungen iSst, „das
weitgesteckte un vielseitige Feld gottesdienstlicher Handlungen auf- schen) insofern S1IE 1nNe VO  ; mehreren Ausprägungen 1st Das 1Sst

merksam abzuschreiten“ (5) Darın jegt uch der besondere Wert Hinblick auf die ostkirchlichen Lıturglen offiziell NIle bestritten WOI -
den Allerdings werden „Grundriß Liturgie” die Ostkirchen 11UTFrdieses Buches erstmals sind alle wichtigen Informationen über die

Jetzıge Gestalt der Liturglie Band zusammengefabt höchst selten den Blick ININEN, un! dies einmal geschieht
Die bereits angedeutete Problematik des Bandes liegt der Anord- nicht auf zutreffende Weise S50 ist die Gleichsetzung der

syro-antiochenischen lturgıe mıt der akobus--Liturglie falsch (27)HNUNg des Stoffs Dies kann freilich nicht infach dem V{f angelastet Mißverständlich ist uch die Sichtweise, die Melchiten ı Syrien unwerden, da e1InN durchaus realistisches Bild VoO  - der Lıturglewlssen-
schaft als „Wissenschaft Wandel“ hietet die „ihre  6 Methode gypten die „orthodox gebliebenen“ Christen, während die

Nestorilaner und Monophysiten VO  ‘ der Orthodoxie gleichsam bgefal-noch nicht gefunden hat | D 1ST schade daß über diese Problematik TST len 273) ESs 1st heute längst akzeptiert daß die Trennung VO  — derlesen 1ST nachdem „Wesen und Bedeutung der Liturgie“ (Kap
und „Geschichte der Liturgie” (Kap 11) ZUTr Darstellung kamen Zu Reichskirche erster Linlie dus politischen Gründen erfolgt ıst Schon

aQus ökumenischer Rücksicht sollte 1008008  - er FormulierungenRecht bezeichnet die Liturgiewissenschaft als E1 „emmnent heologi- „schismatische Ostkirchen 177) vermeiden Die eıgenartıge Formulie-sches Fach“ „Gegenstand der Liturgiewissenschaft 1ST nichts WEN1ISEI
als die Heilsökonomie (Gottes un! das Pascha Mysterium Christi rung „In den heutigen Kirchen des Byzantinismus” 1Sst wohl auf
Liturgiewissenschaft hat erforschen, inwiefern sich sichtbaren Satzfehler zurückzuführen EiSs muß nach PLHL richtig

heißen „In den heutigen Kirchen des byzantinischen RıtusZeichen der gottesdienstlichen Feler das Mysteriıum Christi ereıgnet Der Vollständigkeit halber sel noch auf olgende Einzelheitenund den Gläubigen zugewandt wird und ob un! die Gläubigen
darauf ihren gottesdienstlichen Versammlungen und darüber hinaus hingewiesen

16 „Weihe- und Ehesakrament berufen und befähigen Je esonderendNSEIMESSECNET Weıilse Antwort geben” (55)
Erst zweıter Linıe kommen andere Methoden (z der Diensten der Kirche (‚Standessakramente‘) Diese Formulierung 1st Hın-

Geschichts- un! Humanwissenschaften) hinzu TEeUNC. nicht als blick auf die Tradition der Unierten un auf den ständigen Diakonat zumindest

Appendix sondern als Parameter un:! Korrektiv der theologischen mißverständlich da S1ie suggerlert die 1116 Berufung würde die andere ausschlie-
BenReflexion Von er verwundert daß en „Grundriß lıturgıe nicht

25 übernimmt die These Jungmanns ber den Adressaten desmıt breiter angelegten Theologie der Lıturglie beginnt dies
ersten Kapitel der Liturgiekonstitution beispielhaft vorgebildet ıst Liturgischen (Vorsteher-)Gebets, hne auf die notwendige OrTeKTIuUur dieser

These zumindest aus der Perspektive der ostkirchlichen ıturgıen VELrLWEISEIN
Zwar sind Abschnitt „Wesenserklärung“ (12-16) die wesentlichen (vgl auch 139)
Aussagen der Liturgiekonstitution genannt ber kaum entfaltet DIie Hıer wurden versehentlich die Anmerkungen VO. 138 reproduziert„griffige Definition“ erscheint hier schon als 1Ne Einengung „Liıturgıe Der utor gibt die fehlenden Anmerkungen WIe folgt Anm 24 11 341

Zur Lıtıst die Aktionsgemeinschaft des Hohenpriesters ESUS Christus un! Beinert Glaubensbekenntnis un: Gotteslob (Freiburg Br
SE1INeT Kirche Z.UT Heiligung des Menschen und ZUTC Verherrlichung des Baumgartner Vom Bekennen des Glaubens, ‚ott feiern 142-15838
himmlischen Vaters“ (13) Die gerade Zusammenhang mıt dem {1 Anm 25 Die este Monographie stammt VO  — de Clerck La „PI1EIC UN1LVEeT-

selle i (LQF 62) (Münster eıtere Lit PLHL 157fVatikanum wiederentdeckten pneumatologischen und kosmischen
146 Weıin war AA iE Zeeıt Jesu Palästina nicht Hauptnahrung, sondernDimensionen sind geradezu ausgeschlossen Zudem gera He die

keihenfolge der „Zwecke“ der Aktionsgemeinschaft die fundamentale Festgetränk auf dieser Linlie ıst annn ja uch das eichwo: iınterpretieren als
Einsicht verloren daß die Heiligung des Menschen und der Welt!) die die Feler des der Hingabe Jesu begründeten Neuen Bundes

147 Die Vermischung VoNn Wasser und Wein bei der Gabenbereitung 1stFrucht der Verherrlichung Gottes 1st insofern diese 58 der Einheit des
wohl aum als „Darstellung der Verbindung VO:  - göttlicher un! menschli-Heiligen eistes“ geschieht

Wohlgemerkt all diese Aspekte sind „  rundriß“ durchaus cher atur T1STUS deuten, insofern 1es durch die dogmatische Defini-
L10N „unvermischt“ auf dem Konzil VO:  — Chalkedon ausdrücklic BCE-enthalten Die 1D11SC. theologischen Einführungen der einzelnen schlossen wurde die Formulierung des Gebets YASEE Mischung 1ST ler der TatKapitel bieten 1ine Reihe theologischer Reiflexionen, TEUINC. nicht irreführund

unter Hinzuziehung der gegenwarlıg relevanten Sekundärlitera- 270 ıne Taufwasserweihe findet Pfarrkirchen uch ann WEeNn
tiur (Z ıst Kapitel „Dıie Feler der Eucharistie“ [XI] über die eueIe keine Taufe gespendet wird I e Segnung des „Usterwassers 1Sst der ege. 1UT

Diskussion bzgl der theologischen Sinngestalt der Eucharistiefeier da vorgesehen, keine Taufe gespendet wird
nıchts lesen) Geradezu 8 Gegensatz den inhaltlichen ussagen 308 Wichtiger als manche historischen Details Wäalfe bezug auf den
steht die Anordnung der Sakramentenfeiern (inklusive Eucharistiefei- mbo en iInwels auf die diesbezüglichen Aussagen der „Pastoralen Einfüh-
er) nach der Lehre VO  } den sieben Sakramenten Der Rez kennt keine rung das MeDßlektionar SEWESEN (Nr 32-—34)
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314 Der Besitzergreifungs-Ritus ın Gestalt des Aschenkreuzes ıst 1Im UrCc das Kirchenportal trıtt“ (89) Sicher besteht hierzulande keine
deutschen 1tus der Kirchweihe fakultativ (Nr. 34a) Gefahr, die körperlich-sinnliche Seite der menschlichen Ex1istenz ın

316 Das Fehlen der (Geist-)Epiklese bei den Weihegebeten der Kirch- un!
Altarweihe ist auch DOSI1t1V sehen: das eigentliche Weihegebet ist und bleibt

der Liturglie stark betonen. Es ist hoffen, daß sich diese Sicht
ın UNSSTEIN (iemeinden allmählich Kaum Schaiftfen VEIMAS.doch das Eucharistische Hochgebet der ersten MeMDfteier!

Münster Klemens RichterDer „Grundri Liturgle” schließt 1Nne große Lücke In der deutsch-
sprachigen liturgiewissenschaftlichen | ıteratur. Als zuverlässige Krst-
information über den gesamten Bereich der heutigen römisch-katholi-
schen ıturgle 1 deutschen Sprachgebiet ıst einem breiten Leser- Montin1, (310vannı attlısta, ATCIVESCOVO al ılano: Dıscorsi C  f scrıtt:ı sul Conciliokreis empfehlen Ungut wäre allerdings, ihn mıiıt einem Handbuch (1959-1963). ura Cl Anton10o Rimoldi. Presentazione di Georges Cottier.

verwechseln, das die Materie einigermaßen erschöpfend behan- (Brescıla: STI1LULO Paolo Roma: Edizioni Studium, 237 (Quaderni
deln hat Der Vorzug einer schnellen Information birgt die Gefahr eines dell’Istituto kart 2 000.—
oberflächlichen Sich-Begnügens in sich /Z:war sucht T zahlrei- Die Sammlung nthält 24 kumente verschiedenen Charakters: Vorschläge
che Verweise auf weiterführende Literatur, dieser Tendenz vorzubeu- ZUT Vorbereitung des Konzils und Wünsche für die Traktandenliste 33—41)
gECI, doch äßt sich das Fehlen einer klar durchgezogenen liturgiethe- Mitteilungen und Hirtenbriefe die DiOzese des Kardinals, darunter der
ologischen Perspektive damit nicht eheben, eın  A Mangel, den [Nan In Fastenhirtenbrief VO.: AA 1962 (72—108) un sieben Schreiben die Diözesa-
weilteren Auflagen des Buches ehoben sehen möchte. en während der Ersten Sitzungsperiode 178—-198; erstaunlich die Kritik der

ıtten Albert Gerhards Vorbereitung: 196), Predigten, wissenschaftliche Vorlesungen: Kurs für kul-
turelles aggiornamento, Passo Mendola (16. 1960; ()kumenische Konzihen
Im Leben der Kirche: 43-59); Katholische Uniwversitä Mailand (16. 1960;
Konzilien 1mM Leben der Kirche: 109—-124); Mailänder NSULU: für Internationale
Politik (Das ökumenische Konzil 1M internationalen geschichtlichen Rahmen:

Berger, leresa: ıturgle un! JTanz. Anthropologische Aspekte, historische aten, 125—-142), NSULLU| für Römische Studien, Kapitol, Vorabend des Konzils (10.
theologische Perspektiven. Sankt Ottilien: EOS Verlag 19895, 101 Pıetas 10 ach Ansprachen der Präsidenten der Republik, des Miıniısterrats und

des Bürgermeisters (Rom un das Konzil 168-177), ın der Montinı sich dasliturgica: Studia geb
bekannte (javours „Ireie Kirche 1mMm freien Staat“ ıIn der Sache eigenIn hRv 81 en WIT die VoO  - f.in unter dem Titel

anz VOTL dem Herrn, obt selınen Namen“ 1985 hrsg. Modelle ZU machte: Studientreffen für Priester, Varese (6. 1963; Ihie Priaester und das
ökumenische Konzzil: 202-213).(jottesdienst angezeigt un! dazu angemerkt: „Es ist sicher der Zeıt, Der Anhang (223-232 bringt dankenswerterweise die Fundorte für die

diese Dimension der Liturgle NEeu eleben un! Versuche mıiıt otien der Theologischen Fakultät Mailand/ Venegone, A 19  SE cta
Formen unternehmen, die sich ewähren und Modellcharakter Documenta Oec Vat. {l aDD. L IL, ‚3-—696), VO:  - Montiniı überprüft;
bekommen können. Eine entsprechende liturgietheologische Grundle- beachtlich das ausführliche Kapitel ber die Kollegialität der Bischöfe SOwWw1e die
Sgung 1mM Rahmen einer wissenschaftlichen Arbeit wäre dafür wWwWun- Errichtung Von Nationalen Bischofskonferenzen und Bischofssynoden a.a.0
schenswert.“ Inzwischen hat f.in diesen Wunsch selber zumindest 684-—-693), der Katholischen Uniwversität Mailand, deren Schirmherr Montinı Wärlr

a.a.0 un! seine oten ıIn der vorbereitenden Zentralkommission. Ininsoweıt rfüllt, als sS1e 1ın einer knappen, dafür aber auch für breitere
Kreise gut lesbaren Zusammenstellung die 1M Laufe der etzten ahr- diese wurde der Kardinal auffällig späat berufen (6. 1R Was sicher nicht

mangelndem Vertrauen Johannes lag (vgl. die Veröffentlichung der KOTTE-zehnte VARG liturgischen Tanz erschienenen Publikationen auswertet spondenz der beiden Päpste VO.  - 25-—-1 ın den (Quaderni dell’Istituto Paolo
und einen ausgezeichneten Überblick über die damit verbundenen VI, Brescla KRoma 1982, 192 5} daß den beiden ersten Sitzungen nicht
Fragestellungen gibt teilnehmen konnte

Die aufmerksame Lektüre der veröffentlichten extie (leider eın Sach-ach einer Einführung 1n den Tanz als Ausdruck des Glaubens werden
anthropologische, phänomenologische SOWIle kult- un kulturhistorische Aspekte und Personenregister) ann das Urteil VOI Cottier ıIn der „Presentation“
aufgezeigt. Einen eIwas breiteren Kaum nımmt die Darstellung der historischen (5—-15; ler bestätigen: „Nach Jahren sind WIT beeindruckt VonNn der arheı
Zusammenhänge VO at| Tanzverständnis ber Urchristentum un! Väterzeıt un!' dem hohen Nıveau der Sicht des künftigen Paul VI. ET umreißt 1mM

VOTAaUS, Wäas die größeren Richtlinien seines Pontifikats se1ın werden. GleichzeitigSOWI1e den gottesdienstlichen Tanz 1M Mittelalter e1Nn. Eingegangen wird selbst-
erlauben diese extie die geistliche und geistige Gestalt einer einz]gartıgenverständliche auf das Verhältnis VOIN Gottesdienst und Tanz eute, WOZUu uch
Persönlichkeit ermessen.“grundsätzlich theologische un! liturgische Reflexionen gehören. Abschließend

werden annn Thesen, onzepte und Möglichkeiten eines „Gottesdienstes In dı nennt vilier Hauptthemen mıt zanlreichen Hinweisen
Bewegun:  0: (73) eTrorTtert. uch auf Schreiben un! Reden des Erzbischofs, die nicht direkt das

Wichtig ıst der 1nwels auf den scheinbaren Widerspruch In der Konzil betreffen 31f)
alten Kirche: elınerseıts lehnen die ater den liturgischen Tanz klar Einheit der Kirche und ÖOkumenismus. In seinem oLum für die
un eindeutig ab, andererseits wird der Tanz als Symbol für die ewlge Konzilsvorbereitung wünscht Montinı ökumenische Studientref-
Seligkeit, als Tanz der Seligen und der Engel geradezu hymnisch fen vgl uch der 1Nnwels auf das Einheitssekretariat über Kardinal
gepriesen ber ben als positive Bewertung aufgrund elner völligen Bea) Das Konzil selbst sSo. sich bemühen, das ın der Kirche
Spiritualisierung. Ansatzweise hatte darauf schon Rahner (Der verbessern und reformieren, Was die getrennten Christen verletzt
spielende Mensch, 1Im Anschluß Quasten (Musik un! und die Einheit erschwert. Kirche un! Kurie sollen auf rituelle un!
Gesang ın den Kulten der heidnischen Antike un christlichen Früh- rein juridische Dinge verzichten, Wenl der christlichen Brüderlich-
zelt, aufmerksam gemacht. Es gab Iso durchaus ıne hohe keit, der evangelischen EeMU: und der Einheit dient (34f; vgl
Wertschätzung des liturgischen Tanzes, bDer eben 1Ur hinsichtlich C 98; 90O; 104{ff; 140f; 166)
se1nes ymDOlwertes (28) Kirche als Myster1um un! Institution (vgl 36; 38{1 94; 82; 861; 91;

Von Bedeutung ist uch die Auseinandersetzung der f.in mıiıt dem 95f; 110-124 0)
nsatz VO  - Sequeira, der durch seine Arbeiten VOT einem Jahrzehnt Kirche un:! Christ In der Welt (vgl 35f; 59; 139; 151 Ö.)
(Klassische indische Tanzkunst Freiburg 1977 Spielende Liturglie, Liturgle, eın Thema, das Montinı schon VO  —; Jungen Jahren
Freiburg ın besonderer Weise das Gespräch 1ıne Wiederein- besonders teuer WAärL, unter dem Einfluß VOTLT allem des (späteren)
führung der Bewegungsdimension ın den Gottesdienst beeinflußt und Kardinals Giulio Bevilaqua Rimoldi, C vgl das Zaitat 46; bes 36;
vorangetrieben hat —48) In eiıner als Dialog zwischen ott un! 40f; 188-—191; 193 O;}
Mensch verstandenen Liturgle muüssen el Seiten, Verkündigung wı1]1e Gemeinplätze suche INall vergeblich. Besonders ıIn den kadem!ı-
Lobpreis, ihren leibhaften Ausdruck ın der Bewegungsdimension fin- schen Reden daß die Schriften un! Reden nicht VO  } einem Ghost-
den Writer stammen, belegen neben Fotokopien VO  - Teilen oder der

Beachtung verdienen die Thesen der Vf£.in, nach denen Bewegung Dispositionen ın der Handschrift (43f; 73[1; RZE 165) die zahlreichen
un! ben der Tanz Grundausdrucksdimensionen des Menschen sind Zatate VO.  - „Lieblingsautoren“ Montinis, Journet, de Lubac
und daher 1m Gottesdienst als Ausdruck des Glaubens Heimat finden beeindruckt die Fülle der Belege (1im Pastoralbrie VO. 1962,
mUussen, Was DUr durch den au eliner introvertierten Ritualität 2-108, Anm.., manchmal mıt mehreren utoren dQUusSs der Schrift,
möglich ist; das sollte uch 1mM Zusammenhang mıt der Notwendigkeit VOoO  - Kirchenvätern, aus Werken ZUTLC Kirchengeschichte, besonders der
einer Neuschaffung gottesdienstlicher Darstellung un Symbolisierung Konzilien Hefele, Pastor, Duchesne, Batiffol, Aubert,
gesehen werden 68-—-73) kın Haupthinderungsgrund mMag nach wı1e VOT OTTZ, Jedin), Z Theologie (aus Deutschland Möhler,
darin liegen, daß Leibhaftigkeit immer uch eın sinnlich-erotisches Schell, Keppler, uardini), ZUTC Kanonistik Wernz
Element enthält. f.in geht mit Recht davon dUuSsS, „daß INa  - den Vidal a.) un! aus Jüngsten (1960{f) Veröffentlichungen 1m a auf
Gottesdienst als ganzheitlicher Mensch erleben coll und daß KÖrper- das Konzil selbst:; dQUus dem deutschen Kaum, A0 mehrfach, (so
lic.  el Sinnlichkeit und Erotik nicht abgestreift werden, bevor INan richtig 106 Anm 08 Druckfehler 105 Anm. 52) Jaeger, Frings,
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Volk, Schlier, de VrTIies, KÜUng, die „Umfrage ZU. Konzil“, der der Ordinationsteier auf den MeDordo un das MebBpropri-
1961 („mit 831 Außerungen VOoO  — Laien un! Theol  3 bei der Ordination Messe VO.  — dem Hohen Priesterthum uUuNsSseTIes

Montinı bricht einmal die KReserve, über sich selbst eiwas dUuUSZUuSs4a- Herrn, nach fIranzösischen Missalien).
BEIL Als Junger Priester, der damals gedachte, selne Studien dem Bemerkenswert ist, daß mehrfach nach italienischen IB MuratorI 1, 1747
Leben und der Geschichte der Kirche widmen, hatte seiınen 176-191; de Condren, nach der franz. Ausgabe LDZZ; Neapel VDE 201) der
Bischof Gaggla, Bresc1a) „furchtsam“ gefragt, Wäas ihm als Lektüre Iranzösischen Vorlagen übersetzt wurde ( Bossuet 327; Paroissien: 53-—-364;
empfehle Die spontane Antwort el SEWESEN: „LIies die Konzilienge- 1427; 1475; de Condren: 406; 1.-M.- ugue 536; (Gueranger:

543[; Abtei Affligem: 13195-1322; Abtei er‘ 1356; ferner 194  C und 194  Jschichte, nımm den Hefele (18 gewichtige Bände!) ort kannst du
kriegsbedingt dQUuUSs dem Amerikanischen: 1426; 1468es finden“

Münster Emil Joseph engeling
wünscht ergänzende Hinwelse. Er selbst wird inszwischen auf Schulz,

„Oratıo“, 388 Becker Kaczynski (Hgg.) Jturgle un Dichtung, IL, St
Ottilien 1983, 691-—-720 gestoßen sSeınNn und überprüft haben, wliıeweıt nach seinen
Auswahlprinzipien aAdUuUSs den dortigen Angaben Ergänzungen erforderlich

Häußling, Angelus Albert Das Missale deutsch. Materialien ZUTLT Rezeptionsge- sind das Straßburger Plenar 1433 a.a.0 /02, Anm 56) als Vorgänger des Baseler
schichte der lateinischen Meßliturgie 1Im deutschen Sprachgebiet bis ZU Plenars 1514 3777 das „Betbüchlein“ des eOrg Witzel, Eisleben (716)
Zweıten Vatikanischen Konzil. 'eil Bibliographie der Übersetzungen In Johannes Alzog, Katholisches ebet- un! Gesangbuch, Maiınz 1850 (718) vgl
Handschriften und Drucken. Müuüunster: Aschendorff (1984) AIV, 213 uch die generelle Angabe: Mainz 1828 (707, Anm. 78)
(Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 66) art 58.— Wenn die Übersetzung VOoO.  3 fünf Propriıen Urc Thomas Müntzer
TOLZ der Hoffnung, daß der zweıte eil „bald wird erscheinen un! die VOoO  ; Luther übernommene Übertragung des Kanons

können“ csoll „außer den notwendigen Sachbeschreibungen un! durch Melhofer erscheint, iragt sich, ob nıicht uch Überset-
eiıner Skizzierung der vier Perioden der Übersetzungsgeschichte Texte ZUNSEN der Tagesgebete durch evangelische Autoren hätten aufgenom-bringen, die Aussagen über die Motive der Übersetzer machen, ferner INEeN werden mussen, angefangen VO. Missale des Matthias Ludecus
Dokumente der Übersetzungsgeschichte, 1Ne Bibliographie der bis „‚Gebete“ (Hamburg Bibliographie VO  } Schulz a.a.0
Sekundärliteratur und die unerläßlichen Register“ (VII) soll die DI7E vgl /02-—-708; 709716 Synopse VON Übersetzungen, darunter
Rezension nicht lJänger aufgeschoben werden. ein1ıgen nichtdeutschen, des Tagesgebetes VO E Sonntag nach Pfing-

Der vorliegende eTrstie Teil, Ergebnis „entmutigender Kleinarbeit“ sten (seıt 1970 Sonntag 1mM Jahreskreis) ELirst recht sollten altkathaoli-
„über e1n Jahrzehnt hin“, umftaßt „mehr als eineinhalbtausend Num- sche Missalien nicht fehlen.
mern“, Wäas sicher nicht LUr für den Hrsg, e1n ‚unerwartet großer Iıe kommentierte Edition des Aschaffenburger Tagmen(ts EndeUmfang“ ist, wenngleich beachten ıst, daß jeder, der oft Ih Niederrhein) durch Beckers, für Alw 19834 angekündigt (7)Zzanlreichen uch mancher nicht mehr aufgefundenen Auflagen un! ist erschienen ın Alw 91-—-102; eb  » Anm inwels auf e1n
beim „Scho un! „Bomm“ die Proprien VO  - Diözesen und Orden welıteres ediertes Fragment eines deutschen Missales AUS dem
SOWIE auCc. minimale) Teilausgaben Je eıgene ummern erhalten.
Andererseits kommen hier und da Doppelzählungen (a und d, b) VO.  3 kinıge und vermerkt die Kezension des Buches

Auf althochdeutsche Übersetzungsfragmente (Nr. iolgen Hss VO':  w oll- durch KUüppers ALw 1926 Hinzufügen: KAN (Landotti) Messale
missalien (3—-7) un! Teilübersetzungen 10-32 mıit Ausschluß der Bücher, die Messala. 7Zu NrT. 1149 St Stephan, e1N fast VETSESSCNET schlesischer Förderer
L1UFLFr Perikopen bringen sodann gedruckte (200 ist 1Ne Hs) „Übersetzungen des der liturgischen ewegung vermißt InNan nähere Hiınweilse: St bietet uch den
Missale und seiner wichtigsten Teile“ VO:  . 1471 bis 1966 (100-1515); 1516 als lateinischen Jext, auch den rezenten Anhang „PIo aliquibus locis”, ferner
„Beispie. der Verweigerung” der Liturgiereform e1n eft der Lefebvre-Anhänger (singulär) ıne Übersetzung der ubDrıken un des Rıtus Aus den „zahlreichen
mıt MeDordo VO!  } 1958 un! einem Votivproprium für Marien(feste Wien 1982), Einleitungstexten  e GCXXIV sind die philologischen Bemerkungen
schließlich teilweise umfangreiche (mehr als 500 Seiten) Übersetzungen der (VI-XGIAX) mıiıt dem Verzeichnis VOI)l lateinischen orten die Psalmen dUSßE-
Liturgie der Karwoche, uch DUr für einzelne Tage der das Triduum, mehrfach NOININEN,; azu 1a-59a), die 1m Missale „mehr der weniger VON der gewöhnli-
mıit Teilen AQus dem Breviler (Irauermetten”; die Angaben lassen teilweise ım chen Bedeutung abweichen“ (XIV-LXXAXVI; vgl uch 60a csehr beachtlich
Stich), auch bloße „Mettenbüchlein“, VO:  - 1630 bis 1953 (1600—-1853; ist DUr Insgesamt gebührt der mühsamen Kärrnerarbeit e1n Ehrenplatz ineine Rubrizistik).

Natürlich en „‚Schott“ (ab un! „Bomm“ (ab einschließlich der langen Reihe VO  e} Monumenta liturgica, die ja VOTL em den
ihrer Teilausgaben un! Anhänge den Löwenanteil 596-1004 bzw. 1211-1280) Söhnen Benedikts verdanken ind

Münster Emil Joseph LengelingBel allem Verdienst des Beuroner Benediktiners Anselm Schott
geb 1843, se1t 1892 eıner der ersten Mönche der neugegründeten
Abtei Marıa Laach, gesl. ebı un! der Breitenwirkung seliner und
sSeiINeT Beuroner Nachfolger Ausgaben ist iıne Pflicht der Gerechtig- Hegel, eorg Wilhelm Friedrich: Vorlesungen L4 4  ber die Philosophie der Reli-
keit, WI1e der Hrsg. mıt Recht empfindet Jjene vielen zunächst gion. Hrsg, VO:  - Walter aescCc Hamburg: ehx Meiıner (|

ege. Vorlesungen. Ausgewä:  € Nachschriften un! Manuskripte, 3-5)aNONYMeEN (Hss., Wiıegen- und Frühdrucke), dann namentlich bekann-
ten Autoren der Vergessenheit entreißen, die ungezählten, uch Teil Einleitung. Der Begriff der Religion (Bd 3 1983, LXXXVI, 423 b LWwW.

lateinkundigen bei „stillen“ Messen) Christen ermöglichten, die Messe 132.-—.
Teil Die estimmte Religion (a: Text (Bd 4a) (b: Anhang) (Bd 4b),‚WäarT immer noch (ın der Regel) ‚stumm“, Der nicht bloß als 1024 S Lw. 342 —„Zuschauer Vo  - außen“ (extraneı vel mutı speclalores: Pıus Al., Enzyk- Teil DIie vollendete Religion (Bd 5 1984, VIIL, 373 O Lw. 128.-—.

lika Divıini cultus, 1928, Nr 21 1929| 40) mitzufeiern, In Jaeschke, der ın den etzten Jahren bereits UrCc. 1ne Reihe VO  w}twa durchaus schon ın „aktiver Teilnahme den heiligen Mysterien wichtigen Untersuchungen ZU[E Religionsphilosophie Hegels her-un! dem öffentlichen Gebet der Kirche“, „der ersten und unersetzli-
:hen Quelle“ des ‚wahren christlichen eistes“ Pıus X E Motu propr10 vorgetreten ist!, hat ın Zusammenarbeit mıiıt Ricardo Ferrara un eier

Hodgson, die gleicher eıt ıne spanische bzw. nglische usga-TIra Ie sollecitudini, DE be VoO  - Hegels RPh besorgten, e1n für Studium un Forschung höchst
Einige Namen seınen genannt Christoph Flurheym 126; Faksimileedi-

tiıon durch Bogler OSB, Marıa ‚2aC) 1964 1343 eorg Witzel 134{f1) wertvolles Werk vorgele Hegels Vorlesungen über die Philosophie
der Religion dQUus den Jahren 1821, 1824, 1827 und 1837, die islang ochEusebius MOT'! Johann Michael Sailer 215f1; 218; 224-—-227; 256-262; 270; nicht ın den voneinander teilweise ın bemerkenswerter Weıise abwei-288f; 294{f; 365), Bernhard Galura (277-285), Markus dam Nickel (341—344;

Chr. Moufang 420-—439), Pıus Parsch (summarisch: 53-11 ferner chenden Fassungen publiziert worden 1, werden soweıt
dies der Quellenbefun: zuläßt 1ın jenen unterschiedlichen Fassungen
ediert.Mit bewunderswerter Akribie werden die Ausgaben ibliogra-

phisch erfaßt un! kurz charakterisiert, gegebenenfalls mıt Angaben Hegel hat sich seıt seinen Tübinger Studentenjahren In allen Phasen selnes
Schaffens intens1ıv mıiıt Problemen der RPh beschäftigt. Vo rle gEeN ZUT[Iden Autoren, Bibliothekskatalogen, Liıteratur (ın USWAa. SOwle
Philosophie der Religion hielt aber erst spat ın seinen Berliner Jahren, einerdes Standorts, der Hrsg. das Werk erstmals fand wenn der Zeıit, da seıne „Logik”, „Enzyklopädie“ un! „Rechtsphilosophie“ bereits In einerStandorte ist die Ausgabe ın Marıa Laach vorhanden) systematisch reifen Gestalt vorlagen. Wie eın Vergleich der einzelnen Vorlesun-uch Werke über die Messe und das Kirchenjahr mıt Übersetzun- gen ZUTFC RPh ze1gt, ıst dieser Teil se1INes Systems N1C. L1UT inhaltlich sondern

gen des MeDßordo und anderen Stücken des Missale sind erfaßt. Der uch VOI Sse1NerTr Konzeption her in den 1820er Jahren och erstaunlichen
Hrsg. gibt d. ıIn welchen Teilausgaben Vollständigkeit erstrebt hat Wandlungen unterwortfen.
Wenn die Überschrift 00-1516 VOI) „wichtigsten Teilen“ spricht,
beschränkt sich das oft auf den MeBordo, uch LUr den Kanon, bes. DIie Religionsphilosophie Hegels, Darmstadt 1983; ders., Die Flucht
allenfalls das ıne oder andere Proprium-Formular, bei Ausgaben VOL dem Begriff. Eın Jahrzehnt Liıteratur ZUTLC Religionsphilosophie (1971—-1981),

1 Hegel-Studien, 18, Bonn 1983,der „Einweihung der Kirche“ bzw. „der Kirche un! des Altares“
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aeschke hat auf Gründe für dieses Faktum verwlesen. Die RPh zählte als Langes vermittelte) Kritik Schopenhauers un besonders ants (ab 865/66),
solche außerhalb der Gotteslehre 1mM Rahmen der Rationaltheologie bzw. wobei überzeugend nachgewiesen wird, daß Nietzsche schon damals un! nicht
Metaphysik Beginn des Jh.s überhaupt noch nicht den etablierten TST abh dem Erscheinen VO: ‚Menschliches, Allzumenschliches‘ 1878) iıne
Disziplinen der philosophischen TE Hegel cheint sich In einem relativ kritische Position bezogen hat (40) Ja, daß seine Philosophie überhaupt In die
raschen Entschluß se1ine erste religionsphilosophische Vorlesung gemacht Tradition des Krıtizısmus einzuordnen el vgl 42) uch WEn Nietzsche „d
haben Wohl nicht zufällig beginnt damit In demselben ahr 1I327. als sSe1nN apriorischen Vorstellungen als einverleibte Irrtümer (galten), insofern S1Ee ıne
Berliner Antipode Schleiermacher den ersten Band selıner christlichen „Glau- Welt des Seienden imagınleren, während .1n Wahrheit‘ L11UTI Werden, 11ULI das
benslehre“ herausbrachte. Neben Problemen der immanenten Durcharbeitung Spiel der Interpretationen g1b E (44) sel dennoch nıcht In iıne vorkritische
der RPh der Aufnahme theologischen und religionsgeschichtlichen Mate- Posıtion zurückgefallen (vgl 42) Nietzsches Spätphilosophie des „Willens AUE:

rials un! der Abstimmung mıt der parallelen Entwicklung seliner übrigen acht“ wird aufgrun| des inr immanenten interpretativen Ansatzes („Alles ıst
Vorlesungen (insbesondere AB Welt- un! Philosophiegeschichte und ZUT Philo- Interpretation ) ebenso 1m Horızont dieses Ansatzes, als „äußerste KOonse-
sophie der Kunst) sind ann uch In der Folgezeit ohl nicht zuletzt auDßere, AUuUsSs dem Kritizismus“ (51) beschrieben.
VOT em theologiepolitische Anstöße BEWESEN, die Hege!l einer ständigen In der pannung zwischen dem Früh- un! dem Spätwerk bewegen sich auch
Überarbeitung se1INeESs ursprünglichen onzepts veranlaßt haben die Ausführungen ZU! Sprachauffassung Nietzsches Als „Grundge-

Die wichtigsten Quellen für die Edition sind Hegels Vorlesungsmanuskript danke der Sprachphilosophie“ dieses Denkers wird as Ineinanderspielen des
VO.:  - 1821 un! teilweise vorzügliche Nachschriften. Von den ursprünglich Wortcharakters als Begriff un! als Metapher“ gekennzeichnet (85) wobei damıt
verfügbaren Vorlesungsnachschriften sind ber ıne große Zahl verschollen, wel Seiten jedes ortes, nicht ber wel verschiedene Wortarten gemeınt selen.
daß für die gegenwärtige Ausgabe weitgehend die Werkeausgaben VON Marheine- Der Schwerpunkt wird dabei mıt Recht auf die metaphorische Dimension gelegt,

die Nietzsches asthetische Weltsicht eröffnet. Durch S1Ee wird eın Begriffke 1832) bzw. Bauer 1840) als Quellen zugrunde gelegt werden mußten. Auf
der anderen e1te wurden inzwischen ıne Reihe VO:  — Kollegnachschriften der Freiheit SOWI1E eine Relativierung der Bewußtseinsleistungen ermöglicht, die
aufgefunden, die bisher och N1C!| YASEMN Edition herangezogen worden sind. Den schließlich e1INner Kritik dem ach Nietzsche grammatikalisch fundierten
späteren Ausgaben VOIl Lasson 1925-29 SOWI1e den Nachdrucken der Werkeaus- Subjekt-Objekt-Gegensatz neuzeitlicher Erkenntnistheorie seıt Descartes tführen
gabe VOI 1840 durch Glockner und Moldenhauer/K. Michel (0)890888 als (vgl bes 80f, 86{ff) Besonders durch die aufschlußreichen Vergleiche mıt Hegels

Bewußtseinskritik (vgl 77%) durch das Inbeziehungsetzen mıiıt ants kategori-Quellen für die Edition VOIN aescC. keine Bedeutung
Die vorliegende Ausgabe beruht einerseıts bereits auf der Durchführung der schem Imperatıv (vgl. 80), aber uch mıt der Sprachauffassung amanns (vgl. 85)

für die In Angriff SCHNOIMIMMIMEN! historisch-kritische Ausgabe wichtigsten Arbeits- der VOIl Humboldts (vgl wird Nietzsches Denken ın lebendiger Weise ın
gange (unter Ausklammerung des textkritischen Apparats). Zusätzlich mußten die Philosophie der Neuzeıt eingebunden.
ber eıtere Aufgaben, wıe sie gewöhnlich 1M Rahmen der Studienausgaben der Im etzten Beıtrag des Buches formuliert cr „philosophische Vorüber-
„Philosophischen Bibliothek“ anfallen, geleistet werden, insbesondere die der legungen einer christlichen Antwort auf seine (scil. Nietzsches: F.) Heraus-
Modernisierung der Orthographie und Interpunktion. Was den nha VOTr forderung“ (99) ın der weniger Nietzsche selbst als estimmte Weisen
em die Anmerkungen Zitaten un! (impliziten) Bezugnahmen Hegels SOWwle sSeINeT Kezeption gehe Gleich Begınn wird eC| der Skeptizismus
die egıster angeht, wurde ler schon der anspruchsvolle Standard der Nietzsches hervorgehoben, dem gegenüber ıIn ethisch-praktischer Hinsicht die
„Gesammelten Werke“ erreicht. Notwendigkeit des dezidierten Urteils angesichts der möglichen Inhumanität

Abgesehen VO  - dem Titel für Hegels Philosophie der christlichen (Auschwitz) betont wird un! ıIn eher theoretisch-formaler Hinsicht wird das

Religion, die hier erstmals (ım Anschluß Hegels Manuskript und die Erfordernis des Ernstnehmens ın der philosophischen Diskussion, die diskutable
Gründe erfordere, verlangt (vgl. 102f) Splett selbst wird dieser ForderungÜberlieferung des etzten Kollegs) als BT vollendete Religion” einge- gerecht, WEn 1n behutsamer Weıiıse Nietzsches (oft pauschale) Verurtel-

führt wird, bestehen die wichtigsten Anderungen gegenüber den lungen Grundzüge des christlichen Glaubens herausstellt: Glaube als Lebensvoll-
früheren Ausgaben 1n der Anordnung des Materials. Hegels Vorlesun- ZUS$,; und dessen Wahrheit als Befreiung un! Ermöglichung VO:!  - Menschenliebe
SCn sind dreigeteilt ın „Begriff der Religion”, „Bestimmte Religion“ Nstatt des Selbsthasses, werden als Alternative un! Kritik Nietzsches
un! „Vollendete Religion”. Dem entspricht die NEeuUue Edition 1m Nier- Philosophie des Machtwillens mıiıt edenkenswerten Argumenten dargestellt (vgl.
schied den bisherigen Ausgaben, die zweigeteilt Von noch
größberem Gewicht nicht zuletzt 1mM Hinblick auf die systematische Obwohl die Grundgedanken der ıIn diesem uch enthaltenen Bel-
Konzeption ist, daß, während nach dem Aufbau der früheren Trage insgesamt schon früher anderen tellen veröffentlicht wurden,
Ausgaben die christliche Religion als eın  — Drittes YANHB Naturreligion und worauf uch jeweils In den Anmerkungen den einzelnen Beiträgen
der Religion der geistigen Individualität bestimmt wurde, Jaesc. verwlesen WILT!  d) bieten sS1ie ın dieser Konstellation doch 1ne wegwel-
entschieden dafür eintrıtt, daß die „Bestimmte Religion“ bereits tr- sende Einführung ın wichtige Problemstellungen des Denkens Fried-

rich Nietzsches.adisch konzipiert un! 1n sich abgeschlossen ıst (vgl bes LÄ) Hat
sich der Hrsg. hier nicht sehr VO äaußeren Aufbau der Quellen und Wien Johann Figl

wenig VO Inhalt der Texte insbesondere den Hinweılsen Hegels
auf die Unabgeschlossenheit der Religion gerade ın ihrer römischen
Gestalt leiten lassen? An diesem Punkt wird vermutlich noch ein1ıge Mosmann, Heılinz: Wladimir Solowjoff un! ddie werdende Vernunft der Wahr-Kritik laut werden. heit> Keiıme einer Philosophie des Geistselbst Stuttgart: Verlag Frelies

Bel einem solchen imponierenden Opus wAÄäre UNaNnsSECIMMNESSEN, Geistesleben 1984) 119 (Studien un! Versuche. ıne anthroposophischeneben dem ank für die iImmense VO. Hrsg, geleistete Arbeit nicht Schriftenreihe 23) kart
auch die Mühen und Risiken!) erwähnen, denen ich der Verlag Eiıne dem nsatz un! der Intention dieser Studie allseitig gerecht-
unterzogen hat, der hiermit wieder einmal beweist, daß „1IN hiloso- werdende Besprechung ıst insofern nicht leicht, als diese die gENaAUEphicis“ ganz VOTII der TON steht Kenntnis nicht 1Ur des Denkens WI Solowjofifs, sondern uch desjen1-

Freiburg } BTr ansj]Jürgen Verweyen SCn Steiners vorausssetzte. Rez kennt Steiners Werk nicht N  u
ENUS, daß hier die Beurteilung der Beziehung Steiners
olowjo: wWI1e der Interpretation des Vfs dazu 1m einzelnen nicht

ber Friedrich Nietzsche. ıne Einführung ın seıine Philosophie. Hrsg. Von geleistet werden kann Formell ist zunächst wichtig, wWI1Ssen, daß V{.
Matthias Frankfurt Maıiın: Josef Knecht 1985) der russischen Sprache mächtig ist un! die wissenschaftliche Appara-

t{ur handhaben versteht. ESs scheint sich offensichtlich auch auf128 o R kart 18.5b0
diesem Gebiet wı1e sonst durchaus üblich als selbstverständlichVier eıträge umfaßt der vorliegende Band, die insgesamt auf durchzusetzen, daß Arbeiten über russische Philosophen 1Ur dannorträge anläßlich einer Tagung des bischöflichen Begabtenförde- einen wissenschaftlich ernstzunehmenden Anspruch anmelden kön-rungswerkes Cusanuswerk 1mM Jahre 1982 zurückgehen (vgl Vorwort,

7 Der erste, VO verfaßte Beitrag, ‚Einführung In NEN, WEell S1E sich als Original gearbeitet auswelsen. Das ist hier
der Fall und macht die Abhandlung lesenswert.Leben und Werk Friedrich Nietzsches’‘, gibt einen Kurzüberblick über

die Biographie Nietzsches, verbunden mıit einigen Hinweisen der 1m S1e hat folgenden Aufbau: Zr Einführung (7-10) Leben un!| Denken
‚Antichristen‘ enthaltenen Christentumskritik 19{ff) Im Unterschied 11-15); DIie dee der Wahrheit 16-19); Das Erkennen der ahrhne!ı! 1mM

Glauben 20-29) Die werdende ernun: der Wahrheit 7); Ich bin diedieser allgemein gehaltenen Hinführung heben die drei anderen Wahrheit eıshel und Dichtung 61-72) Die Inspiıration des utenBeiträge spezifische Probleme der Nietzsche-Forschung heraus: Jörg un! die Wirklichkeit des Bösen Christus und Antichrist 73-91) Anhang: Der
Salaquarda behandelt ‚Nietzsches Kritik der Transzendentalphiloso- Geistorganismus des ortes die christliche dee als Inspirationsquelle des
phie OSe: Simon das Thema ‚Sprache und Sprachkritik bei 1etz- Intellekts: Idee-Wort-Begriff 93-96) Christus ist Liebe ‚OgOS Sophia
sche‘, un schließlich Tn Jörg Splett unter dem Titel ‚Nietzsche (97-105) Die Individualität Wladimir Solowjoffs (Aus einem Vortrag Rudolf
Psychologe un! Antichrist‘ Vorüberlegungen einer christlichen einers) (105—108); Anmerkungen 109-116); Lebensabriß 117-119
Antwort auf Anfragen dieses Philosophen AB prache Die Gliederung zeigt, daß Vf. mehr beabsichtigt als eın Einzelpro-

konzentriert sich auf ıne frühe Periode ın Nietzsches enk- blem twa das der Erkenntnis- bzw. Wahrheitstheorie 1m Werk
entwicklung, nämlich auf die Rezeption und anschließende (durch die Lektüre Solowjoffs eingehend behandeln coll e1nNn die wesentlichen
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Zuge umfassendes (sesamtbild des Denkers un! Dichters entwortfen Strolz, alter: Heilswege der Weltreligionen, Christliche egegnung mıiıt
udentum un! silam Freiburg, Basel, Wıen: Herder 1984) 192 (Veröf-werden. Dies ıst konsequent, WEnl I11d.  — WIe der V{. mıt Steiner

der Ansicht ist, daß Philosophie jegliche abstrakte Prinzıplen In ich- fentlichungen der Stiftung Oratio Dominica). geb. 24.80

tung auf (ideelles) überschreiten und einer Synthesis Vorliegendes uch ıst 99  UuS unmittelbarer Dialogerfahrung“ entstan-
aller Erkenntnisformen kommen habe, die sich gerade olowjo den (14) Der Hinführung ZU Thema (15—22) folgen die insgesamt
bemüht habe (7) Die Studie stellt eıinen en Anspruch und gibt 1n LE UN Kapitel des Buches:
ihrem ortgang manche Denkanstöße, wenngleich S1e mıt ihrem ger1ın- chöpfer und Schöpfung 23-—42);
gEN Umfang ihr Programm nicht einlösen kann Offenbarung 43-—62)

Ihre inhaltliche un! VOL allem methodische Problematik kommt Trlösung 63-—79);
Offenbarung und Traditionschon 1M Titel ZU) Ausdruck. Die Philosophie WI Solowjolifs coll
Weltverantwortung 95-1  E„Keime eiıner Philosophie des Geistselbst“ bieten. Dies ist 1NVEeT- etien ın den monotheistischen Religionen 112-136);fälschter Steiner (8) und V{. will „dUusS anthroposophischer Arbeit“ Mystische Gotteserfahrung (137-154);dazu beitragen, „daß die Bedeutung dieses genilalen Denkers (d. h Zukunftshoffnung un! endzeitliche Heilserwartung 195-177);Solowjo({fs) uch für die west- un mitteleuropäische Bewußtseinsent- Der Glaube un! das Schweigen Aus der Tiefe 178-184).

wicklung erkennbar werde“ (9) DIie Intention ıst akzeptabel, UT WI1Ie ıne Literaturauswahl schließt die Arbeit ab
realisiert INa sie? + will nämlich keinen systematischen Vergleich Der Autor versucht die Erfahrungen, die 1M interreligiösen
zwischen Steiner und olowjo anstellen, ist ber davon überzeugt, Gespräch über Jahre hinweg gemacht hat, thematisch darzustellen.
daß vieles „Unausgesprochene“ 1M Werk Solowjoffs („das sich oft Daß die umfangreichen /atate nicht ın Anmerkungen oder Fußnoten
zwischen den Zeilen 88 ‚unter Zuhilftenahme VO  . Geist-Erkennt- 38%  u belegt sSind, ıst eın Mangel des Buches. Der ıIn Aussicht gestellte
nıssen Rudaolf Steiners“ (10) schärfer formulieren lasse daß zweıte Bd, der sich mıt Hinduismus, uddhismus und Tao1ismus
einen „inneren ezug YAÄBEN geisteswissenschaftlichen Erkenntnisthe- beschäftigen wird, coll Anfang 19386 erscheinen.
T1e  eb Steiners beim spaten olowjo gebe, sel nicht übersehen, Koblenz Ludwig Hagemann„auch WEn 108028  _ 1Nne berechtigte Scheu davor empfinden mMags, die
Eigenständigkeit dieses Denkers IUr die Anthroposophie vereinah-
men  06 (32) So machte ‚ott die Welt. Schöpfungsmythen der Völker. Nacherzählt und

Nun ist jedermanns gutes Recht, einen Philosophen unter gedeute VO del Theodor und eorg (Freiburg,
besonderen Aspekten auszulegen (hier unter dem einer Konvergenz asel, Wien: Herder 189 (Herderbücherei kart 9.90
der Anschauungen des späten olowjo. Wahrheit, Erkenntnis, In dem Buch stellen V{t. ıne Reihe VO  . Schöpfungsmythen aQus
werdende Vernunft und Glaube etwa mıt denen Steiners) zumal verschiedenen Religionen teils archaischen, teils Weltreligionen dar
unter dem Vorgeben, dies solle 11UT „eıIne bescheidene Anregung für un: versehen S1€e mıiıt einer religionswissenschaftlichen Deutung. Die
den Leser“ se1n, „sich selbst mıt diesem Werk näher befassen“ Reihe der Darstellung wird eingerahmt VO  — eliner Erläuterung
(10) Anfang, wWwWas der Begriff des OS 1mM wissenschattlichen Sinne

Zwar kann jede Interpretation ZU nla werden, auf das Original bedeutet, und einer abschließenden Bewertung der dargestellten
zurückzugreifen und Jjene diesem INESSEN, ber wäre wohl der Schöpfungsmythen, einer summarischen Übersicht über wesentliche
Bedeutung der Sache AaNSEINESSEN SEWESEN), WEeNnNn VT den VOI ihm Bestandteile un:! Hauptgedankenbilder der en Schließlich WEeTl-
unterlassenen systematischen Vergleich mıt Einschluß detaillierter den Reflexionen angeschlossen über ‚Paradies und edtiroNte Welrt‘,
Analysen komplizierter Begriffe w1e dem des „Glaubens“ bel Solow- ‚Zeıt der Ursprünge un Heilszeit der Gegenwart’, ‚'Tradition un!
JoIf oder des „Geistselbst“ bei Steiner angestellt hätte WEeNN Fortschritt‘ OWIl1e die Fragestellung ‚Religion ohne Mythos?” Im Dar-

in methodisch sauberer rennung zunächst die Erkenntnis- un! stellungsteil werden die Schöpfungsmythen folgender ethnischer
Wahrheitstheorie (S ın ihrer immanenten Entwicklung VO Gruppen und Religionen dargeste Pygmäen, australische Kulin un:!
frühen Z spaten olowjo: und die Kontroversen diese bis heute andere Aborigines, melanesische Gruppen, Negritos Aslens, sibirische
argele un: In einem zweıten Schritt Steiners Posıtiıon präzise Stämme, Indianer Nordamerikas, Hinduismus, Iran (Mazdaismus),
herausgearbeitet hätte, anschließend die „Keimhaftigkeit“ der Phi- griechische Mythen, germanische, altägyptische, sumerische, abyloni-
losophie Solowjoffs un:! ihre Vollendung bei Steiner ın selner Sicht sche en SOWle die biblischen Schöpfungsberichte Damıt liegt dem
aufzuzeigen. Denn die Versicherung, sel da bei olowjo „zwischen Leser eın umfangreicher Stoff der wichtigsten Schöpfungsmythen der
den Zeilen“ vıeles „Unausgesprochene“ finden, wWas Steiner Wort Menschheit VOT, soweıt sich Mythen 1mM religionswissenschaftli-
gebracht habe, äDt den Verdacht der Spekuliererei aufkommen, WEn :hen Sinne handelt. Indem die V{ift. jeweils die wichtigsten un!
nicht der Nachweis ext un! mıt kritischer Argumentatıon erfolgt wesentlichen Erzählinhalte darstellen un! s1e jeweils erläutern, liegt

dem Leser e1n Buch VOTL, das einen erheblichen informativen WertEın solches Vorgehen ware aNnNsSEMESSEN SEWESEN gibt doch
durchaus Berührungspunkte der Denker un! hat sich uch Steiner hat
explizit Olowjo: geäußert. SO ber bleibt e1ın gewIlsses Unbehagen Darüber hinaus wird In den Deutungen und Reflexionen des Buches dem

Leser einsichtig, daß bei der Beschäftigung mıt diesen Mythen nicht darumangesichts der VOoO konsequenterweise angewandten gemischten
Verfahrensweise zurück, die schwer hat, die ermutung der gehen kann, quası VonNn eiınem entwicklungsgeschichtlich erhöhten Standpunkt
Beliebigkeit beim Gebrauch VO.  - Zitaten und erminı sich durchzuset- aus die Mythenwirklichkeit WI1e eın Studienobjekt analysieren und sodann als
Zen für heutige Zeitprobleme irrelevant beiseite egen. Vielmehr wird bel der

Lektüre immer wieder deutlich. daß ın den Mythen der Menschheit Realitäten
Ich möchte jedoch darauf hinweisen, daß der Versuch des V{if,s, VO  e ausgesagt werden, die für den Lebensvollzug des einzelnen wıe der menschlichen

der Anthroposophie her die Bedeutung Solowjo({fs Afür die west- und Gemeinschaft ihre Bedeutung haben „Schöpfungsmythen sind 1mM Verständnis
mitteleuropäische Bewußtseinsentwicklung“ anzudeuten wobei INall der Religionen241  1986 Jahrgang 82  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  242  S  Züge umfassendes Gesamtbild des Denkers und Dichters entworfen  Strolz, Walter: Heilswege der Weltreligionen, Bd 1: Christliche Begegnung mit  Judentum und Islam. - Freiburg, Basel, Wien: Herder (1984). 192 S. (Veröf-  werden. Dies ist konsequent, wenn man - wie der Vf. mit R. Steiner —-  der Ansicht ist, daß Philosophie jegliche abstrakte Prinzipien in Rich-  fentlichungen der Stiftung Oratio Dominica). geb. DM 24.80.  tung auf (ideelles) Erleben zu überschreiten und zu einer Synthesis  Vorliegendes Buch ist „aus unmittelbarer Dialogerfahrung“ entstan-  aller Erkenntnisformen zu kommen habe, um die sich gerade Solowjoff  den (14). Der Hinführung zum Thema (15-22) folgen die insgesamt  bemüht habe (7). Die Studie stellt so einen hohen Anspruch und gibt in  neun Kapitel des Buches:  ihrem Fortgang manche Denkanstöße, wenngleich sie mit ihrem gerin-  — Schöpfer und Schöpfung (23—42);  gen Umfang ihr Programm nicht einlösen kann.  — Offenbarung (43-62);  Ihre inhaltliche und vor allem methodische Problematik kommt  — Erlösung (63-79);  — Offenbarung und Tradition (80-94);  schon im Titel zum Ausdruck. Die Philosophie Wl. Solowjoffs soll  — Weltverantwortung (95-111);  „Keime zu einer Philosophie des Geistselbst“ bieten. Dies ist unver-  — Beten in den monotheistischen Religionen (112-136);  fälschter R. Steiner (8) und Vf. will „aus anthroposophischer Arbeit“  — Mystische Gotteserfahrung (137-154);  dazu beitragen, „daß die Bedeutung dieses genialen Denkers (d. h.  — Zukunftshoffnung und endzeitliche Heilserwartung (155-177);  Solowjoffs) auch für die west- und mitteleuropäische Bewußtseinsent-  — Der Glaube und das Schweigen aus der Tiefe (178-184).  wicklung erkennbar werde“ (9). Die Intention ist akzeptabel, nur - wie  Eine Literaturauswahl schließt die Arbeit ab.  realisiert man sie? Vf. will nämlich keinen systematischen Vergleich  Der Autor versucht die Erfahrungen, die er im interreligiösen  zwischen Steiner und Solowjoff anstellen, ist aber davon überzeugt,  Gespräch über Jahre hinweg gemacht hat, thematisch darzustellen.  daß vieles „Unausgesprochene“ im Werk Solowjoffs („das sich oft  Daß die umfangreichen Zitate nicht in Anmerkungen oder Fußnoten  zwischen den Zeilen findet“) „unter Zuhilfenahme von Geist-Erkennt-  genau belegt sind, ist ein Mangel des Buches. Der in Aussicht gestellte  nissen Rudolf Steiners“ (10) schärfer formulieren lasse -; daß es z. B.  zweite Bd, der sich mit Hinduismus, Buddhismus und Taoismus  einen „inneren Bezug zur geisteswissenschaftlichen Erkenntnisthe-  beschäftigen wird, soll Anfang 1986 erscheinen.  orie“ R. Steiners beim späten Solowjoff gebe, sei nicht zu übersehen,  Koblenz  Ludwig Hagemann  „auch wenn man eine berechtigte Scheu davor empfinden mag, die  Eigenständigkeit dieses Denkers „für die Anthroposophie zu vereinah-  men“ (32).  So machte Gott die Welt. Schöpfungsmythen der Völker. Nacherzählt und  Nun ist es jedermanns gutes Recht, einen Philosophen unter  gedeutet von Adel Theodor Khoury und Georg Girschek. - (Freiburg,  besonderen Aspekten auszulegen (hier unter dem einer Konvergenz  Basel, Wien: Herder 1985). 189 S. (Herderbücherei Bd 1223), kart. DM 9.90  der Anschauungen des späten Solowjoff zu Wahrheit, Erkenntnis,  In dem Buch stellen Vff. eine Reihe von Schöpfungsmythen aus  werdende Vernunft und Glaube etwa mit denen R. Steiners) zumal  verschiedenen Religionen - teils archaischen, teils Weltreligionen — dar  unter dem Vorgeben, dies solle nur „eine bescheidene Anregung für  und versehen sie mit einer religionswissenschaftlichen Deutung. Die  den Leser“ sein, „sich selbst mit diesem Werk näher zu befassen“  Reihe der Darstellung wird eingerahmt von einer Erläuterung am  (10).  Anfang, was der Begriff des Mythos im wissenschaftlichen Sinne  Zwar kann jede Interpretation zum Anlaß werden, auf das Original  bedeutet, und einer abschließenden Bewertung der dargestellten  zurückzugreifen und jene an diesem zu messen, aber es wäre wohl der  Schöpfungsmythen, einer summarischen Übersicht über wesentliche  Bedeutung der Sache angemessen gewesen, wenn Vf. den von ihm  Bestandteile und Hauptgedankenbilder der Mythen. Schließlich wer-  unterlassenen systematischen Vergleich mit Einschluß detaillierter  den Reflexionen angeschlossen über ‚Paradies und bedrohte Welt‘,  Analysen so komplizierter Begriffe wie dem des „Glaubens“ bei Solow-  ‚Zeit der Ursprünge und Heilszeit der Gegenwart‘, ‚Tradition und  joff oder des „Geistselbst“ bei Steiner u. a. angestellt hätte -, wenn er  Fortschritt‘ sowie die Fragestellung ‚Religion ohne Mythos?‘. Im Dar-  z. B. in methodisch sauberer Trennung zunächst die Erkenntnis- und  stellungsteil werden die Schöpfungsmythen folgender ethnischer  Wahrheitstheorie (s. S. 20-60) in ihrer immanenten Entwicklung vom  Gruppen und Religionen dargestellt: Pygmäen, australische Kulin und  frühen zum späten Solowjoff und die Kontroversen um diese bis heute  andere Aborigines, melanesische Gruppen, Negritos Asiens, sibirische  dargelegt und in einem zweiten Schritt R. Steiners Position präzise  Stämme, Indianer Nordamerikas, Hinduismus, Iran (Mazdaismus),  herausgearbeitet hätte, um anschließend die „Keimhaftigkeit“ der Phi-  griechische Mythen, germanische, altägyptische, sumerische, babyloni-  losophie Solowjoffs und ihre Vollendung bei Steiner in seiner Sicht  sche Mythen sowie die biblischen Schöpfungsberichte. Damit liegt dem  aufzuzeigen. Denn die Versicherung, es sei da bei Solowjoff „zwischen  Leser ein umfangreicher Stoff der wichtigsten Schöpfungsmythen der  den Zeilen“ vieles „Unausgesprochene“ zu finden, was Steiner zu Wort  Menschheit vor, soweit es sich um Mythen im religionswissenschaftli-  gebracht habe, 1äßt den Verdacht der Spekuliererei aufkommen, wenn  chen Sinne handelt. Indem die Vff. jeweils die wichtigsten und  nicht der Nachweis am Text und mit kritischer Argumentation erfolgt.  wesentlichen Erzählinhalte darstellen und sie jeweils erläutern, liegt  dem Leser ein Buch vor, das einen erheblichen informativen Wert  Ein solches Vorgehen wäre angemessen gewesen -, gibt es doch  durchaus Berührungspunkte der Denker und hat sich auch Steiner  hat.  explizit zu Solowjoff geäußert. So aber bleibt ein gewisses Unbehagen  Darüber hinaus wird in den Deutungen und Reflexionen des Buches dem  Leser einsichtig, daß es bei der Beschäftigung mit diesen Mythen nicht darum  angesichts der vom Vf. konsequenterweise angewandten gemischten  Verfahrensweise zurück, die es schwer hat, gegen die Vermutung der  gehen kann, quasi von einem entwicklungsgeschichtlich erhöhten Standpunkt  Beliebigkeit beim Gebrauch von Zitaten und Termini sich durchzuset-  aus die Mythenwirklichkeit wie ein Studienobjekt zu analysieren und sodann als  zen.  für heutige Zeitprobleme irrelevant beiseite zu legen. Vielmehr wird bei der  Lektüre immer wieder deutlich, daß in den Mythen der Menschheit Realitäten  Ich möchte jedoch darauf hinweisen, daß der Versuch des Vf.s, von  ausgesagt werden, die für den Lebensvollzug des einzelnen wie der menschlichen  der Anthroposophie her die Bedeutung Solowjoffs „für die west- und  Gemeinschaft ihre Bedeutung haben. „Schöpfungsmythen sind im Verständnis  mitteleuropäische Bewußtseinsentwicklung“ anzudeuten - wobei man  der Religionen ... Ausdruck tiefer, erprobter Lebensweisheit. Sie bieten eine  gerade aus der Interpretation einiger Gedichte Solowjoffs durch den  Erklärung der Welt und des Lebens, ein Lebensmodell mit praktischen Richtli-  Vf. außerordentlich viel lernen kann —- von hohem Interesse ist.  nien zur Bewältigung der Gegenwart, zur Ermöglichung und Sicherung des  Lebens und zur Gestaltung der Zukunft“ (12). Dennoch ist diese Modellhaftigkeit  Daß Solowjoff für die Anthroposophie von Bedeutung ist, ist  historisch und aktuell unbestritten —, aber von ihr allein aus ist die  nicht so zu sehen, daß in ihr quasi eine sogleich anwendbare Lebensweisheit  enthalten wäre. Vielmehr ist der Mythos eine Wahrheit mit Modellcharakter, die  Bedeutung Solowjoffs insgesamt nicht zu bestimmen. Insofern er auf  von einem Außenstehenden nicht geschaut werden kann. „Der Wahrheitsan-  den Gebieten der Philosophie und Theologie, des Rechts, der Ökono-  spruch des Mythos ist auf der ganz persönlichen Ebene des von außen nicht  mie und der Sozialtheorie — um nur diese zu nennen - universell  Greifbaren angesiedelt“ (9). Erst die Erfahrung bestätigt dem einzelnen die  bedeutsam sein sollte, was zumindest mit guten Gründen vermutet  Wahrheit des Mythos. Der Mensch muß sich der Mühe unterziehen, den Mythos  werden kann, geht er weit über die Anthroposophie hinaus. Er ist kein  existentiell zu erfahren, erst dann sieht und schaut er seine Wahrheit als Modell,  d.h. als auf die Realitäten des Lebens anwendbar. Ähnlich wie das Bewußtsein  „Keim“ Steiners, sondern er selbst.  eines Vertrauens zu einer Person von einem Außenstehenden weder als gerecht-  Inwieweit die Inanspruchnahme Solowjoffs durch und für die  fertigt oder als grundlos stichhaltig erwiesen werden kann, so verhält es sich mit  der existentiellen Erfahrung des Mythos: „Die Erfahrung bestätigt ihm die  Anthroposophie legitim ist, diese Frage im Leser zu wecken, ist nicht  as geringste Verdienst der Studie, deren Vf. selbst weiß, daß  Wahrheit des Mythos“ (9).  anthroposophische Forschung hier noch in den Anfängen steckt.  Vff. erläutern die grundsätzliche Ausrichtung des Menschen auf die Wahr-  heiten des Religiösen, die Verflechtung mit der Grundbefindlichkeit der Erlö-  Vielleicht kommt einmal jener „systematische Vergleich“, der eine  sungsbedürftigkeit, mit der Erkenntnis der menschlichen Unzulänglichkeit und  Antwort darauf geben könnte.  der Grenzen des Wollens und Handelns. Schließlich wird auf die universale  Münster  Wilhelm Goerdt  Erkenntnis des Menschen hingewiesen, daß er aus sich keine letzten undAusdruck tiefer, erprobter Lebensweisheit. S1ie bieten 1Nne
gerade dQus der Interpretation einiger Gedichte Solowjof{ffs durch den Erklärung der Welt und des Lebens, eın Lebensmodell mıt praktischen Richtli-
V{f. außerordentlich viel lernen kann VO  z} hohem Interesse ist 1en ZUL Bewältigung der Gegenwart, ZUT Ermöglichung und Sicherung des

Lebens un! ZULFXC Gestaltung der Zukunft“ (12) Dennoch ıst diese ModellhaftigkeitDaß olowjo: für die Anthroposophie voONn Bedeutung ist, iıst
historisch und aktuell unbestritten ber VON ihr allein aQus ıst die nicht sehen, daß ın ihr quası eine sogleich anwendbare Lebensweisheit

enthalten wäre. Vielmehr iıst der ythos ıne Wahrheit mıiıt Modellcharakter, die
Bedeutung Solowjoffs insgesamt nicht bestimmen. Insotern auf VOI einem Außenstehenden nicht geschau werden ann. „Der Wahrheitsan-
den Gebieten der Philosophie un Theologie, des Rechts, der Okono- spruch des ‚0S ist auf der ganz persönlichen ene des VON außen nicht
mıe und der Sozlaltheorie L11UT diese eNNeNn universell Greifbaren angesiedelt“ (9) Lirst die Erfahrung bestätigt dem einzelnen die
bedeutsam se1ın sollte, Was zumindest mıt guten Gründen vermutet ahrhner des ythos. Der ensch MU| sich der Mühe unterziehen, den Mythos
werden kann, geht weiıt über die Anthroposophie hinaus. ET ist kein existentiell erfahren, TST ann sieht und schaut se1ıne Wahrheit als Modell,

als auf die Realitäten des Lebens anwendbar. Ahnlich wıe das Bewußtsein„Keim“ Steiners, sondern selbst. eines Vertrauens e1INerTr Person VOIN einem Außenstehenden weder als gerecht-
Inwieweit die Inanspruchnahme Solowjo{ffs durch un! für die fertigt der als grundlos stichhaltig erwlesen werden kann, verhält sich mıt

der existentiellen Erfahrung des Mythos: „Dıie Erfahrung bestätigt ihm dieAnthroposophie legitim ıst, diese rage 1m Leser wecken, ıst nicht
geringste Verdienst der Studie, deren V{. selbst weißD, daß Wahrheit des ythos” (9)

anthroposophische Forschung hier noch ın den Anfängen steckt. V{ft. erläutern die grundsätzliche Ausrichtung des Menschen auf die Wahr-
heiten des Religiösen, die Verflechtung mıiıt der Grundbefindlichkeit der Erl5-Vielleicht kommt einmal jener ‚systematische Vergleich“, der ıne sungsbedürftigkeit, mıiıt der Erkenntnis der menschlichen Unzulänglichkeit un!Antwort darauf geben könnte. der (srenzen des Wollens und andelns SchlieBßlich wird auf die universale

Münster Wilhelm Goerdt Erkenntnis des Menschen hingewiesen, daß aus sich keine etzten und
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maßgebenden ntworten auf die Fragen ach INn und Ziel un! Inhalt des genannten Leserkreisen cehr willkommen SC1IH muß Beides unterhal-
Lebens tfinden ann uch ann nicht etzten sich selbst heilen sich selbst tende Fesselung und wissenschaftliche Tiefe kann der LLeser nach
ZU el tführen Der universalen Heilsbedürftigkeit des Menschen wollen die Anspruch den das uch stellt dieser Darstellung findenMythen entsprechen, geht nicht Antworten auf die Sinnfrage
sondern 001° adäquate Entsprechung der Heilsbedürftigkeit der sich auch Burgdorf Erhard Meiıler
die außerlich unbeantwortete Sinnfrage subsumiert Entsprechung (11) meılınt

TNS' Ludwig Ehrlich un! der christlich-jüdische Dialog Hrsg VO!  - Roltfabstrakt ausgedrückt BiN Gegengewicht ZUur Heilsbedürftigkeit un! ‚WäaT 08l
olches das den Archetypen VO  - Mensch und Welt gründet Gegenüber den Vo gel Frankfurt Josef Knecht 206 kart 28
äußeren Abläufen des Welt- un! Menschengeschehens Schicksal und nicht Aufgerüttelt durch das Grauen der 0a haben die christlichen
verfügbarem Lebenslauf sowohl Gruppe als uch des einzelnen, bildet der Kirchen erst nach Kriegsende damit begonnen ihr Verhältnis enythos als innerster Ablauf besser als INNeTSie un letztgültige MO
Wahrheit C1MN Gegengewicht ZU. äußeren, heilsbedürftigen Aspekt des un! Judentum 915}  e bestimmen Hierbei 1st TNS Ludwig Ehrlich bis

heute ihrer wichtigsten Gesprächspartner Seine BiographieDaseins, indem der universalen Heilsbedürftigkeit entspricht 41-—69 zeıgt die Gründe für dieses Engagement Im Kontext
Dem Nachdenken über die Wahrheit der Mythen muß notwendig solchen Verhältnisneubesinnung steht der VO  - Raolf Vogel herausgege-das Mitvollziehen der en folgen, MU.: die Erfahrung der bene gut lesbare and Eın Corrigendum ath Bildungswerkmythischen Wahrheit gemacht werden Je mehr der Leser die 1e Bibelwerk

der Buch vorgestellten Schöpfungsmythen auf sich wirken äßt Er umfaßt 08l Gespräch des Hrsg mıiıt Ehrlich aQUus dem Jahre 1983 e1NeEebesser erahnt die Tiefgründigkeit des Ausgesagten erkennt abschließende Laudatio VON Eckert (Zur Verleihung der Buber Rosenzwelg-
BEWI1SSE EINEINSAME Nenner er en und deren Relevanz gerade Mecdaille 1976 SOWILE die folgenden Reden und Aufsätze Ehrlichs Der christlich-
uch für MNseTe heutige Welt der die Seelen der Menschen vielfach jüdische Dialog heute 1983) Die Juden Deutschland (1983) Was edeute das

Ziweıte Vatikanische Konzil für uns Juden? (1966) Luther un! die Judenverarmt sind weil S16 nicht mehr der Lage sind den reichen Schatz
der gesamten Menschheitserfahrung ich aufzudecken Dazu kann Der /10N1SmMUS Befreiungsbewegung des Jüdischen Volkes Wie können
die Lektüre dieses Buches 11nle große Hilfe Se1IN Der Leser muß sich Christen un Juden miteinander sprechen? egegnungen Menschen auf
11UT Vo  - SEC1INeT vermeintlichen öhe des aufgeklärten Denkens erab- [NE116 IN Weg des christlich-jüdischen Gesprächs 1976)

In allen Beıträgen spiegelt SIC. das kenntnisreiche Bemühenbeugen und wird erkennen dürr un! armselig SeE1N Seelenleben
1STt un! WärTr wider darin wesentlich auch gepragt VO  } SE1N€EIMN Lehrer Leo Baeck

4749 e1IMN pOs1tlıves Verhältnis zwischen Christen un! enFür den Studenten der Theologie und anderer Fächer 1sST das uch verwirklichen So sieht mangelnden Wissen über den jeweils111e nützliche Sammlung VO  — Schöpfungsmythen 11€e für das Studi-
anregende Lektüre ZUTLT Reflexion über alle Implikationen die sich anderen Gesprächspartner die Hauptschwierigkeit für Dialog

(16) Dieser ber wird „EC1INC (Gemeinschaftsarbeit VO.  - Judaisten un!AdUS der Erforschung der groben en der Menschheit ergeben, und Neutestamentlern“ (20 vgl 181 „kritische Wissenschaft“ SC1IMN INUSSEI),nicht zuletzt 1116 hilfreiche Anleitung un! rundlegung für das
Studium der Religionswissenschaft un -philosophie, der Ethnologie, und I1a kann hinzufügen auch VON Systematischer Theologie ber
Psychologie un! Philosophie bis heute „hat die Arbeit den Texten un! den SEINELINSAIMEN

Grundlagen noch nicht ausgereicht die Mehrheit der Theologenuch der wissenschaftliche Stellenwert des Buches ıst dl ZUIMNeTr- erreichen Sie merken nicht daß christliche Theologie ohne Kenntnisken Die V{f erortern kritisch die Relevanz und die Unbrauchbarkei
archaischer Weltschöpfungsmythen und stellen diese Problematik dif- des hebräischen Hintergrunds der und des zeitgenössischen

Judentums Jesu kaum möglich ist  66 (27)ferenziert dar 1es geschieht freilich 1Ur skizzenhaft da das uch Das gilt auch bezug auf die notwendigen Einstellungsänderungenerster Linle für Interessenten und Studenten konzipiert iıst Jedoch
enthalten diese Gedankenskizzen die wichtigsten Punkte eE1-

den christlichen Gemeinden auch für den christlichen eli-
gionsunterricht 114 Aufgabe un Pflicht der Bischofskonfe-schaftlicher un religionsphilosophischer Forschung auf diesem
TeNZ, für 1Nne Anwendung ihrer Erklärung VOoO 19820 denGebiet Indem ezug 8!  3990081 wird auf wertvolle Arbeiten VO  -

Eliade, Kirkegaard Mensching, Widengren erschließt sich dem Leser (jemeinden sorgen.) Be1 den „Freiburger Leitlinien ZU) Lernpro-
zel} Christen en  66 (Düsseldor: 1981 zeıgt die Berufung 8111€ große Palette wichtigsten religionswissenschaftlichen Erkennt- 1eselDe Gottesherrschaft“ (77) auf Mit der den „Leitlinien“ er Well-155611 un Denkansätzen leraus kann VOT allem der Student ber

uch alle interessierten Leser zahlreiche welıtere (Querverbindungen deten Kurzformel „Werdende Gottesherrschaft (jüd.) Werdende
und Hinwelse auf welıtere Felder des Forschens entnehmen Viele Gottesherrschaft durch werdende Christusherrschaft (Chr: äßt

sich 1Ne pOosıtlıve Verhältnisbestimmung erreichen ohne jede Abwer-Sätze un! Abschnitte ermuntern SAn Fortsetzung des Studiums dieser Lung der Juden Durch e1nNn glaubwürdiges Zeugni1s der Kirche ihrerletztlich alle Menschen angehenden Materiıe „Die Wirkung des Gottes
erscheint ZUTC Urzeıit der ersten chöpfung Te1INeT (Gestalt In der Christusnachfolge (vgl 122) wird SIC. 11Nle christliche Judenfeindschaft

WIe S1IE fast 2000 Jahre hindurch praktiziert worden 1ST nicht mehrgöttlichen Wirkung der Schöpfung, die alles, die Welt un! jedes Sein, wlıedernolen könnenerschafft, zeıgt ott Allmacht, die Fülle SC1INEeT Kraft Mircea
Eliade meınt deuten können, daß der ott das eltall aQus SC1INEINN „Man verschließt sich völlig dem Verständnis der nationalsozialistischen

Judenverfolgungen WEeNnnNn [N9a  - nicht erkennt daß diese TST dadurch möglich‚Überschuß ontologischer Substanz:‘ ersch.  66 Es werden geworden sind daß Jahrhunderte vorher 1Ne pseudo theologische DarstellungGrundlagen religiösen Denkens überhaupt vermittelt, Was nicht anders der Juden VO:  T  n wurde, welcher die Juden als verstockte un
Se1INn kann da sich bei der dargestellten aterıe solche Grundla- r f Individuen erschienen Derartige Vorstellungen haben unseren
genNn handelt Der aufmerksame Leser erahnt daß vielleicht gerade der agen Christen umindest anfällig für 1Ne Judenfeindschaft gemacht und ihren
heutige Mensch durch die Taft der Wahrheit wieder angesprochen christlichen Widerstandswillen Barbarei und Teufelei geschwächt“ 108
wird N Wahrheit die die Schöpfungsmythen der Menschheit Durch geduldiges und vorurteilsfreies Lernen jedoch äßt sich e1inNn
vermitteln ber WIe kann un! soll das geschehen? Vff lassen auf kumenegegenseltiges Verstehen erreichen, das ünftig auch 110erkritische Weise diese rage hervortreten 111e Tage, die Buch LUr zwischen den beiden Kindern des Gottes Abrahams Tren kann
skizzenhaft aufgezeigt werden kann und die den Leser weiterhin Darauf hat bereits weılt VOLr der Konzilserklärung „Nostra aetate
beschäftigt „Wenn 1U der Mensch SE1INeT Beziehung ott auf hingewiesen, als 1960 sagte „5o dürfte der Tag nicht mehr fern SENN,den Mythos nicht verzichten kann, den alten Bildern des Mythos dem die Christen die VO  — ihnen geglaubte Einheit VO  - Altem und

heutigen religiösen Erfahrungen ber nicht ausgedrückt sieht Neuem Testament uch adurch bezeugen, daß S1E das Judentumstellt sich die rage nach uen, zeitgemäßen Bilderwelt des das ökumenische Gespräch einbeziehen. HZ vgl das „ÖkumenischeOS Eine Ummythisierung enthielte den Eiınsatz Bilder und Testament“ VO  - Karl Barth aus dem reSymbole, besser die religiöse Erfahrung vermitteln können Solche Okumene ber hat ihre Basis und ihre Verbundenheit uch
SOIC 61n Verfahren Erfolg hätte, hinge VONn der Treitfsicherheit EINEINSAMEN 4B, nämlich der Heiligung des heiligender Symbole ab VOoON ihrer Lebensnähe, ihrer Verbreitung un! Gottes UTrC. Gerechtigkeit (Jes 5,16) Mit den Worten aus demder Kraft ihres Inhalts“ 186) Hıermit 1st Wichtiges über Religion Alenu Gebet el das „Die Welt ordnen UrC. das Reich Gottes”“allgemeinen gt daß S16 reformieren 1st gemäß ihrem Wissen voneinander un Sichfinden ZU IMNEINSAME: Dıenstdynamischen, nicht statischen Wesenszug kın Gedanke, der Wissen- für die Herrschaft Gottes werden Miteinander „Schulterschaft un! Glauben zugleich beschäftigen muß Schulter“ €ep. 9) un:! ZUT Verwirklichung dieser malkut/basileia

Die Lektüre des Buches vermittelt dank der fließenden, nicht führen (SO uch Eckert, 203)sehr mıiıt wissenschaftlicher Terminologie versehenen Sprache, un! Es ıst 1Ne ugleich nüchterne und doch facettenreiche Bilanz der
dank der geschickten Darstellung der einzelnen ythen, Über- heutigen christlich jJüdischen Kommunikation, die hier vorliegt Sıe
IC über diesen Wissensbereich der den bereits ben beispielha: nennt offen die leider noch bestehenden Defizite, entlarvt damıt
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ber theologische Wahrnehmungsverweigerungen als ben solche. Im Literaturverzeichnis fehlen die wichtigen Gesamtdarstellungen
Positiv: Durch diese Bestandsaufnahme werden christlicher und Jüdi- und größeren Einführungen In den Buddhismus, twa VO.  — Lamotte,
scher Theologie Impulse für weıtere, umfangreiche Forschungsarbeiten Frauwallner, Bareau, Schlingloff, Schumann oder Schneider, die seıt
gegeben. E1n Zurück hinter das erreichte Niveau wird dann LUT noch den fünfziger Jahren erschienen sind. Hier wäre der (Ort SCWESCIH, dem
als Ideologie möglich sSe1IN. |Dazu die überzeugenden Ergebnisse bei Leser den Weg elINer vertiefenden Beschäftigung welsen. Statt
Müller, [)as Judentum ın der religionsgeschichtlichen Arbeit Neuen dessen Veraltetes (Oldenberg, Vo  - Glasenapp),; neobuddchistische
1estament Eiıne kritische Rückschau auf die Entwicklung einer Erbauungsliteratur Govinda) und Entbehrliches (Berendt, Jungclaus-
Methodik bis den umranfunden, Frankfurt/Bern Daher ıst sen)
dieses Buch über Ehrlich 1ine wichtige Orientierung nicht UT für Bel allem Bemühen, die Darstellung ın ihrer kıgenart gelten

lassen: VoO Standpunkt des Orientalisten AUSs VeErIMAaS das uch diejeden christlich-jüdischen Dialog Interessierten un! für die Arbeit
der Religionslehrer, sondern uch für den Fachtheologen. Dieser wird ine kleine Einführung In den Buddhismus gestellten rwartungen
1n seinem Gespräch mıiıt JjJüdischen Theologen 1ine wesentliche Berel- nicht erfüllen.

Münstercherung selner Forschungen erfahren. Konrad els1g
Düsseldorf Karl-Heinz Mınz

Erlösung in Christentum un! Buddhismus. Hrsg. VON Andreas Bsteh
Mödling: Verlag St Gabriel 1982) 198 (Beıträge ZUTLC Religionstheologie,Meıer, Erhard: Kleine Einführung ıIn den Buddhismus. Freiburg, Basel, Wien:
3) kartHerder 1984 158 (Herderbücherei, kart 3.90

An brauchbaren Einführungen 1n den Buddhismus herrscht kein Der vorliegende Bd, der Vo  - der Philosophisch-Theologischen
Hochschule St Gabriel In Mödling bel Wıen hrsg. Reihe „Beiträge ABaMangel. E1N uU(TOT, der unternımmt, 1ıne weıtere solche Einführung

schreiben, wird sich ‚U überlegen mussen, worın sich se1ine Religionstheologie” gibt die VO  - buddhistischen und christlichen
Gelehrten 1mM Rahmen der Dritten religionstheologischen Studienta-Veröffentlichung VO.  - konkurrierenden Werken abheben soll Ihe
SUuNg Junı gehaltenen Referate wieder.Besonderheit VO  - M.sS „kleiner Einführung” 1mM Vergleich anderen

Buddhismusdarstellungen esteht zunächst einmal ben darın, daß S1e Die ersten beiden eıträge „Dialog als theologisches Prinzip” (F Burl, 1-3
un! „Christentum und Buddhismus iın der Begegnung  Sa Dumoulin, 32-51„‚klein'  A ist; S1Ee will „Anregungen“ geben,245  1986 Jahrgang 82 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  246  aber theologische Wahrnehmungsverweigerungen als eben solche.  Im Literaturverzeichnis fehlen die wichtigen Gesamtdarstellungen  Positiv: Durch diese Bestandsaufnahme werden christlicher und jüdi-  und größeren Einführungen in den Buddhismus, etwa von Lamotte,  scher Theologie Impulse für weitere, umfangreiche Forschungsarbeiten  Frauwallner, Bareau, Schlingloff, Schumann oder Schneider, die seit  gegeben. Ein Zurück hinter das erreichte Niveau wird dann nur noch  den fünfziger Jahren erschienen sind. Hier wäre der Ort gewesen, dem  als Ideologie möglich sein. [Dazu die überzeugenden Ergebnisse bei K.  Leser den Weg zu einer vertiefenden Beschäftigung zu weisen. Statt  Müller, Das Judentum in der religionsgeschichtlichen Arbeit am Neuen  dessen Veraltetes (Oldenberg, von Glasenapp), neobuddhistische  Testament. Eine kritische Rückschau auf die Entwicklung einer  Erbauungsliteratur (Govinda) und Entbehrliches (Berendt, Jungclaus-  Methodik bis zu den Qumranfunden, Frankfurt/Bern 1983.] Daher ist  sen).  dieses Buch über E. L. Ehrlich eine wichtige Orientierung nicht nur für  Bei allem Bemühen, die Darstellung in ihrer Eigenart gelten zu  lassen: vom Standpunkt des Orientalisten aus vermag das Buch die an  jeden am christlich-jüdischen Dialog Interessierten und für die Arbeit  der Religionslehrer, sondern auch für den Fachtheologen. Dieser wird  eine kleine Einführung in den Buddhismus gestellten Erwartungen  in seinem Gespräch mit jüdischen Theologen eine wesentliche Berei-  nicht zu erfüllen.  Münster  cherung seiner Forschungen erfahren.  Konrad Meisig  Düsseldorf  Karl-Heinz Minz  Erlösung in Christentum und Buddhismus. Hrsg. von Andreas Bsteh. -  Mödling: Verlag St. Gabriel (1982). 198 S. (Beiträge zur Religionstheologie, Bd  Meier, Erhard: Kleine Einführung in den Buddhismus. — Freiburg, Basel, Wien:  3). kart.  Herder 1984. 158 S. (Herderbücherei, Bd 1158) kart. DM 8.90  An brauchbaren Einführungen in den Buddhismus herrscht kein  Der vorliegende 3. Bd, der von der Philosophisch-Theologischen  Hochschule St. Gabriel in Mödling bei Wien hrsg. Reihe „Beiträge zur  Mangel. Ein Autor, der es unternimmt, eine weitere solche Einführung  zu schreiben, wird sich genau überlegen müssen, worin sich seine  Religionstheologie“ gibt die von buddhistischen und christlichen  Gelehrten im Rahmen der Dritten religionstheologischen Studienta-  Veröffentlichung von konkurrierenden Werken abheben soll. Die  gung (Juni 1981) gehaltenen Referate wieder.  Besonderheit von M.s „kleiner Einführung“ im Vergleich zu anderen  Buddhismusdarstellungen besteht zunächst einmal eben darin, daß sie  Die ersten beiden Beiträge „Dialog als theologisches Prinzip“ (F. Buri, 11-31)  und „Christentum und Buddhismus in der Begegnung“ (H. Dumoulin, 32-51)  „klein“ ist; sie will „Anregungen“ geben, „. .. diese oder jene gedankli-  verstehen sich als grundlegende Einführungen in die spezifische Fragestellung  che Spur aufzunehmen und ihr selbst weiter nachzugehen“ (Vorwort,  des gegenwärtigen christlich-buddhistischen Dialogs. Aus der Sicht der philoso-  7). Auch versteht sie sich — darauf wird ausdrücklich (ebd.) hingewie-  sen — nicht als wissenschaftliche Arbeit. Sie wendet sich vielmehr an  phischen Anthropologie geht P. Henrici die Erlösungsbedürftigkeit des Men-  schen unter dem Blickwinkel von Tod, Sünde und Leiden an, um von da aus  ein religiös gestimmtes Publikum, möchte „ein tieferes Interesse als das  Perspektiven des christlichen Erlösungsverständnisses aufzuzeigen (52-72). Es  Interesse an reinem Faktenwissen“ (ebd.) wecken. Das Buch ist in der  folgen zwei Beiträge zum Erlösungsverständnis im Buddhismus: Die Theraväda-  Tradition beschreibt J. Dhirasekera (73-87), die Mahäyäna-Tradition berücksich-  Herderbücherei erschienen, wird also eine vorwiegend christliche  Leserschaft finden.  tigt besonders H. Nakamura (88-111). Aus der christlichen Überlieferung werden  dann in ähnlicher Weise zwei Traditionsströmungen vorgestellt, die katholische  Die Darstellung beginnt mit einem Überblick über die heutige Ausbreitung  Sicht von K. Rahner (112-127) und die protestantische Schau von W. Pannenberg  des Buddhismus und die Anzahl der Bekenner. Neben den traditionell buddhisti-  (128-146). Abschließend widmet sich N. Füglister „Grundweisen biblischer  schen asiatischen Ländern wird hierbei auch der westliche Neobuddhismus  Heilserfahrung“ (147-174), und Y. Takeuchi gibt eine Rückbesinnung auf die  gestreift. Es folgen einige Informationen über die buddhistische Literatur, den  Aufbau und literarischen Charakter des Pälikanons insgesamt sowie der einzel-  ursprüngliche Bedeutung der ‚anderen Kraft‘ im buddhistischen Heilspfad  nen Lehrreden (Sütra). Unberücksichtigt bleiben der chinesische und der tibeti-  (175-193).  Erfreulicherweise setzt dieser 3. Bd der „Beiträge zur Religionstheo-  sche Kanon. Der Kernteil des Buchs hält sich an die in Buddhismuseinführungen  üblich gewordene Gliederung des Stoffs in die Themen Buddha, Lehre und  logie“ — philosophisch und theologisch fundiert — die wissenschaftliche  Gemeinde. Die Beschreibung der buddhistischen Lehren bleibt traditionell-  Qualität der beiden früheren Bde fort. Ausgezeichnete Kenner der  deskriptiv, eine historisch-kritische Materialaufbereitung wird gar nicht erst  jeweiligen Materie haben hier versucht, in Konzentration auf ein  versucht. Einige Kapitel über die buddhistische Kosmologie, die Toleranz dieser  zentrales Thema des christlich-buddhistischen Dialogs die jeweils  Religion und den interkulturellen und interkonfessionellen Dialog runden das  eigene Akzentuierung zu umreißen; dadurch wird bei aller Unterschie-  Bild ab.  denheit besonders der Christen und Buddhisten gemeinsame Aus-  Es wurde schon gesagt, daß das Buch keinen eigenen wissenschaft-  gangspunkt ihrer Frage nach Erlösung deutlich.  lichen Anspruch erhebt. Man darf also auch keine neuen buddhismus-  Koblenz  Ludwig Hagemann  kundlichen Forschungsergebnisse von ihm verlangen. Freilich will es  auch „rein sachliche Informationen über Daten, Fakten, Grundzüge  Rivinius, Karl Josef: Errichtung des Lehrstuhls für Missionswissenschaft an  der Lehre des Buddha“ („Über das Buch“) vermitteln. Insofern darf  doch von ihm erwartet werden, daß es die Ergebnisse der neueren  der Ludwig-Maximilians-Universität München. - Immensee (Schweiz):  Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft 1985. 66 S. (Schriftenreihe der  Buddhismusforschung nicht vernachlässigt. In dieser Hinsicht aber  Neuen_ Zeitschrift für Missionswissenschaft. Les Cahiers de la Nouvelle  weist das Buch Mängel auf. Einige wenige Punkte müssen hier ange-  Revue de science missionnaire, 30), kart. sfr 13.80  sprochen werden:  Die von der (1921 gegründeten) Societas Missionum Exterarum de  In der Heimat des Buddha wurde nicht Pali (20), sondern vor allem Ardha-  Bethlehem in Helvetia (SMB, vgl. ThRv 1978, 331f) herausgegebene, auf  mägadhi gesprochen. Der Pälikanon ist Übersetzungsliteratur, wie sich durch  höchstem wissenschaftlichen Niveau gehaltene „Schriftenreihe“ ver-  stehengebliebene ostsprachliche Reste („Magadhismen“) im westlichen Päli  erweist.  folgt das Ziel, in der NZM (seit 1945) erschienene Beitragsfolgen,  denen von ihrer übergreifenden Thematik her eine für die Fachrich-  Die Frage ist nicht, ob der Buddha zwischen 560 und 556 v. Chr. geboren  wurde (10), sondern ob der sog. „längeren“ oder der „kürzeren“ Tradition bei der  tung grundlegende Bedeutung zukommt, einem (auch interdisziplinär)  Festsetzung der Lebensdaten des Buddha der Vorzug zu geben sei. Stimmt die  erweiterten Leserkreis leichter zugänglich zu machen (vgl. z. B. auch  längere Tradition, so ist der Tod des Buddha um 500 v. Chr. anzusetzen; sollte  ThRv 1967, 90-92). Die hier vorzustellende Untersuchung erschien  sich aber doch die kürzere Tradition als stichhaltig erweisen, so ist der Buddha  ursprünglich im 41. Jg. der NZM (1985) 18-39, 102-117, 188-208. Für  nur etwas mehr als ein Jahrhundert von dem Kaiser Asoka entfernt, d. h. er wäre  die Aufnahme in die „Schriftenreihe“ blieb sie unverändert, wurde  bis in das vierte Jh. v. Chr. zu rücken.  jedoch mit einem „Personenregister“ (65f) ausgerüstet, aus dem die  Der Pälikanon wurde nicht 200 Jahre nach dem Tod des Buddha niederge-  schrieben (22 und 117), sondern erstmalig kurz vor der Zeitenwende unter der  Hauptdarsteller der Szene mit ihren jeweiligen, nicht selten dramati-  Regierung des Vattagämani Abhaya (89-77 v. Chr.) in Ceylon.  schen Auftritten ohne Mühe erhoben werden können. Auf Biogramme  wird überdies durch Kursivziffern verwiesen. Wegen der mit Münster  Die Behauptung, der Palikanon enthalte „in einem hohen Grade Worte des  Buddha“ (ebd., vgl. auch 128) kann sich allenfalls auf die buddhistische Tradition,  so eng verknüpften Problematik verdienen die in der inhaltsreichen  nicht aber auf die Erkenntnisse buddhologischer Textkritik stützen. Der Ver-  kleinen Schrift vorgelegten durchweg neuen Forschungsergebnisse in  gleich der verschiedenen Rezensionen buddhistischer Lehrtexte im Päli-, Sans-  der (in Münster hrsg.) ThRv eine eingehendere Würdigung.  krit-, chinesischen und tibetischen Kanon ist zwar noch lange nicht vollständig  Die aus der Feder des Leiters und Professors der (seit 1983 kirchlich  durchgeführt, fest steht aber auf jeden Fall, daß der textus receptus eben nicht in  und staatlich anerkannten) Philosophisch-Theologischen Hochschule  hohem Grade die Worte des Buddha, sondern die der späteren Bearbeiter enthält.  SVD in St. Augustin bei Bonn (an der seit ihrer Gründung 1913 die  Die meisten Textschichten sind sekundär. Die Aussonderung der „ipsissima vox“  (buddhavacana) bleibt ein Desiderat in der Buddhologie und wird von den  Missionswissenschaft von hochqualifizierten, auch durch Feldfor-  meisten Forschern gar als unmöglich angesehen.  schung in allen Kontinenten hervorragend ausgewiesenen Fachvertre-  Bei der Schreibung der Sanskrit- und Palitermini hätte auf Einheitlichkeit  tern in Forschung und Lehre gepflegt wird) stammende Abhandlung  und größere Genauigkeit geachtet werden sollen.  hat die Fachrichtung Missionswissenschaft als solche zum Gegenstanddiese oder jene gedankli- verstehen sich als grundlegende Einführungen ın die spezifische Fragestellungche Spur aufzunehmen un! ihr celbst weiıiter nachzugehen“ ( Vorwort, des gegenwärtigen christlich-buddhistischen Dialogs Aus der Sicht der philoso-7) uch versteht s1e ich darauf wird ausdrücklich ebd hingewle-

SeI1 nicht als wissenschaftliche Arbeit. S1e wendet sich vielmehr phischen Anthropologie geht enrTICI die Erlösungsbedürttigkeit des Men-
schen unter dem Blickwinkel VO:  - Tod, Sünde un! Leiden . VO:  j da aAUuSs

eın religiös gestimmtes Publikum, möchte „e1In tieferes Interesse als das Perspektiven des christlichen Erlösungsverständnisses aufzuzeigen 52-72) Es
Interesse reinem Faktenwissen“ ebd.) wecken. Das uch ıst ın der folgen Zwel eiträge Z.U!] Erlösungsverständnis 1mM uddhismus Die Theraväda-

Tradition beschreibt Dhirasekera 73-87 die Mahäyäna- Tradition berücksich-Herderbücherei erschienen, wird also 1Nne vorwiegend christliche
Leserschaft finden. tıgt besonders Nakamura (88-111). Aus der christlichen Überlieferung werden

ann In äahnlicher Weise wel Traditionsströmungen vorgestellt, die katholische
Die Darstellung beginnt miıt einem Überblick über die heutige Ausbreitung Sicht VO  - Rahner 112-127 un! die protestantische Schau VO  - Pannenbergdes Buddhismus un! die Anzahl der Bekenner. Neben den traditionell buddchisti- 128-146). Abschließend widmet sich Füglister „Grundweisen biblischer

schen asilatischen Ländern wird hierbei uch der westliche Neobuddhismus Heilserfahrung”“ (147—-174), un! Takeuchi gibt ine Rückbesinnung auf die
gestreift. ESs folgen ein1ıge Inftormationen über die buddchistische Literatur, den
Aufbau und literarischen Charakter des Palikanons insgesamt SOWI1e der einzel- ursprüngliche Bedeutung der ‚anderen Kraft‘ 1mM buddhistischen Heilspfad
1E Lehrreden Süutra). Unberücksichtigt bleiben der chinesische und der tibeti- (175—-193).

Erfreulicherweise N VA dieser Bd der „Beiträge 11 Religionstheo-sche Kanon. Der erntei des Buchs hält sich die In Buddhismuseinführungen
üblich gewordene Gliederung des Stoffs ın die Themen Buddcha, Te un! logie“ philosophisch und theologisch fundiert die wissenschaftliche
Gemeinde. DIie Beschreibung der buddchistischen Lehren bleibt traditionell- Qualität der beiden früheren Bde fort Ausgezeichnete Kenner der
deskriptiv, e1ine historisch-kritische Materialaufbereitung wird gar nicht TST jeweiligen Materıe haben hier versucht, ın Konzentration auf e1n
versucht. kinıge Kapitel ber die buddhistische Kosmologie, die Toleranz dieser zentrales Thema des christliich-buddhistischen Dialogs die jeweilsReligion unı! den interkulturellen und interkonfessionellen Dialog runden das eigene Akzentuilerung umreiben; dadurch wird bei aller Unterschie-
Bild ab denheit besonders der Christen und Buddhisten gemeinsame Aus-

Es wurde schon esagl, daß das uch keinen eigenen wissenschaft- gangspunkt ihrer rage nach Erlösung deutlich.
lichen Anspruch erhebt Man darf Iso uch keine uen uddhismus- Koblenz Ludwig Hagemannkundlichen Forschungsergebnisse VO.  - ihm verlangen. Freilich will
uch „Te1N sachliche Informationen über aten, Fakten, Grundzüge

Rıvınıus, Karl Oose: Errichtung des Lehrstuhlis für Missionswissenschaftder Lehre des Buddha“ „Über das Buch‘) vermitteln. Insofern darf
doch VOo.  - ihm erwartet werden, daß die Ergebnisse der NneuUueTeEN der Ludwig-Maximilians-Universitat München. Immensee (Schweiz):

Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft 1985 66 (Schriftenreihe derBuddhismusforschung nicht vernachlässigt. In dieser Hinsicht ber Neuen Zeitschrift für Missionswissenschaft. Les Cahiers de la Nouvelle
weist das uch Mängel auf. kınıge weni1ge Punkte mussen hier anseE- KRevue de SCIENCE mi1ssionnailre, 30), kart. ofr 13.830
sprochen werden: ıe VO  : der gegründeten) Societas Missionum Exterarum de

In der Heimat des Buddha wurde nicht Pali (20) sondern VOTLr em Ardha- Bethlehem ın Helvetia (SMB, vgl hRv 1978, 3311) herausgegebene, auf
mägadhı gesprochen. Der Palikanon ist Übersetzungsliteratur, wı1e sich durch höchstem wissenschaftlichen Niveau gehaltene „Schriftenreihe“ VeT-
stehengebliebene ostsprachliche estie („Magadhismen) 1mM westlichen Palı
erweılst. folgt das Ziel, ın der NZ  z sel 1945) erschienene Beitragsfolgen,

denen Vo  > ihrer übergreifenden Thematik her 1ne für die Fachrich-Die rage ıst N1C. ob der Buddcha zwischen 560 un 556 Chr. geboren
wurde (10) sondern ob der SOß. „längeren” der der „kürzeren“ Tradition bei der tung grundlegende Bedeutung zukommt, einem auC. interdisziplinär)
Festsetzung der Lebensdaten des Buddha der Vorzug geben sel Stimmt die erweıterten Leserkreis leichter zugänglich machen vgl uch
längere Tradition, Ist der Tod des Buddha 500 Chr. anzusetzen; sollte hRv 1967, 90—-92 Die hier vorzustellende Untersuchung erschien
sich ber doch die kürzere Tradition als stichhaltig erwelsen, ıst der Buddha ursprünglich 1m 41 Jg der NZ  Z 18-—-39, 102-117, 1883208 Für
1Ur etwas mehr als e1n Jahrhundert VO:  > dem Kailiser SOo. entfernt, wäre die Aufnahme ın die „‚Schriftenreihe“ blieb S1e unverändert, wurde
bis In das vierte Chr. rücken. jedoch mıiıt einem „Personenregister” 65{1) ausgerüstet, dus dem die

Der Pälikanon wurde nicht 200 Jahre ach dem Tod des Buddcha niederge-
schrieben (22 un! 1T7} sondern erstmalig urz VOT der Zeitenwende unter der Hauptdarsteller der Szene mıt ihren jeweiligen, nicht selten dramati-
Kegierung des Vattagämanı! Abhaya Q— Chr.) ın Ceylon. schen Auftritten hne Mühe erhoben werden können. Auf Bıogramme

wird überdies durch Kursivziffern verwlesen. egen der mıit MünsterDie Behauptung, der Palikanon enthalte „n einem hohen Grade orte des
Budcha“ (ebd., vgl uch 128) ann sich allenfalls auf die buddhistische Tradition, CN verknüpften Problematik verdienen die 1n der inhaltsreichen
N1C. aber auf die Erkenntnisse buddhologischer Textkritik tutzen Der Ver- kleinen Schrift vorgelegten durchweg Forschungsergebnisse 1ın
gleich der verschiedenen Rezensionen buddchistischer Lehrtexte 1m Pali-, ‚ans- der (ın Münster hrsg.) hRv 1Nne eingehendere Würdigung.
krit-, chinesischen und tibetischen Kanon ist ‚WäarTr och ange nicht vollständig Die adus der Feder des Leıters un! Professors der sel 1983 kirchlich
durchgeführt, fest steht ber auf jeden Fall, daß der textus receptus ben nicht iın un! staatlich anerkannten) Philosophisch-Theologischen Hochschulehohem Tal Cie Orte des Buddha. sondern die der spateren Bearbeiter nthält. SM4 ın St. Augustin bei Bonn (an der seıt ihrer Gründung 1913 dieDie melsten Textschichten sind sekundär. Die Aussonderung der „1psissıma VOX  Y
(b bleibt eın Desiderat ın der Buddhologie un: wird VO:  - den Missionswissenschaft VO.  - hochqualifizierten, uch durch Feldfor-
meısten Forschern gar als unmöglich angesehen. schung In allen Kontinenten hervorragend ausgewlesenen Fachvertre-

Bei der Schreibung der anskrit- un! Paliterminiı hätte auf Einheitlichkeit tern 1n Forschung un! Lehre gepiflegt wird) stammende Abhandlung
und größere Genauigkeit geachte werden sollen. hat die Fachrichtung Missionswissenschaft als solche ZU Gegenstand
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(mıt einem Blick auf die Hilfswissenschaften Völkerkunde, Religions- Aufgrund zahlreicher VO V{ AUSs den Archiven erhobener Einzel-
wissenschaft a.) Die bis 1INs Detail spannende, mıt historischer heiten gewiıinnt uch der Insider NEeUeEe Erkenntnisse über die wechsel-
Akribie brillant entfaltete Forschungsbilanz geht weıt über das hinaus, volle Geschichte des missionswissenschaftlichen Lehrbetriebs den
Wäas der Titel zunächst vermuten äßt ESs geht Missionswilissen- deutschen staatlichen Universitäten Münster, München und Wuürz-
schaft deutschen staatlichen Universitäten überhaupt un gleichzei- burg. Vielleicht ist dazu berufen, diese bis ın die Gegenwart
tıg „Missıon un! Politik“. uch die iImmer wieder aNn$g!  NE dramatische Geschichte einmal 1Im Gesamt, mıt allen Hintergründen
Dor1e „Imperialismus un! Mission “ wird durch 7zusätzliche aten darzustellen.
bereichert. In dem Passus „Nationalspende Z Kaiserjubiläum IDhe (von entdeckte) Ergiebigkeit des Bachem-Nachlasses für die
zugunsten der christlichen Missionen“ 16-22, anläßlich des 25Jährigen Missionsgeschichte wird in einer Reihe VO  - Veröffentlichungen immer
Regierungsjubiläums Kalser Wilhelms Il unı 1913 werden wieder deutlich. Vgl R1ıvin1us, Missıon 1mM Zeitalter VO  - olo-
uch „‚konfessionelle Querelen“ beleuchtet, die „bloß außerlich nOot- nialismus und Imperialismus. Dokumente aQUuS$s dem Carl-Bachem-
dürftig eigele waren“ 17) Nachlaß ZUT Geschichte der deutschen katholischen Missıon In Süd-

Seit ihrer Begründung durch den Straßburger Diözesanpriester Shantung (NZM 1978, 18—47); 1V1IN1uUS, Mıssıon un! Politik. Eine
Joseph Schmidlin 1876-1944 der Westf. Wilhelms-Universität unveröffentlichte Korrespondenz zwischen Mitgliedern der „Steyler
Münster ıst ZUTF Entwicklung der kath Missionswissenschaft deut- Missionsgesellschaft“ un! dem Zentrumspolitiker arl Bachem vgl
schen Universitäten manches geschrieben worden. vermehrt diese hRv 1979, 155f) Diese Veröffentlichungen bezeichnet als Teilstu-
I ıteratur die geschickt benutzt, selnen Forschungsergebnissen dien se1INeT ın Arbeit befindlichen Anzer-Biographie, ın der die
ihren Platz und Stellenwert 1m Gesamtgefüge der behandelten Thema- Bachem-Dokumente erschöpfende Auswertung erfahren sollen.
tik zuweilsen können) ıne originelle Arbeit, deren Erstellung Münster Werner Promper

1n der Hauptsache bisher unveröffentlichte Archivalien ausgewertet
Ein Einsiedlermönch: Wo die ustie erblüht. Aus dem Erfahrungsschatz eineshat Neben den kirchlichen und staatlichen bayerischen Archiven

SOWI1e dem „Politischen Archiv des Auswärtigen Amtes  66 Oonn) kommt Menschen, der ott ber es liebt. ünchen, Zürich, Wien Neue Stadt
dem „Depositum arl Bachem“ (1858—1946, Zentrumspolitiker un! 1984) 1592 (Spiritualität Hiılfen ZU christlichen Leben).
Publizist) 1mM „Historischen Archiv der Stadt öln  H  6 55A112 besondere Eın ehemaliger Zönobit spricht über eın nunmehriges Leben als
Bedeutung Einsiedler „1IN der Wüste“.

Karl Bachem gehörte ZU. Gründerausschuß des „Internationalen Instituts Unermüdlich den egen eines solchen Lebens ruminierend, ordert die
für missionswissenschaftliche Forschungen“ (korrekte Bezeichnung 1Ur so!), das Hörbereitschaft des Lesers heraus AUE Leben ın der schweigenden uste: der
1M Vorblick auf „die heimatliche Missionspflege und das gesteckte Ziel mM1SsS10NS- uste des Exodus, des Johannes des Täufers, Jesu, der Bergwüste auf dem Sinal,
wissenschaftftlichen Lehrbetriebs ın der Universität“ anläßlich der alınzer Katho- dem Tabor, dem Ölberg, dem Berg der Preisungen, auf Kalvaria, auf dem Karmel,
likenversammlung 10. ugus 1911 VO  - einem innerhalb des Zentralkomitees ber uch 1mM „Tempel des Kosmos“, 1m „biblischen Tempel“, ım „Tempel
der Katholikentage gebildeten Missionsausschuß offiziell errichtet wurde, Christi“ USW. Man ann die erbaulichen Ausführungen 1Ur absatzweise lesen.
den VON dem Münsteraner Kirchenhistoriker Joseph Schmidlin bereits an! All dem gegenüber hebt V{. die Tabernakelfrömmigkeit, die Anbetung VOTr dem
des Augsburger Katholikentages ugus 1910 ıIn einem Grundsatzreferat Allerheiligsten, als besonders wichtig hervor (49 155e 114 117) Ausdrücklich

ordert Treue gegenüber der Mönchsrege! (69) allerdings mıt der Einschrän-„Akademische Mittel ZUT Hebung der heimatlichen Missionspflege“ gemachten
Vorschlägen (akademische Missıonsvereline, missionswissenschaftliche Vorlesun- kung „Laß dich nicht VO. Wortlaut lähmen. Jesus hatte 1ne große Freiheit ın
SCchH unı Seminare, ründung einer missionswissenschaftftlichen Zeitschrift) einen selinem Verhalten Das, Wäas dir richtig erscheint, wird dich heilig machen“
organisatorischen und nstitutionellen Rahmen verleihen (10f) Das „Interna- (69) V{. raumt uch e1IN, daß „die Unterwerfung einer Einsiedelei unter die

Gemeinschaft e1n Schutz“ ist (74)tionale Nsiutiu für missionswissenschaftliche Forschungen” wurde als „eingetra-
Verein“ ın Münster etabliert. Zum Vorsitzenden wurde Alois uUurs Beverungen Oda Hagemeyer

LOöwenstein (1871-1952) gewählt Die Leitung der wissenschaftlichen Kommıissiıon
wurde Prof. Schmidlin übertragen, der als Kirchenhistorike bereits 1m 1910
ıne Vorlesung ber „Die Katholischen Missionen In den deutschen Schutzgebie- Agpeyva Das koptische Stundenbuch, übersetzt AUuUSs dem Arabischen VON ern-

hard un! Marlene Würzburg: Catholicaten  e angekündigt hatte, nachdem die Kath.-Theol Fakultät das Verlangen des
Preußischen Kultusministeriums Sommer „auch das Kolonialwesen In Unio Deutschlands 1984) 155 geb.
ihrem Lehrbetrieb berücksichtigen“, iın weitergegeben (11, Anm Agpeya ıst das koptisch-orthodoxe Gebetbuch der Stunden 1ım
14) autorisierten hocharabischen Kirchentext (Agp Stunde:; CVd arab.

schildert treffend un! gut dokumentiert dıe Anfänge der Mis- Endung) Die Psalmen sind nicht ın der koptischen Leseart, sondern 1m
sionswissenschaft ın Münster, die den Bemühungen ıIn Bayern, ın die unveränderten ext der Einheitsübersetzung verwandt. Die übrige
uch die Bischöfe miteinbezogen wurden, als Vorbild und Ansporn Übersetzung dQus dem hocharabischen Kirchentext besorgten die
dienten. genannten V{it

Eın ahr ach Erteilung eines missionswissenschaftlichen Lehrauftrags
Schmidlin Thielt der Privatdozent Albert Michael Koeniger (vgl. LThK VI, 448 Die Agpeya nthält die kanonischen Stundengebete, wıe s1e Ps 19,164

andeutet: Laudes, Terz, Sext, Non, Vesper, Komplet, Mitternachtgebet. Die
VO: Königlich-Bayerischen Staatsministerium eiınen Lehrauftrag für Misslons- Übersetzerin, Wolf. ıst ıne koptische Christin.und neueste Kirchengeschichte ZU! 1911 ach Koen1gers Berufung ZU Die einzelnen Horen en übereinstimmende Struktur: EinleitungHochschulprofessor das Bamberger Lyzeum wurde Johann Baptist Aufhauser
(1881-1963) mıt den missionswissenschaftlichen Lehrveranstaltungen ıIn Mün- jeder Stunde: yrlie, des Herrn, Danksagung; Ps I1; IL Bibeltexte, 19

Psalmen 1n den Laudes:; Evangelienlesung; 1:2 Psalmen ın 'Terz, Sext, Non, Vesperchen betraut. Durch den Ersten Weltkrieg, während dessen Aufhauser als und Nachtgebet. II Grundgebete jeder Stunde: das Dreimalheilig; Glaubens-Militärpfarrer ZU Einsatz am, wurde seine Lehrtätigkeit ın München unterbro- bekenntnis; yrıe eleison wird ma gesprochen ZU Gedächtnis der Geißel-chen. Als Standortpfarrer In Brüssel hielt ım April 1918 1mM Rahmen der
„Brüsseler Hochschulkurse für katholische Theologen“ eın Kolleg ber „Die hiebe, der Dornenkrönung, der Nägel und des Lanzenstichs Jesu. Als erster

Psalm wird immer Ps 51 gebetet. Vom des Herrn wird ausdrücklich sachristliche Weltmission 1mM Bereich der atur- un!| Kulturvölker“. Am PIL daß allumfassend ıst un! Beginn einer Gebetsreihe stehen soll So wıe
1918 esuchte mıt seiner Hörerschaft das Missonshaus ıIn Scheut Eirst 18 das das abschließt, hat auch das entsprechende Evangelium seinenJuni 1919 hielt seıne Antrittsvorlesung anläßlich der faktischen Übernahme
des Extraordinarilats für Missionswissenschaft ın München ber „Die Pflege der Platz Ende einer Psalmenreihe (17) Die Zwischengebete folgen biblischen

Texten. S1e entstammen 1n Inhalt un Gestaltung einer ammlung persönlicherMissionswissenschaft der Universität“. Als 1M Frühjahr 1939 die Kath.-Theol Gebete AUuUSs dem ermächtnis erfahrener Altväter der ersten JIh.e.München durch die nationalsozialistische Reichsregierung geschlossen Das Gebet der Stunden ersetzt nicht die freie Zwiesprache des einzelnen mıtwurde, berief der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung .ott.Aufhauser „ ZUIN Begınn des 1939 ın gleicher Diensteigenschaft die
Nıversıta: Würzburg“,. ort verblieb bis se1Nner Emeritierung 194 Als das Hocharabische Quellen sind „die täglichen Preisungen un! die Psalmen der

Stunden“ VON ater Matta-el-Meskin, Abt des Klosters 99  bu Mekkar“, (22) nebenBayerische Kultusministerium 1951 Lehrstuhl und Seminar für Missiıonswilssen- der Agpeya.schaft wieder ach München verlegte, blieb Würzburg e1N Extraordinariat
erhalten. In München wurde der Lehrstuhl für Missionswissenschaft ach dem Die Herausgabe dieses liturgischen Stundenbuchs coll uch den
Tod VON Abt UuSo Brechter OSB (  ) nicht wieder besetzt und späater abendländischen Christen ıne Gebetshilfe se1ın als Gebetsform einer

uralten Kirche, die berühmt ıst durch das eien ihrer Mönche ın denaufgehoben 38—41)
Ergänzend der VO  - dargestellten Geschichte des Münchener Wüstenklöstern (6) Die einzelnen Horen nüpfen bibl Bräuche

Lehrstuhls für Missionswissenschaft ist erwähnenswert, daß Thomas Das Mitternachtgebet wird erklärt aus Ps 119; enthält Ps 119 und
weıtere Psalmen.Ohm OSB (1892-—-1962), seit 194 Schmidlins Nachfolger ın Münster, (ın

Bleibeverhandlungen mit dem nordrh.-westf. Kultusminister) UT Es wird nahegelegt, nicht alle Teile der Horen eten, sondern NUur ach
die Ablehnung eiInNes Rufes nach München 1952 die Aufwertung des Möglichkeit eten; ıne verständliche Mahnung für westliche TenN, denen
Münsterschen Seminars einem „Schwerpunkt-Institut“ erreichen Psalmen ın solcher Zahl ungewohnt sind.
konnte. Beverungen Oda Hagemeyer
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arey Judith. 116 translation with introduction an Commenta-Theologische Bibliographie I“ (jarden Gity, Doubleday 1985 XAAXIV, 286 D., fg. The Anchor
AE 14,—.Auswahl Von neuerschienenen Büchern un:! Auifsätzen ZUC

Theologie un! ihren Grenzgebieten Anton1ıus Esra. Mıt einer Zeittafel VO:  - Alfred Jepsen (Gü:)
Gütersloher Verlagshaus Mohn 1985 191 Kommentar ZU Alten

Zusammengestellt VOI krwın Münster, unter Mitarbeit Testament ARCHE LW. 60,—.
VON Instituten un! Seminaren des Fachbereichs Kath eologie Norman K(arol) The Hebrew Bible soCcio-literary introduction.

der Universitä Münster Phil Fortress Press XAAÄAX, 702 D., fg an Cartes; 19,95
I,a >eptuagınta la invest1gacıon contemporänea. V Congresso de la

(Sigelverzeichnis eV 1971, Sp. 149-160) 10OSCS, Editado pPOTr Natalio Fernändez Marcos. Madr Instituto “Arias
ontano ” 1985 285 Jextos estudios Cardenal (.ı1sneros DES
3900; / cont.: ] 15-—-24 S: The use of Versions for text criticısm:
The Septuagint; 25—-35 The use of the Armenıan version for the
extual criticısm of the Septuagint; 3753 ' D3 The use of theIl. Allgemeines Peshitta 1n extual cr1t1c1sm ; 55-66 Peters, The uüse of coptic

Ju regard de ’histoire Melanges Y’honneur de Bernhard Blumen- for extual crıticısm oft the Septuagıint; 67/-30 rich Characteristics
al  N Par Gilbert Dahan Picard 1985 416 D.; AVEC fig.; 290,-—; anı imitations of the Old atın translation of the Septuagınt; 33—10I
Q—19: Bibliographie des TavauUxX de lumenkranz Die Wiedergabe des partıtıven 1m griechi-

D)as Wesen des Menschen. Festschrift Z 60 Geburtstag VO Karel Vrana. schen Pentateuch: 101113 Sollamo, The DA renderings of the
Mıt Belıträgen VO Nikolaus Lobkowicz hrsg. VOI Karel ac Mchn infinitive absolute sed with arn yInOU: finite erb In the Pentateuch:
Minerva-Publikation (1985) 363 S., Titelbild. ntegrale Anthropologie VI; D: 10910 Aejmelaeus, Otı ‘causale’ In septuagintal Greek:
kart E  — 359—-2363: Bibliographie Vrana p. 133-148° Segert, St Hebrew poetic parallelism reflected ın the

Septuagint; 151-—-167/: ilva Internal evidence ın the text-critical uüUseFaszınatıon des Mythos Studien antiken un! modernen Interpretatio- of the K p. 169—-182: Cook, The translator of the Greek GenesI1s;H11 Hrsg VO  —; Renate Schlesier. (Bas, Fim) Stroemteld/Roter ern 1985) 183—-197: Cowe, The Armenılan version of Ruth an ıts extual433 O Abb. kart 68,—. affinities: D: 199=-Z1Z: Jenkins, The yT1aC Versions of Isalah:ın secular ape. Toward revlsion 1ın the scientific study of religion.
Edited by Phillip Hammond. erkeley, 1L0Ss Angeles, Ga LO Uniıv. of D 213=218: Spottorno, Diaz-Caro: Va: The divine ame ın
California Press 1985) VII, 379 0,95 Ezekiel Papyrus 967; 221—-2472 O omputer assisted alignment of

the Greek-Hebrew equivalents of the Masoretic text and the Stituagınt;
p. 243-290: Dımant Pseudonymity In the Wisdom of olomon:;:

257—-269:; The biblical texTt of ‘Malachias Monachus’
the Book of Wisdom : Drz/1—209; Fernändez Matcos. On the

IL Bibelwissenschaft present of Septuagint re$earch ın Spain.
Allgemeines

ac Matthew: The theological approprlation of the Old Testament DYy the Neues Testament
New Testament. SITh 1986, 1—-18 de V’Evangile. Etudes SUrTr les ynoptiques el les Ccies offertes

Bottero, Jean: Nalissance de Iheu. La Bible et I’historien. (F} Gallimard acques Dupont L’occasıon. de SÜO. 70° annıversalre. (P) du Cerf 1985
X 832 Lectio divıina GXXIUU; 4395); p. 809—-826: Bibliographie du1986) 254 Bibliotheque des histoires; 95,—.

verho 11a Pro hecy 1n cross-cultural perspective: sourcebook acques Dupont; 36 Theodore: Les etapes de la vie d’un
for biblical researches. At anta, Ga Scholars Pr. TÄB 368 SOurces mon1mne exegete; /-14 aNnNe S Giodfried F.xXe eSse et SETVICE de l’Eglise
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